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Meineidsprozesse und Schwurgerichte .
Die Konitzer Meineidsprozesse gegen Mablofs und gegen Julius

Levh haben das öffentliche Interesse aufs höchste erregt und die alte
Frage nach der Zweckmäßigkeit der SchwurgerichtS - Justiz von neuem
aufgerollt . Die Klemminierarbeit , die die Reaktion gegen das
Schwurgericht als eine alte Errungenschaft des Liberalismus führt
hat nie ganz geruht . Jetzt aber gesellen sich dazu Angriffe ans
liberalen Kreisen ; es giebt leider Leute , die alle Grundsätze über
Bord zu werfen geneigt sind , sobald ihre Anwendung sich einmal

gegen sie kehrt .
Es ist nun nicht zweifelhaft , daß die antisemitische Volks

stimm ung bei den beiden Konitzer Prozessen auf die Entscheidung
eiugeivirkt hat . Das Urteil im Maßloffschen Fall zeigt klar , daß
die Sympathien der Mehrheit der Jury auf feiten der antisenritischen
Angeklagten waren , und daß ihr deren wunderbarste Behauptungen
mindestens nicht widerlegt erschienen sind .

Der Levysche Fall läßt sich für jemand , der der Verhandlung
nicht beigelvohnt hat . weniger leicht beurteilen . Angesichts des
Unlstands . daß eine Anzahl der näheren Bekannten Winters von
dessen Verkehr mit L- vh snie etwas bemerkt haben , erscheint
die Belastung ungemein schwach ; man muß überhaupt be -
zweifeln , daß in einem so von Leidenschaften dnrchivühlten
Bezirk wie Könitz und in einer die Interessen der beiden Parteien
so stark berührenden Frage es jetzt noch möglich wäre ,
auf Grund von Zeugenaussagen ein sicheres Bild zu gewinnen . Be -
weis genug die Stimmung des Publikums , das von vornherein
l ' cvt ) für ' chuldig erklärt hat . und die tumultnarische » Pöbelscenen ,
die selbst dem widerlich sein müssen , der annimmt , daß Levy falsch
geschworen , daß er vielleicht , wie es oft geschieht , auZ Angst vor
Unannehmlichkeiten einen an sich harmlosen Ilmstand abgeleugnet
habe .

Untersuchungen wegen Meineids bieten ganz besondere Schwierig -
kcitcn , weil es hier gilt , sich in die Seele , in die Wahrnehmungs «
fähigkeit und das ErinnermigSvennögen eines andren , des Auge -
klagten , hineinzuversetzen . Jeder Kriminalist macht täglich die Er -
fahrung , daß derselbe Vorgang von verschiedenen Leuten , an deren
Gewissenhaftigkeit zu zweifeln man keine Ursache hat . ganz verschieden
bcobachtel wird , baß er sich dann wieder in der Erinnerung bei beide »
ganz verschieden gestaltet , und daß endlich seine Wiedergabe bei der
Vernehmung ganz neue , der individuellen Ausdrucksweise der Be -
fragten entstammende Verschiedenheiten aufweist , so daß ani Ende
völlig abweichende Bilder entstehen . Ich erinnere hier nur an den
Fall des Landgerichts . Direktors Schmidt in Breslau , der in öffent -
sicher Gerichtssitzung eine Aeußerung gethan hatte , die so verstanden
worden war . als wolle er die Führer der Socialdemo -
k r a t i e bezichtigen , ihre Anhänger zum Meineide anzureizen . Diese
Aeußerung hatte schon in dem Augenblick , wo sie gefallen war , das leb -

hoftefte Interesse erregt und sofort zu einer heftige » Auseinandersetzung
zwischen dem Verteidiger und dem Direktor geführt ; als es aber
später bei einer Beleidigungsklage gegen den Rcdactenr Thiel er -
forderlich wurde , den Wortlaut genau festzustellen , ergab sich, daß die
Anwesenden . Verteidiger . Staatsanwalt . Richter . Gerichts - Berickt -
erstatter . also lauter gebildete und in der Erfaffung solcher Um -
stände geübte Leute , über die wesentlichen Ausdrücke erheblich von
einander abwichen , so daß eine objektive Feststellung nicht mehr ge -
troffen werden konnte . Gerade weil unzählige Zeugenaussagen ge -
macht werden , die in irgend einen « Punkte objektiv unrichtig sein
müssen , ist der Nachweis eines wirklich wissentlichen Falsch -
eids im einzelnen Falle äußerst schiver . Deshalb pflegen die Staats -
anwaltschaftcn mit der Erhebung von McineidSanklagen im allge -
meinen zurückhaltend zu sein , und trotzdem endet immer noch ein
sehr erheblicher Teil dieser Anklagen mit Freisprechung . A» s dem -
selben Grunde ist aber auch ein Irrtum zu Ungunsten eines An -
geklagten in einem Meineidsprozeffe sehr leicht möglich , namentlich
in Fällen , in denen allgemeine Stimmungen oder Leidenschaften mit¬
spielen .

Wir Socialdemokraten sind ganz besonders hierbei interessiert ,
weil in den letzte » zehn Jahren einige unsrer Parteigenossen wegen
Meineids verurteilt ivorden sind , von deren Unschuld wir auf Grund
unsrer Kenntnis der Persönlichkeiten und der Umstände felsenfest
überzeugt sind . Die Verurteilung des Genossen MatthieS in Magde -
bürg , der Meineidsprozeß gegen Schröder und Genossen , der ganz
Deutschland weit über die Grenzen unsrer Parteikreise hinaus erregt
hat . sind »och unvergessen , und dazu gesellte sich vor einem Jahr
die Verurteilung des Genossen Holst aus Wismar .

Im letzte » Fall fehlte zunächst jedes verständliche Motiv , das
den Angeklagien zu einem Meineid hätte verleiten können , und als
der Verleidiger hierauf aufmerksam machte , erwiderte der StaatS -

anivalt , das Motiv läge klar zu Tage , Holst habe offenbar die

Absicht gehabt , der ihm als Socialdemokraten verhaßten Polizei eine

Unregelmäßigkeit nachzuweisen und seinen Parteigenoffen , den

Angeklagten Steinbrügge , herauszureißen . ES unterliegt wohl keinem

Zweifel , daß die Geschwonien bei ihrer nur wenige Minuten währen «
den Beratung über die Schnldfrage gerade durch diese Beweisführung
überzeugt und geleitet worden sind , während wir Socialdemokraten
es für unmöglich halten , daß Holst aus diesen Gründen einen

wissentlichen Meineid geleistet haben könnte .

Solche Uneile treffen uns . wie gesagt , sehr hart , trotz alledem
könne » wir nicht in das Verdammungsurteil gegen die

Einrichtung des Schwurgerichts und gegen die . Ueber »

Weisung namentlich der Meineidsprozesse an Geschwome einstimmen .

Zunächst ist darauf hinzuweisen , daß all « diese Urteile nicht möglich
gewesen wären , wenn sich nicht Staatsanwälte gefunden

hätten , die die Anklagen erhoben und in der Verhandlung mit der

ganzen Gewandtheit , die die juristische Technik giebt . vertreten

hätten , um eine Verurteilung herbeizuführen . Dazu weiß man , wie

stark der Gang einer Verhandlung abhängt von der Art der Leitung
durch den juristisch gebildeten Vorsitzenden . In keinem dieser

Fälle hat zudem das Richterkollegium des Schwurgerichts von seinem

Rechte Gebrauch gemacht , den uns so offenbar falsch erscheiueudeu

Spruch der Geschlvornen zu kassieren . Der Schluß ist also unab -

Iveisbar , daß die gelehrten Juristen genau denselben Irrtümern ver -

fallen sind wie die Geschlvornen , und deshalb sind alle diese

Fälle recht ungeeignet , die angeblichen Vorzüge der Juristeujustiz vor
der der Geschlvornen »achzuweisen .

Man muß sich zunächst klar werden , welche Aufgabe die Laien

gcrichte haben und was man von ihnen erwarten kann , und da muß
man von vornherein sagen , daß das , was das Schwurgericht leistet ,
etwas ganz andres sein muß , als die Thätigkeit der gelehrten
Gcrichte . Stellen wir uns einmal den juristischen Richter als Typus
vor , wie er sein soll und kann , und im Durchschnitt der Fälle auch
ist : er besitzt ein gewisses Maß von Kenntnissen und juristisch ge -
schulten « Denken . Der Wortlaut deS Gesetzes und dessen jllristischer
Begriffsinhalt stehen ihm an erster Stelle , er operiert mit ihnen wie
ein geschickter Haiidlverker mit seinem Werkzeug . Er erwirbt aber

auch eine gewisse Routine in der Auffassung und Beurteilung eines
verwickelten ThatbestandS , namentlich hat er die Uebnng , viele

Stunden , vielleicht tagelang hinter dein GerichtStisch zu sitzen
und die Vorgänge einer langen Verhandlung mit im -

geschwächter Auffassungsgabe an sich vorüberziehen zu losse ».

Durch lange Ersahrung gewinnt er einen gelvissen kritischen Blick

gegenüber den regelmäßig vorkommenden TäuschuugSvcrsuchcn .
Die HaudwerkSmäßigkeit seiner Arbeit verleiht ihn « den «neiste»
Fällen gegenüber mindestens die Objektivität der Gleichgültigkeit ;
der . Fall ' interessiert ihn nnr als solcher , und cS wird ihm ver -

hälluismäßig leicht , Gefühle der Abneigung und der Gnust aus -

zuscheiden . Alle diese Eigenschaften können die Geschwonien nicht
in gleichem Maffe besitzen lvie die studierten Richter . Wer deshalb
von ihnen verlangen wollte , daß sie genau in derselben Weise Recht
sprechen sollten wie der Jurist , der thäte am besten , auf daS ganze
Institut zu verzichten , denn er würde etlvas Unmögliches von ihm
erwarten .

Die Aufgabe der Laienrichter siegt aber ganz andrem Ge¬
biet . Um sie zu verstehen , muß man sich . vergegenwärtigen ,
daß wie bei jeder menschlichen Einrichtung so auch bei den gelehrten
Gcrichte » dieselben Eigenschaften , die ihren Vorzug bilden , zugleich
die Quelle der ihnen eigentümlichen Schwächen sind . So un -

entbehrlich die Ausbildung juristischer Begriffe für die Gesetzgebung und

Rechtsprechung ist , so unbestreitbar ist , daß die vorwiegend « Be -

schäftigung mit ihnen die Wirkung hat . den Juristen dem Leben , das

heißt den Bedürfnissen deS Volks und seinem RechtSgesühl zu cnt -

fremden , zumal da der Buchstabe deS Gesetzes und die Begriffe der

Wissenschaft iveit langsameren Veränderungen unterworfen sind , als
die Verhältnisse deS Lebens . Diese Entfremdung wird schon durch
die juristische Betrachtungsweise an sich bewirkt , wird aber noch
erheblich verstärkt durch die standeSmäßige Abgeschlossenheit dcS

Juristen vom Volke und durch den Einfluß der besonderen Interessen
der Bureaukratie . Da aber die Rechtspflege nickt um der Gesetze und
der Wissenschaft willen da ist , sondern umgekehrt , bedarf man der

Laienjustiz als Mittels , um den Zwiespalt ziviscken dem Rechts -

beivußtsein des Volks und dem der Juristen in der Rechtsprechung
nicht allzusehr zur praktischen Wirkung kommen zu lassen , und als

eineS Manometers , um den Druck zu messen , unter den « die fcstc

uristische Form den sich dehnenden gesellschaftlichen Inhalt hält .
Deshalb soll der Laienrichter sich nicht unbedingt an Gesetze

und Theorien binden , sondern wenn er das geschriebene Recht als

Widerspruch zu den Bedürfnissen deS LebenS und dem RechtSgesühl
deS Volks cnipfiudet . sich durch diese leiten lassen . Der gelehrte
Jurist kann diese das Recht fortbildende Thätigkeit nur in be -

schränkterem Maße ausüben .
Der Laienrichter bat aber auch

züge vor dem Juristen ; dafür

fehlt , besitzt er . weil er nur
wirkt , ein höheres persönliches
auch ist er weniger in Gefahr , von einem hergebrachten schcmatischen
Gedankengange beherrscht zu werden .

Sehr selten wird der Gcschivorne der Versuchung verfallen , der
die Jurisprudenz so oft erliegt , einem klaren Thatbestand eine ge «
künstelte juristisch « Auslegung zu geben . Die Ausdehnung des

Begriffs der MajestätSbeleidigung , die Verwischung aller Grenzen
der dem Thäter zuzurechnenden Folgen seiner That , namentlich die

Bestrafung von Aeußerungen mittels Unterlegung eines Sinns , den

sie zwar nicht haben sollten , den aber irgend jemand darin

suchen könnte sckolus eventualis ) , die auf demselben Grundfehler
beruhende Auffassung von der . Beendigung ' eines Preßdclikts erst
mit der Verbreitung des letzten Exemplars , die zum . fliegenden
Gerichtsstand der Preffe ' und zu einer faktischen Aufhebung der

preßrechtlichen Verjährung geführt hat . und andre juristische
Errungenschaften der Neuzeit , die daS öffentliche Vertrauen in die

deutsche Justiz erschüttert haben , wären Geschwomeugerichten un «

möglich gewesen . Der praktische Beweis dafür sind die Verhältnisse
im Königreich Bayern , wo die Preßdelikte von Geschwonien ab -

geurteilt werden , und wo unzählige Anklagen nicht erhoben werden ,
die außerhalb Bayerns zu einer Verurteilung führen würden .

Natürlich hat auch wieder die Laienrechtsprechung die Fehler

ihrer Vorzüge . Geschworne werden leichter wie gelehrte Richter ge «
neigt sein , über die klarsten Deduktionen dcS Staatsanwalts oder

Verteidigers , ja über den Wortlaut des Gesetzes selbst keck hinwegzu «

springen . Es wird Laienrichtern eher widerfahren , als Juristen , daß

sie einen Angeklagten wegen einer That verurteilen , die er absolut

nicht begangen hat . Es mag zutreffen , daß ihre Urteile u n m i t t e l -

barer durch eine leidenschaftliche Massenstimmung , durch Haß oder

noch andre besondre Vor -

daß ihm die Routine

ansnahmslveise als ölichter

Interesse für die Sache ,

Mitleid , oder gar blindes Vorurteil beeinflußt werden

können . Wir Socialdemokraten empfinden jetzt sogar diese

Gefahr besonders , weil in Deutschland die Geschwornengerichte

einseitig aus Angehörigen der besitzenden Klassen zusaimnengesetzt
werden . Aber auch eine weitgehende Demokratisierung deS Ge «

schwornen - Jnstituts würde vor dieser Klippe nicht schützen , denn sie

liegt eben im Wesen der Laienjustiz . Die grauenhaften Aus -

schrcitungen der französischen Revolutionstribunale , die häufig mit

ihrem Urteil fertig waren , ohne den Augeklagten auch nur gehört

zu haben , beweisen das . Auch Levh wäre sicher nicht besser

davongekommen , wenn man in Könitz zur Bildung des

Schwurgerichts die breiten Massen herangezogen hätte , die

ihn verhöhnt und beinahe gcmißhandelt haben . Es ist eine

Uebcrtreibung ans der Jugendzeit des Liberalismus , wenn man im

Geschworneugericht unter allen Umständen ein „ Palladium der Frei «

heit ' sehen will ; es kann gerade so der Tyrannei von oben oder

unten dienen . Aber wenn das geschieht , so beweist es nicht , daß
der Gedanke der Mitwirkung der Laien au der Justiz falsch wäre .

sondern nur . daß gesellschaftliche Verhältnisse unhaltbar sind , unter

denen vom Fanatismus eingegebene und das RechtSgesühl em «

pörende Urteile gefällt werden .

Zivar giebt es kein Mittel und wird eS nie eins geben , nur

die besonders starken Charaktere und vorurteilsfreien Köpfe auf die

Beschwornenbank zu bringen . Bei jedem Institut , nivge eS nun

Jnrifteiigericht oder Laienjury sein , muß man mit Kräften durchschnitt «

licher moralischer und intellektueller Begabung rechnen . Aber man

kann dieses DurchschuittSmaß erhöhen , man kann die Vorurteile

selbst u » d ihre Einwirkung mildern , Roheit und Borniertheit be «

seitigeu , man kann allgemeine politische Zustände herbeiführen , in denen

Unparteilichkeit gegen jedermann , leidenschaftslose Behandlung auch des

Gegners ein so selbstverständliches Lcbcuselemcnt der Gesellschaft

sind , daß auch der Durchschnittsmensch sie zu üben weiß . Auch dann

werden Laien und Juristen je ihre besondren Schwächen und Vor -

züge haben , aber dann können beide je auf ihrem Gebiete ihre Vor -

züge entfalten , ohne daß die Justiz zum Tummelplatz der Un «

gerechiigkeit und der Vorurteile zu werden brauchte . Alle In -

st i t u t i o n e n sind an sich nichts , sie werden das was sie

sind nur durch die Menschen , die sie handhaben , und

durch die Art , wie dieS geschieht .
die Heilung der Uebelstände , die bei

hervortrete », auch Ivo sie uns und Leute

treffen , nicht in einer Beseitigung des Geschworneniustituts , sondern

in einer Läuterung der allgemeinen politischen Bildung .

Freilich ein Staat , der es zum P r i n c i p erklärt . Angehörige der

Nationihrer politische » Gesinnung oder ihres religiösen Glanbens wegen
in den allen Staatsbürgern zustehenden Rechten zu beschränken , der

ist noch himmelweit von dieser Bildung eines geläuterten Rechts «

gefühls entfernt , und er kann sich nicht wundern , wenn Un -

gerechiigkeit und Fanatismus auch in den Massen immer wieder

crvorbrechcn . Mitschuldig daran ist jeder , der nicht auf allen

Gebieten die Ungerechtigkeit bekämpft , sondern der , wo sie ihm

gerade nicht Wehlhut , die Hände in Unschuld wäscht .

Wolfgang Heine .

Darum sehen wir

Schwurgerichtsurteilen
denen wir wohlwollen

polikipchv AebevMzk .
Berlin , den 12 . März .

Den Etat des Reichs - Eisenbahnamts

erledigte der Reichstag am Dienstag in vierstündiger
Sitzung . Ueber einen Ueberfluß an materieller Macht kann

dieses Amt noch weniger klagen als das Reichs - Justiz - und

das Reichs - Schatzamt , Die Macht liegt bei den Eisenbahn -
Verwaltungen der einzelneu Bundesstaaten . Die Eisenbahnen
des Reichslands verwaltet Herr v. Thielen im unbesoldeten
Nebenamt , und so ist das Reichs - Eisenbahnamt im wesent -
lichen nur eine begutachtende Behörde .

ES müßte viel mehr sein . Die Interessen des Verkehrs
erfordern dringend eine Central - Instanz , die das Tarifwesen
reformiert , für eine einheitliche Verwaltung sorgt und die

Betriebssicherheit auch dadurch erhöht , daß dem Arbeiter - und

Beamtenpersonal der Eisenbahn anständige Löhne , kürzere
Arbeitszeit und freies Koalitions - und Vercinsrecht gewähr -
leistet werden .

Die bürgerlichen Parteien schienen wenig Lust zu haben ,
auf diese grundsätzlichen Gesichtspunkte einzugehen . Abgesehen von

dem freisinnigen Abgeordneten Dr . Müller - Sagau , der dem

Reichs - Eisenbahnamt wenigstens das Rückgrat stärken wollte

gegenüber den einzelstaatlichen Verwaltungen und die Reform
des Güter - und Personentarifs forderte , begnügte man sich
damit , über die Ergebnisse der letzten Konferenz im Reichs -
Eisenbahnamt zu debattieren , die eine Anzahl Verbesserungen
im Signalwesen und in der Einrichtung der O - Wagen
und in der Kuppelung beschlossen hat . Lebendiger
gestaltete sich die Debatte erst , als unsre Genossen
Stolle , Stadthagen und Zubeil in sie eingriffen . Stolle

wies nachdrücklich auf den verderblichen Geist des FiskalisnmS
hin , der die Kräfte der Beamten und Arbeiter in unerhörter
Weife anspannt und die Rücksicht auf die Einnahmen weit

über die Rücksicht auf den Verkehr stellt . Seine Bemerkungen
über den sächsisch - preußischen Eisenbahnkrieg riefen eine Er -

widerung des sächsischen Bundesbevollmächtigten Graf
Ho henthal hervor , wonach die sächsische und preußische Eisen -
bahn - Verwaltung , von kleinen Reibungen abgesehen , ein Herz
und eine Seele sind .

Stadthagen ging zu einem scharfen Angriff auf die

Thielensche Eisenbahn - Politik über . Mit gerechter �Schärfe



geißelte er die Art und Weise , wie Herr V. Thielen nach
eignem Eingeständnis das reichsgesetzlich verbürgte Koalstions

recht der Arbeiter illusorisch mache . Er forderte den Acht
stuudeutcig für die Eisenbahn - Bediensteten und brachte den

�all Micke zur Sprache . Ein scharfer Ausdruck , der mr

Herrn Thielen gemünzt war , trug ihm einen Ordnung�
ruf ein .

Unterstützt von Herren Dr . P a a s ch e und G a m p suchten
sich Dr . Schulz undOberbaurat V. M i s a n i gegen dieAngriffe
unsrer Genossen zu verteidigen . In einer sachkundigen Red
erwiderte ihm Z u b e i l und widerlegte eine zurechtgemachte
amtliche Statistik , die den Zusammenhang von Ueberbürdung
der Beamten und Eisenbahnunfällen zu bestreiten bestimmt

ist . Die Zustände der 4. Wagenklasse gaben unsrem Redner

Stoff zu eingehender Kritik . Als Zubcil geschlossen hatte�
machte die Mehrheit Schluß .

Mittwoch fällt die Sitzung aus . Am Donnerstag sollen
einige Etatreste aufgearbeitet werden , darunter das Kaitelp
„ Reichs - Versicherungsamt " .

_

DaS SlbgeordnctenhanS
hat am Dienstag die zweite Beratung des K u l t u s e t a t S fort¬
gesetzt und zunächst daS Kapitel Elemcntar - Unternchtswesen erledigt .
Zu nennenswerten Debatten darüber kam eS nicht mehr . Ebenso
wenig konnte sich die Besprechung des Kapitels Kunst und Wissen
schaff zn der diesem Thema gebührenden Hohe aufschwingen . Nur
Abg . Dr . N i r ck o w ffreis . Vp. ) äußerte sich eingehend über die hohe
Bedeutung der Kunst , während alle übrigen Redner sich mit Einzel -
wünschen begnügten . ES wurde u. a. gefordert , daß mehr als bisher
für Kunstsamnilungen geschieht , daß die Museen des abends geöffnet
sind , daß übersichtlichere Kataloge veröffentlicht werden und daß
Sachkundige die Führung durch die Museen übernehmen .

Am Mittivoch ivird die Beratung deS Kultusetats beim Kapitel
»Technisches Uiiterrichtswcsen " fortgesetzt .

Sockaldemokrat und Großherzog .
DaS gewiß nicht welterschütternde Begebnis , daß der Groß

herzog eines Bundesstaats als Gast bei einem parlamentarischen
Abend zugegen gewesen , und die Gelegenheit benutzt habe , sich
mit einem Soeialdemokraten zu unterhalten , erregt in der bürger
lichen Presse eine besondere Aufmerksamkeit , die an sich unver -
ständlich ist . Es scheint , als ob der „ Zwischenfall " manchen Leuten
unbehaglich ist .

Dieses Unbehagen äußert sich in zweierlei Formen . Die
Pfiffigen reden wieder einmal von der berühmten Mauserung und
bemühen sich die „ Unentwegten " gegen den Genossen Ulrich
zu animieren , weil dieser mit einem leibhaftigen Fürsten von Gottes
Gnaden drei Biertelstunden lang geplaudert hat . Hingegen gestehen
die Aufrichtigeren offen ihre Beklemmungen über den Vorfall , der
ihnen geeignet scheint , den mit so vieler Mühe und so betriebsamer
verleumderischer Lügenzucht genährten Aberglauben über daS
Wesen der Socialdemokratie auch in rückständigen Kreisen zu er -
schüttern .

Die Spekulattonen auf daS Mißtrauen der soeialdemokratischen
Massen , denen sich die Schlaumeier hingeben , sind eine recht vergeb -
liche Bemühung . Daß ein Grotzherzog das Bedürfnis fühlt , sich bei
einem Zusammentreffen auf parlamentarisch - neutralem
Boden bei einem Führer der stärksten deutschen Partei über deren
Ansichten und Stellungen zu informieren , sollte das selbstverständ
lichste Ding von der Welt sein . Wären wir monarchistisch ge
sinnt — was wir nicht sind — so würden wir solche Informationen
sogar unter die unerläßlichen Regentenpflichten rechnen .
Andrerseits hat natürlich jein Socialdemokrat keinen Anlaß , einer
solchen Unterredung auszuweichen . Die Gleichberechtigung aller

Menschen ist für uns erster Grundsatz , und wir wüßten nicht , warum
nicht auch ein Großherzog im Privatverkehr ein Anrecht auf unsre
Höflichkeit haben sollte . Außerdem wird ein guter Socialdemokrat
keine Gelegenheit versäumen , für seine Ideale zu agitiere », zumal
wir so sicher in unsren Ueberzeugungen stehen , daß wir tausendmal
eher auf andre als von andren abfärben . Daß Soeialdemokraten für
„ freundliche Worte aus hohem und allerhöchstem Munde " besonders em -
pfänglich sein sollen , ist eine Voraussetzung , die bei Leuten , die in Lakaien
anschauung aufgewachsen sind , im allgemeinen selbstverständlich ist .
Wenn die „ Deutsche Tageszeitung " aber jetzt diese
schwammige > Spitze feilt , so ist daS nur eine ableitende Ber
legenheitSbeschäftignng , weil sie auf andre Weise ihren Zorn über
das gar nicht in ihren politischen Kram passende Begebnis nicht zu
äußern wagt .

So viel Selbstbeherrschung vermögen die finnverwandten
„ Berliner Neuesten Nachrichten " nicht aufzubringen .
Sie poltern los , plump und ergötzlich : „ Herr Ulrich muß entweder
ein sehr zahmer „ Genosse " sein oder er hat dem Großherzog die

wahren Ziele der Socialdemokratie höflich verschwiegen , sonst
würde diese dreiviertelstündige Unterredung wohl kaum möglich ge.
wesen sein . "

Dann beschwört sie das Schreckbild des badischen Aufstands vom

Jahre 1849 herauf :

„ In Hessen scheinen sich Neigungen zu einem vorgeschrittenen
Radikalismus Bahn zu brechen , denen man sich einstweilen um so
unbehinderter anvertraut , als dank den Einrichtungen des Reichs
die Folgen , von denen einst das badische Nachbarland
so schwer betroffen wurde , heute bis auf weiteres unmög -
lich sind . "

Und endlich ruft daS Blatt mit zahnloser Bissigkeit in mißglückendem

Hohn aus :

„ Nach einer Ankündigung des „ Vorwärts " soll zum 18. März
als ein Beitrag zur Parteilitteratur eine „reich illustrierte Kommune -

Erinnerungs - Nummer " erscheinen . Von dem von Bebel verfaßten

EinftthrungSartikel sagt der „ Vorwärts " , daß er eine „ schwungvolle
Darlegung und Würdigung der Kommune " sei . ES handelt sich
um eine Verherrlichung der Pariser Kommune . wie auch der

historische Kalender des „ Vorwärts " sie sich angelegen sein läßt .
Für den „ Genossen " Ulrich vielleicht das geeignete Thema

zu seiner nächsten Unterhaltung mit seinem — Großherzog . "
Ganz unsrer Meinung ! Das wäre in der That ein geeignetes

Thema und wir zweifeln nicht , daß der Großherzog von Hessen , so -
fern er ein Mensch von unbefangenem Urteil , historischer Einsicht und

humanem Gefühl ist . von der Darstellung dieser gewaltigen Tragödie
eines VolksbefreiungSkampfs tief ergriffen werden würde .

Ein wenig begreifen wir ja den grollenden Schmerz der reaktiv -

nären Presse . Denn einer gewissen Pikanterie entbehrt jenes Ge -

spräch in der That nicht , wenn man bedenkt , welche Anschauungen
und Aenßerungen über die Soeialdemokratie von manchem Standes -

genoffen des Schwagers des Zaren bekannt geworden sind . Und

gerade heute mag dieser Presse die Sache fatal sein , wo sie soeben

die Soeialdemokratie verantwortlich dafür gemacht hat , daß ein

Epileptiker ein Stück Eiscnnach dem Reichsoberhaupt warf . AbergewerbS -

mäßige Lügner und Verleumder müssen nun einmal solche peinlichen

Gefühlsstörungen in den Kauf nehmen . —

Eine Niederlage der französischen Agrarier .
Paris , 11. März .

Keine Getreide - AuSfuhrprämien ! Der im „ Vorwärts " be -

teils besprochene Brotwucher - Plan ist elendiglich gescheitert . Der

Senat hat dem agrarischen Gesetzentwurf nicht einmal die Ehre der

I Einzelberatung ongedeihen lassen . Auf Wunsch der Regierung wurde'
der Uebergang zur Einzelberatung mit 176 gegen 103 Stimmen ab -

gelehnt . Daniit nicht genug , versetzte der Senat den Brotwucherern
einen weiteren Schlag , indem er vorher noch mit 161 gegen 53 Stimmen
den Maueranschlag der Rede deS Finanzministers votierte ,
die den Gesetzentwurf als einen Anschlag auf die Interessen der

Brotkonsumenten von Stadt und Land , der städtischen und
der ländlichen Volksmaffe , sowie auch als einen Raubzug

gegen den Staatssäckel nachlveist .
Die Bedeutung des Senatsvotums kann nicht hoch genug be -

wertet werden . Es ist die erste Niederlage der französischen
Agrarier , die bisher ungehindert von Sieg zu Sieg eilten
unter Mitwirkung der bürgerlichen Abgeordnete » aller Parteien
einschließlich derjenigen Linksradikale », die eine » ländlichen Wahlkreis
vertraten , und mit der stets diensteifrigen Hilfe der Regierungen
aller Parteifarben und Parteimischungen . Das Zauberwort der

Agrarier , die Rettung der „ ländlichen Demokratie " , wie der Bruder
Bauer hierzulande feierlich genannt wird , wurde im Laufe der
Senatsdebatte von kompetenter Seite als demagogischer Schwindel
erwiesen . Gerade auch im Interesse der Bauernschaft ivurde
der Brotwncher - Plan vom Landwirt C o n t e a u x , vom Landwirt -

schnftsminister Jean Dupuy , vom Finanzminifter Caillaux
u. a. aufs nachdrücklichste bekämpft .

DaS Senatsvotum ist um so verdienstvoller , als es sich um
einen Entwurf handelte , den die Deputierte nkamni er be -
reits mit der üblichen großen Schutzzöllner -
Mehrheit votiert hatte . Dabei stand der Senat wohl unter
einem „ Druck von außen " , aber unter einem solchen zu Gunsten
der Brotwucherer , ausgeübt von den weitverzweigten und mächtig
organisierten Agrarier - Vereinen . Hingegen fehlte es gänzlich an
einer Agitation gegen den Brotwncher - Entwurf , wenn man

nicht als solche einige wenige Zeitungsartikel betrachten
will , die obendrein nicht den tausendsten Teil der

öffentlichen Aufmerksamkeit auf sich zogen , mit der die

zahllosen Artikel und Nachrichten über den Dvroulsde - Rnmmel und
das Duell Döroulede - Bnffet verschluckt wurden . . . Desgleichen
wurde die so bedeutsame , mit dem ganzen Getreidezoll - System herb
abrechnende Senatsdebatte in allen Zeitungen mit wenigen Zeilen
abgethan ; der französische Leser auch aus den unter dem Brotwncher
am meisten leidenden Volksschichten ist eben nicht — oder vielleicht
noch nicht — zn einem Interesse für so „ langweilige " , gar nicht
sensationelle Dinge , wie Getreideansfiihr - Prämien . erzogen .

Der Maueranschlag der Rede des FinanzministerS ist daher
nicht bloß eine ontiagrarifche Kundgebung . Er soll zugleich zur
Aufkläning der ograrisch - verführten Bauernschaft und der indifferemen
Arbeiterschaft dienen . —

Jeutsches MeiH .
Protest gegen de » Kornumcher .

Zahlreich beiuchte Prolestversammlimgen werden gemeldet auS
Luckenwalde . Bruchmühle bei Neuenhagen , Zeitz , Roß
wein , Pyrmont .

AuS Köln wird uns berichtet :
Im ReichstagS - Wahlkreise Köln - Land fanden am

Sonnabend und Sonntag drei zahlreich besuchte Volksversammlungen
gegen die geplante Erhöhung der Eetreidezölle statt . Einstimmig
protestierten die Versammlungen gegen den Brotwncher . Die Reso -
lution ist dem Abgeordneten des Kreises , dem Centrumsmann Guts -
besitzer Pingen zugesandt worden . Herr Pingen war schon acht Tage
vorher zu den Versammlungen schriftlich eingeladen worden , und
zwar mit dem Bemerken , daß „ von verschiedenen Seiten , besonders
von einer großen Anzahl hervorragender Centrums Wähler
der Wunsch geäußert worden sei , den Abgeordneten des Kreises in
den Versammlungen zu sehen , damit er sich über die Wünsche und

Ansichten unterrichte und die Wähler über die Stellung ihrer Ab -

geordneten Aufklärung Verhalten . Herr Pingen schrieb zurück , sein
Gesundheitszustand erlaube ihm nicht , zu erscheinen , er behalte sein
Mandat auch nur deshalb noch bei . iveil er seinem Wohlkreise „ nn -
nötige Agitation und Wühlerei (!) sparen möchte »ach Ablauf der
Wahlperiode werde er ein Mandat nicht mehr annehmen . Der

Getreidezollfrage werde „ aus agitatorischen Zwecken " eine über -
triebene Bedeutung beigelegt . Sit bitte um Uebersendung der

Resolution nach Berlin , wohin er am 7. oder 3. März wieder reise .
Aus der letzten Mitteilung geht hervor , daß Herr Pingen gesundheitlich
im stände ist , wieder nach Berlin zu fahren und dort parlamentarisch
thätig zu sein . Herr Pingen war also auch im stände , eine oder

zwei Stunden einer Versammlung beizuwohnen . Die Ablehnung
der Einladung trägt alle Merkmale einer Ausflucht : Herr Pingen
drückt sich , um nicht Farbe bekennen und das Urteil der Arbeiter
über die volksfctudliche Haltung des CentrnmS in der Zoll -
rage nicht hören zu müssen .

Ueber die Protestbewegung in Bayern wird uns geschrieben :

In Schweinfurt hat am vergangenen Sonntag eine von
etwa 1200 Personen besuchte Volksversammlung ftattgefnnden . welche
nach einem Vortrage des Genossen S egitz eine Protestresolution
gegen die Getreidezölle beschloß . Sowohl der Vertreter des

Wahlkreises , CentrumS - Abgeordneter Holzapfel , wie ein
»ationalliberaler Eiferer für Erhöhung der Getreidezölle
waren schriftlich eingeladen , aber nicht erschienen . ES ist

charakteristisch , daß die Brotvertenrer nicht den Mut haben ,
dem Volle gegenüber die Zollerhöhungen zu verteidigen . Am

3. März fand in der mittelfräukischen Kreishauptstadt Ansbach ,
dem Wohnsitz dcs Eentrunis - Abgeordlieten Dr . Heim , des

bekannten Draufgängers und thätigsten Vertreters hoher Getreide -

zölle , eine stark besuchte Versammlung statt , in der eben -

alls Genosse S e g i tz referierte . Nach einem Bericht der „ Fränlischen

Tagespost " war zw » Dr . Heim in dieser Bersaminlniig anwesend ,

hat aber vor SchGv des Referats den Saal verlassen .
Von der P r o t e st b e w e g u n g in Bayern ist der starke

Besuch der Versammlungen , auch in mit landwirtschaft -
l i ch e r Bevölkerung stark durchsetzten Wahlkreisen , besonders bc -

merkenswert . Erfreulich ist auch die zahlreiche Beteiligung der

Frauen an diesen Versammlniige » , nachdem den Frauen das Recht

eingeräumt ist , an politischen Versammlungen teilzunehmen .

Die evangelischeu Arbeitervereine Sachsens faßten letzten

Sonntag folgenden Beschluß :
„ Die ordentliche Hauptversammlung des Landesverbands evan -

gelischer Arbeitervereine im Königreich Sachsen protestiert gegen die

jrohcnde Erhöhung der Getreidezölle . Dieselbe schließt in sich eine

Verteuerung der notwendigen Lebensmittel und eine Erschwerung des

Warenaustauschs mit andren Nationen . DaS bedeutet für den

Arbeiterstand : Herabdrückung der Lebenshaltung und Minderung der

Arbeitsgelegenheit . " —
_

Wieder ein Massengrab .

AuS dem Ruhrrevier wird uns geschrieben :

Schon wieder ein Massengrab ! In der letzten Zeit hat der

Bergbau wieder eine große Zahl Opfer gefordert . An dem Einzel -

alle , wo ein Bergmann tot oder tödlich verwundet von der Arbeits -

sielle getragen wird , geht man fast achtlos vorüber , die Häufigkeit
tumpft ab. ' Nur die großen Katastrophen erregen für einige Tage

die Gemüter . Die bürgerlichen Blätter überbieten sich dann in der

Produktion sentimentaler Artikel . Lobend gedenkt man der braven

Knappen , die in treuer Ausübung ihres Berufs von , Tode , vom lln -

glück überrascht wurden . «Tiefes Mitleid " empfindet man unt den

armen Hinterbliebenen und empfiehlt sie dem Wohlwolle : , — der

Unternehmer . Hochbefriedigt von dem so bekundeten Mitgefühl geht >

man dann über zur Tagesordnung der Mtäglichkeiten . Bis zur

nächsten Katastrophe — und es wiederholt sich dasselbe Spiel . Kaum

taucht die Frage auf : war das Unglück unabwendbar ?
Die Schlagwetterexplosion auf Schacht III der Zeche „ Eon -

s o l i d a t i o n " bei Gelsenkirchen hat abermals große Opfer

gefordert . 10 Toto und 10 Schwerverwundete holte man aus

der Tiefe herauf . Von den Verwundeten sind mittlerweile noch

mehrere gestorben . Welche Unsumme von Not , Kummer und

Elend .
Den Toten ist nicht mehr zu helfen . Unsre Sorge gilt den

Lebenden , für welche ebenfalls die Gefahr der Vernichtung droht .
Und da fragen wir , kann der Gefahr vorgebeugt werden ? War

daS Unglück , welches sich jetzt wieder ereignet hat . unabwendbar ?

Nein , sagen ivir , dies lvie die meisten Massenunglücke konnten ver -

mieden werden .
Aus sachverständigen Kreisen ist schon wiederholt darauf hin -

gewiesen , daß das Schwergewicht der Unfallverhütung auf Ver -

besserung der Bewetterung gelegt werden muß . Das hat

sich nun auch wieder bei der Katastrophe auf „ Consolidation " gezeigt .
Die beteiligten Arbeiter find aus Furcht wirtschaftlicher Schädigung
sehr zurückhaltend bei den Mitteilungen über die Unfallnrsache . Doch ,
was wir erfuhren , genügt zur Begründung unsrer Behauptung . Die

Verieselnngsanlage ist auf genannter Grube in guter Ordnung .

Dagegen ließ die Bewetterung viel zu wünschen übrig , sie reichte

nicht aus , um alle Betriebspunkte genügend mit ffischen Wettern zu
versorgen . Hierzn kam noch ein Verstoß gegen die berg -

polizeilichen Vorschriften ! Die durch Steinfall ent -

standeven Hohlräume hat man vielfach nicht wieder ausgefüllt ,
sondern nur mit einer Bretterverschalung abgeschlossen . In den

Hohlräumen sammelten sich die Gase . Angeblich ist ein Maschinen -
Wärter mit brennender , offener Lampe einem solchen Hohlraum zu
nahe gelommen und das Unglück ivar da .

Die Katastrophe wäre nicht eingetreten , wenn die Hohlräume

vorschriftsmäßig ausgefüllt worden wären und wenn . waS die Haupt -

fache ist , die Wetterführung genügend funltioniert hätte .
Die weitere Frage ist , wie ist es möglich , daß solche Unglücks -

Ursachen vorhanden sein können ? Weil die Grube nkontrolle

nicht ausreicht . Herr H i I b ck hat als Sachverständiger vor

Gericht erklärt , daß der Betriebsführer als verantwortlicher Leiter .

selbst unter normalen Verhälttnssen nicht in der Lage sei , alle berg -

polizeilichen Vorschriften zu beachten , resp . deren Befolgung zu
überwachen ; er müßte sich auf den Steiger verlassen . Di «

Hauptsorge der Steiger ist aber , inöglichst hohe Produktions -

ziffern zu erreichen . DaS ist für ihn Existenzfrage . Von

ihm » nd von dem Arbeiter , der sein Ouantnm schaffen muß , wenn

er nickt mit schmaler Lohndüte nach Hause wandern will , wird die

Beachtung der Vorschriften vielfach als Hemmnis zur Erreichung

ihrer Ziele empfunden . Der Einzelne als Bekämpfer solcher Ver¬

hältnisse ist machtlos . Notwendig ist eine regelmäßige , fach -

verständige Kontrolle , die ausgeübt wird von unabhängigen
Eontroleuren . Es müssen dieS Leute sein , die neben prakttscher Er¬

fahrung auch das unbeschränkte Vertrauen der Arbeiter befitzen .
Auch das neue Unglück auf „ Consolidation " zeigt wieder die

Notwendigkeit der Anstellung von Grubencontrolcuren anS

den Reihen der praktisch gebildete » Arbeiter .
Wird man endlich dieser berechtigten Forderung Rechnung tragen

oder sollen weiter zahllose Opfer fallen ?

Ein Telegramm aus Essen vom Dienstagnachmittag meldet , daß
von den Verletzten wiederum drei ihren Wunde » erlegen sind . Die

Gesamtzahl der Toten beträgt jetzt IS . —

Zwei Wahlsprüche .
Der Prinzregeut von Bayer » sprach nach einer Meldung der

. A. Abendztg . " den sämtlichen StaatSministern sein unbegrenzte »
und unwandelbares Vertrauen ans . Außerdem schenkte er jedem

einzelnen Minister sein Bildnis mit der eigenhändigen Unter -

s ch r i f t : » Salus publies , summa lex est . " ( Das öffentliche
Wohl ist das höchste Gesetz . )

In das Goldene Buch der Stadt München schrieb einst der

deutsche Kaiser den Spruch : » Re�s voluntas suprerna lex . " ( Des

Königs Wille ist daS oberste Gesetz . ) —

Socialdemokratie und Attentate . Die „ Konservative
Korrespondenz " hat einen neue » Grund entdeckt , warum die

ocialdemokratie für den Bremer Zwischenfall verantwortlich zu
machen sei . Die Socialdemokratie sei nämlich für die Repubuk .
Mit komischer Feierlichkeit fordert die Nähramme der gutgesinnten
Presse uns ans :

„ Die Socialdemokratie gebe doch einmal klipp und klar auf
die im offenen Reichstage ihr vorgelegte ober nicht beantwortete

Frage Auskunft , ob der von Bebel gemachte Ausspruch , die Social -
dcmokcatie erstrebt in politischer Hinsicht den NepublikaniSmuS , in

religiöser den Atheismus und in socialer den Kommunismus ,
keine Geltung mehr habe . Sie ist nicht im stände , diesen
Ausspruch zu verleugnen , darum sucht sie heuchlerisch darüber

hinwegzutäuschen . "
Die „ Kons . Äorresp . " gebe doch einmal klipp und klar auf die

Anfrage Antwort , wo und wann die Socialdemokratie jemals dar¬
über heuchlerisch hinwegzutäusche » gesucht habe , daß wir die Retsiiblik
und den Kommunismus erstreben ; das sind ja Grund »
f o r d e r u n g e n u n s r e s Programms , die zu verleugnen
kein Socialdemokrat jemals Anlaß hatte und haben wird ; nur in
der religiösen Frage hat Bebel mit jener Aeußeiung eine Privat -
anficht nicht einen ' parteiprogranimatischen Satz ausgesprochen .

Also die Socialdemokratie täuscht nicht darüber weg , sondern
bekennt offen , daß sie für das republikanische Ideal eintritt . DaS ist
sicher . Oder glaubt die „ Kons . Korresp . " , daß irgend ein Social -
demokrat ein Attentat für ein Mittel hält , die Republik herbejzu -
führen ?

Vielleicht glauben Monarchisten , daß man durch einen gegen den

Präsidenten gerichteten Dolchstich eine Republik in eine Monarchie
verwandeln lönne . Socialdemolraten aber huldigen solchem Irr -
Wahn nicht ! —

Wilhelm ll . und Frhr . v . Stumm . Warum der Kaiser vor

l ' /j Jahren plötzlich den vertrauten Umgang mit dem Frhrn . v. Stumm

abgesagt hat , glaubt die „ Rhein . - Westf . Ztg . " erzählen zu .können .

Man sage , daß sich der Kaiser durch eine ihm mißfallende

Aeiißerung des Herrn v. Stumm verletzt gefühlt und dann , wie

auch in andren Fällen , den jahrelangen Verkehr plötzlich abgebrochen

habe .

An die Oberbergiimtcr ist . wie die „Berk . Polit . Nachrichten "
mitteilen , seitens des zuständigen Ministeriums ein Erlaß zum Schutz
der einheimischen Bergarbeiter gegen die Einschleppung

derWurmkrankheit ergangen . Des weiteren hat der Minister
für Handel und Gewerbe an die königlichen Oberbergämter einen

Erlaß gerichtet , welche das Einschreiten gegen etwaige Tier -

quälerei in Bergwerken behandelt .

Köln , 12. März . Die in dem Prozeß Dasbach - Haubrich
von letzterem eingelegte Revision gegen das Urteil , durch welches er

zu 1500 M. Geldstrafe verurteilt worden , war , wurde heute vom

hiesigen Ober - Landesgcrichr kostenfällig abgewiesen . —

Beiträge zur Agitation der Konserdativen in Ostpreußen
hat . wie uns aus Königsberg - ' . Pr . geichrieben wird , die

Lib . Korreip . " gebracht . Sie teilt mit . daß der Delegierte de -

ostprenßis che n konservativen Vereins für den Kreis

Ortelsburg . v. Rönne , in der nachdrücklichsten Weise für das



konservative Haupiorgan in Ostprenßcn , die „Ostpr . Ztg . " agitiert�

ferr v. Rönne ist ' Landrat in Ottelsburg . Die „Ostpr . Ztg . " ,
ie extrem agrarisch ist , wird von ihm in einem Cirknlar als „ not -

wendsgcs und wesentliches Kampfmittel bei den bevorstehenden wirt -

schaftlichen Erörterungen " bezeichnet . Vor einiger Zeit hat Herr
v. Rönne einen konservative » Verein in der Art ' zu stände gebracht ,
indem er an Beamte , Lehrer ie . ein Schreiben verschickte , umer Bei -
fiignng eines adressierten und frankierten Briefumschlags , in welchem
aufgefordert wurde , eine vorgedruckte Beitrittserklärung zu unter -
schreiben und mindestens öO Pf . Beitrag im Jahr zu leisten .

Von der Königsberger „ Hartungschen Zeitung " werden diese
Mitteilungen durch Angaben ergänzt , wie von andrer Seite für die
a » Abonnenten sehr notleidende „Ostpr . Ztg . " gewirkt wird . Danach
haben die Abonnenteilsammler für das Blatt sich in der Provinz
ganz unverfroren auf das LandratSamt berufen . Ferner hat ein
hoher Beamter an die ihm unterstellten Behörden ein Cirkular er -
lassen , worin er ersucht , in der „Ostpr . Ztg . " zu inserieren , trotzdem
daS Blatt von allen dabei in Betracht kommenden Blättern notorisch
die geringste Leserzahl hat . —

Der Wert offiziöser Dementis . Aus München Ivird uns
vom 10. März geschrieben : Dafz man auch den feierlichsten amtlichen
Dementis nicht trauen darf , wurde in Bayern auf das schlagendste
bewiesen . Die „ Münchener Post " brachte auf Grund zuverlässiger
Informationen vor mehreren Wochen die Nachricht , der Minister -
Präsident v. Crailsheim sollte aus Anlast der Märzfestlichkeiten in
den Grafenstand erhoben werden . Diese Mitteilung wurde
in der bekannten Manier von der offiziösen Presse mit
ungeheurer Wichtigkeit als total erfunden bezeichnet . Aus
der gestern publizierten Liste der vom Regenten verliehenen Titel
und Orden geht aber hervor , dast die socialdemokratische Zeitung
eben doch richtiger informiert war als die offiziösen Prestkosakeii .
Herr v. Crailsheim ist wirklich Graf geworden , während seine fünf
Ministerkollegen ebenso leer ausgingen , wie die gesamte offiziöse
Presse . Irgendwelche politische Bedeutung ist keiner der verliehenen
Auszeichnungen beizumessen . —

Begnadigung eineS Polizisten . Wegen einer im Dienste be -
gangenen s ch w e ren Körperverletzung wurde vor einiger
Zeit der Polizeisergeant Mischko in Thorn von der dortigen Straf «
tammer zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Auf ein Be -
gnadigungsgesuch an den Kaiser hat der Monarch diese Strafe in
eine Geldbutze von 100 M. umgewandelt , die der Beamte sofort
bezahlt hat . Befremdlich klingt es , dast zur Zahlung der Summe
eine Frist von 8 Tagen gestellt worden sei » soll . —

Um die clsäsfische Kaiscrburg .
AnS Strastburg wird uns geschrieben :
Die groste Mehrheit , mit der der LandcsauSschnß für Elsast -

Lothringen kürzlich den Dreiviertelmillionen - Kredit für die Höh -
königsburg votierte , hat allen denjenigen , die über die
ursprünglichen Anschauungen der reichsländischen Wolksvertreter in
dieser Sache orientiert waren , nicht wenig überrascht , lieber die
Ursachen dieser plötzlichen und so ganz unerwarteten Wandlung in
den Herzen unsrer LandcsauSschust - Mitgliedcr plaudert der Abg .
Wetterls in seinem „Elsäss . Kurier " jetzt das Folgende auS :

„ Es wären Bände zu schreiben über den parlamentarischen
Sturm um die alte Burg . Man kann ein eigentliches Bild
von dem Vorgang mir gewinnen , wenn man weist, ' was in den
Co ulisse n vorging . Wollte man in der Presse die
drastischen Aussprüche der verehrlichen Herren Abgeordneten citieren ,
die sie sich erlaubten , als die Forderung auftauchte , wollte man
die bitteren Worte aneinander reihen , die man aus ihrem Munde
zu hören bekam , noch am Morgen dcS letzten Donnerstag , noch
wenige Minuten vor der Sitzung , es gäbe ein gerade -
zu trostloses Bild von einer Versammlung , die sich „elsast - lothrin -
gische Volksvertretung " nennt .

„ Man hatte die Abgeordneten in die für sie harte Zwangs -
läge versetzt , zwischen Volk und Regierung , zwischen Pflicht und
Liebedienerei zu entscheiden . Man hatte ihnen eine

Pflicht der Loyalität daraus gemacht , die 700 000 M.
zu bewilligen . Mau hatte die Verweigerung fast zu
einer MajcstätSbrleidigung gestempelt . Man hatte von
einem Rücktritt des Statthalters , einer Minister -
kr i s i s in Strastburg , einer Auflösung des Landes -
ausschusses und der Bezirkstage gesprochen und andrerseits
mit der Aufhebung der Diktatur gewunken . Die unab -
hängigen Abgeordneten nannten mit Namen in Freundeskreisen den
oder die Ministerialräte , die ihnen zugeredet , die regicrungs -
treuen Abgeordneten , die sie mit Vorstellungen bestürmt hatten .
Der Name des oberelsässischen Abgeordneten , der die Vogel -
scheuche der Regierungskrisis auf der Stange herumtrug , um
kleine Kinder zu erschrecken , wurde in der Presse deutlich' genug
bezeichnet . "

Das Danktelegramm des kaiserlichen Burgbesitzers an seinen
Statthalter hat also eine nicht uninteressante parlamentarische Vor -
geschichte . —

Chronik der MajestätSbeleidigungen . Er wollte ein warmes
Nachtlager haben , er wollte nicht länger brausten nächtigen — aber
er wollte auch kein Lump werden . Er sah kein andres Mittel , zuni
Ziele zu kommen , daher begab er sich am Abend des 11. Januar er.
zu einem Schutzmann und stiest eine — MajcstätSbeleidigung au «.
Wegen dieses Vorfalls hatte sich am Donnerstag der Arbeiter Joh .
van der Lohe vor der Essener Strafkammer zu verantworten .
Das Gericht nahm an . der Angeklagte sei betrunken gewesen und er -
konnte ans 3 Monat Gefängnis .

Von Anstrengungen der hohen Bank , die ihr vom Amts -
gericht weggenommenen Zügel der Grundschuldbant wieder in
die Hand zu kriegen , wird mancherlei berichtet . Man versucht einen
bequemen Gläubigerausschust der Versammlung am 27 . d. Mts . zu
präsentieren ; ferner erbietet sich jetzt die Darmstädter Bank zur
freundlichen Hilfeleistung , die vor einem Vierteljahr von allen Banken

abgelehnt wurde , weil man von v ornherein darauf ausging ,
die Hypothekenbank auf Kosten der Grundschuldbank zu sanieren .
Die Gläubiger der Grundschuldbank müstten rechte Esel sein . wenn
sie jetzt nicht Hand in Hand mit dem gerichtlichen Verwalter die

„ Hilfe " der Banken strikt ablehnten und ganz allein die Regrest -
anspräche gegen die Hypothekenbank und die Erben des Baron Cohn
betrieben . Sie haben dann begründete Aussicht , den weitaus

größten Teil ihres Geldes zu bekommen . —

Ausland .

bestreich - Ungarn .
Wien , 12. März . Abgeordnetenhaus . Nach Erledigung

von Formalien gehl das Haus zur Tagesordnung über und setzt die

zweite Lesung der Rekrutenkoutingent - Vorlage fort .
DaSzynSki ( Soc . ) spricht gegen die Vorlage , erwähnt hierbei
unter andrem die Beteilignng Oestreich - UngärnS an der Ex -
p e d i t i o n nach China und nicint , Oestreich - Ungarn befinde sich
eigentlich in , Kriegszustande , ohne dast der ReichSrat hiervon in
Kenntnis gesetzt sei.' —

Holland .
Niederlage des KrrcgsmiuisterS .

Haag , 12. März . Die zweite Kammer nahm in ihrer
heutigen Sitzung einen Zusatzantrag zum HeereSgesetz -
Entwurf an . wonach die erste D i e u st z e i t in der Infanterie
aus höchstens KV, und in der Kavallerie auf 18 Monate festgesetzt
wird . Der K r i e g s m i n i st e r hatte ein Maximum von 12 Monaten
für die Infanterie und 18 Monaten für die Kavallerie verlangt .
Wie das „ Reutersche Bureau " erfährt , wird infolge dieses Votums
der Kammer der Äriegsminister seine Entlassung ein¬
reichen . Eine Kabinetlskrifis wird , wie man allgemein glaubt ,
das Votum nicht zur Folge haben .

England .
London , 11. März , nachts . Unterhaus . Bei der fortgesetzten

Beratung deS Heeresbudgets lenkte Douglas die Auf -
merksanikeit auf die Angelegenheit des Generals Colville ,
der von dem Oberbefehl in Gibraltar infolge seines Verhaltens bei
Sannar Post und Lindlcy in Süd - Afrika abberufen wurde , und

beantragte eine neue Untersuchung . Kriegsminister Brodrick
bekämpft de » Antrag und spricht sich scharf über die Haltung
Colvillcs bei Saunas Post ans , wo er geduldet habe , dast der Feind
Geschütze eroberte ; ferner warf er ihm vor , dast er die Ueomanry
in Lindley nicht befreit habe . Lord Robert ? habe berichtet , dast
General Colville bei zwei Gelegenheiten Mangel an Unternehmung
und Urteilskraft gezeigt habe ; er stimme dem bei , dast Colville ab -

berufen werde . Hierauf wurde die Debatte vertagt . —

Spanien .
Madrid , 11. März . Bei den Wahlen zu den General -

raten der Provinzen wurden gewählt 232 Liberale , 101 Kon -

servative , 20 Anhänger GamazoS , 10 Anhänger Romero Robledos ,
17 Anhänger des Herzogs von Tetnan . 8 Karlisten . 28 Republikaner ,
3 Mitglieder der liberalen Union . S Mitglieder der nationalen
Union , 11 Unabhängige ; die Parteistcllung von 8 Gewählten ist
zweifelhaft .

Bei den in der letzten Nacht in Manllcu stattgehabten Ruhe -
störuiigen wurden 14 Personen , meist Gendarmen , verletzt .

Madrid , 12. März . In Ripoll in der Provinz Gero na
kam es gestern zu einem ernsten Z n s a m m e n st o st zwischen der
Gendarmerie und Volkshaufen , welche Arbeit und Brot ver -
langten . Einer der Manifestanten wurde getötet , drei andre wurden
verwundet . —

Rußland .
Ernste Gtudentencrhebiing .

Moökau , 12. März . Unter der Studentenschaft gärt es ge¬
waltig . 600 Studenten hielten am vergangenen Sonntag auf dem

Vorhof der Universität und in den Strasten stürmische Protest -

Versammlungen ab . in denen sie die Freilassung der wider -

rechtlich unter daS Militär gesteckten Kommilitone » verlangten
und einen Aufruf verteilten , der die Bevölkerung zur

Unterstützung ihrer Forderungen auffordert . Gegen 1 Uhr

mittags rückten Gendarmerie und Kosaken heran ,

sperrten die Strasten ab und verhafteten ZOO Studenten .

Auch die Artillerie erhielt den Befehl zum Ausrücken . Gegen
Abend versammelten sich wiederum 1200 Studenten , die der Auf -

fordernng , sich zu zerstreuen , kein Gehör leisteten und erklärten ,
lieber sterben zu wollen » alS Unrecht und Vergewaltigung zu
ertragen . Auch in Petersburg , Kiew und Charkow treten die

Symptome einer Gärung ernstesten Charakters zu Tage .

Der Boeren - Krieg .
Von De Wet und Botha .

Laurenyo - Marques , 11. März . ( Meldung deS „ Reuterschen
Bilreaus . ) B o th a ist vollständig bereit , sich zu ergeben
und verlangte einen Waffenstillstand , um mit De Wet in Ver -
bnidung zu' treten . Man glaubl , dast Botha auch in dem Falle sich
ergeben werde , wenn De Wct dieS nicht thnn würde . — Die Eisen -
bahn zwischen Laiireii <; o- Marques und Pretoria ist frei von Boeren .
Da letztere keine Munition für ihre Artillerie haben , vergraben sie
nicht nur ihr schweres Geschütz , sondern auch die Pompoin - und

Maximgeschütze .
London , 12. März . Eine Depesche K i t ch e n e r S ans

Pretoria vom heutigen Tage meldet : De Wet befindet sich
nördlich von Brandfort . Fortwährende Regengüsse hemmten die
Bewegungen der englischen Truppen . Goiriiige , DeliSle , Grenfell
und Henniker verfolgen in der Käpkolonie zwei Abteilungen der
Boeren .

Die Pest .
Kapstadt » 11. März . Die Pest nimmt eine gefährliche AuS -

dehnung . Heute sind IS Reu - Erkrankungen gemeldet worden ,
07 Personen stehen unter Beobachtung . Die Krankheit ergreist jetzt
auch die wohlhabenderen Bevölkermigsschichten . Ein Europäer und

seine Familie wurden nach dem Hospital geschafft . eS haben aber

noch mehr Erkrankungen unter den Europäern stattgefunden .

VsrlttmonkÄviPches .
Ter Etat des Reichs - BersicherungSauitS

in der B u d g e t k o m m i s s i o n kam am D i c n S t a g zur Ver -

Handlung .
Seitens des Freiherrn v. H e r t I i n g ( C. ) war der Antrag ge -

stellt worden , den Reichskanzler zu ersuchen , für die Senats - Vor -
sitzenden beim Reichs - VersichennigSamt den Rang der Räte dritter
Klasse zu erwirken , und der nationalliberale Abg . H o f f m a n n

verlangte , dast das Gehalt der Eenatspräfidenlen �erhöht werde .
Für diese Anträge erklärte sich der Abg . Singer ( Soc . ) . indem er
darauf hinivics , dast im Interesse der Arbeiter die Stellung des Reichs -
BersichernngSaintS in jeder Beziehung gehoben werden müsse . DaS

richtigste sei , das Reichs - VersicherungSamt ganz von dem Einflust
des ReichsamtS des Innern freizumachen . Von diesem Gesichts -
Punkt sei auch zu verlangen , dast die Richter im Reichs - Versicherungs -
amt in jeder Hinsicht ebenso gestellt seien , wie an andren Gerichte »,
damit auch tüchtige Kräfte für das Reichs - Versichcrungsamt gc -
Wonnen werden lönnten . " Dein Abg . Hosfmann ging diese
Konsequenz auS seinem eignen Antrag zu weit und infolge dessen
zog er seine Resolution zurück . Die Resolution deS Abg . Frhr .
v. Hertling wurde jedoch angenommen .

Von ' dem Abg . Hoch ( Soc . ) wird die Stellung des Geheimen
RegiernngSratS Prof . Hartnimin im ReichS - Versicherungsamt be -

mängelt .
'

Dieser Herr , welcher der Borsteher der technischen Ab -

teilung im Reichs - Versicheningsaml ist , wird auch zu den Spruch -
sitzniigen herangezogen und dadurch so sehr in Anspruch ge -
nommen , dast er sich seinen wichtigen Aufgaben nicht ge -
nügend widmen kann . Namentlich sei es bedauerlich , dast Prof .
Dr . Hartmann nicht in der Lage sei . in genügendem Mäste Muster -
gültige Einrichtungen in den Fabriken in Augenschein zu nehmen .
Auch von den Abgeordneten der verschiedenen anderen Parteien wurde
es als ein Mangel erklärt , dast nicht genug technische Kräfte im
Reichs - VersicherungSamt vorhanden seien . Abg . R o e s i ck e stellte da -
her de » Antrag , dast bei Neuernennungen von ständigen Mitgliedern
deS Reichs - VersicherungSaintS auch Techniker berücksichtigt werden
sollten . Nachdem aber der Staatssekretär des Innern , Graf Posa -
d o w s k y versprochen hatte , vorkominendensalls dem Wunsch
möglichst gerecht zu werden , zog Herr Roesicke seine Resolution
zurück .

Bei dem Titel „ Gehalt für die nichtständigen Mitglieder deS
Reichs - BersicherungsamtS " geht Abg . Singer auf die Ernennung
der beiden durch das neue Unfallve' rficherun ' gS-Gesctz vorgeschriebenen
weiteren nichtständigen Mitglieder des Rcichs - Versichernngsamts ein .
Eins dieser neu ernannien Mitglieder , der Geheime Obcr - Ncgtcrlings -

rat G r u n e r t . sei im ReichSamt dcS Innern beschäftigt . Diese
Ernennung verstoste gegen die Erklärungen , welche die Regierung so -
wohl in den Motiven zum UnsallversicherüngS -Gesetzentwurf als auch in
der UnfallversicheriingS - Kommission abgegeben hätte , denn nach diesen
Erklärungen sollten die neuen Beamten auS Ministerien eines Bundes -

staatS speciell PrcustenS entnommen werden . Davon aber , dast durch
das neue Mitglied deS Reichs - VersicherungsamtS der Einflust des
ReichsamtS des Innern in so direkter Weise gestärkt werde , war gar
nicht die Rede ; im Gegenteil , eine solche Ziinnltung war von den
RegierungSvertretern f' ür durchaus unbegründet erklärt ivordeu .
Außerdem wieS Abg . Singer darauf hin , dast der Geh . Ober -

Regierungsrat Gruncrt der Verfasser der berüchtigten Zuchthaus -
deükschrift sei und dost das andre neu ernannte nichtständige
Mitglied deS Reichs - VersicherlingSamtS Dr . Hoffmann jene Artikel

bezüglich der Kranreuverficherung veroflenluait yaoe . ,n weuyen
nichts weniger als die Entrechtung der Arbeiter in den Kranken -
kassen verlangt werde . Dast gerade diese beiden Herren
von dem Bundesrat gewählt worden seien , beweise am besten die

Stellung des Bundesrats zum Ncichs - VersichcruiigSamt . Er bean¬

tragt daher , dast das Gebalt für die beiden neuernannten nicht
ständigen Mitglieder g e st r i ch e n werde und fordert in einer Re -
soliition . dast für die Besetzung dieser Stellen nicht Juristen , sondern
Natioiialökouomen in Aussicht genommen werden . Abg . Dr . Hitze
( C. ) bestätigt die Aussührnngen des Abg . Singer bezüglich der

Erklärnugen der Regierungsvcrtreter in der Ünfallvcrsichernngs -
Kommissto » .

Trotzdem wurde der Antrag Singer mit allen gegen die social -
dcinokratischeil Stimmen abgelehnt .

Hierauf wandte sich die Beratung den e i nni a I i g e n A u § -

gaben in dem Etat des Reichsamls des Innern zu. Hierbei wurde
eine Forderung von 42 000 M. für zwei Flaggenstangen am National -
densinal auf dein Niederwald dem Antrag ' des Abg . Singer ent -

sprechend abgelehnt .
Als Uiitcrstütziiiig für die Herausgabe von Veröffentlichen

ans dem Gebiete des Erziehungs - und Schulwesens
wurden 30 000 M. verlangt . Abg . Singer beantragte , die Sunime

auf Z0 000 M . zu erhöhen und unter die dauernden Ausgaben
zu stellen . Die geforderte Summe von 30000 M. genüge burchans
nicht und für die Beranstaltcr dieses überaus segensreichen Unter -

iiehmcns erscheine es notwendig , die Untcrstii�niig als dauernde zu
erhalten , damit sie langfristige Verträge nnt den Verlegern usw .
abschliesten könnten . Dieser Antrag fand allgemeine Zustimmung
bei allen Parteien und wurde einstimmig angenommen .

Nächste Sitzung Mittwoch .

Tie KreiSkonfcrruz für den Wahlkreis Greifs wald -
Grimmen beschlost , für die bevorstehende Reichstags - Ersatzwahk
den Genossen Knappe . Tischlermeister in Stettin , als Kandidaten
der Socialdemokratie aufzustellen . —

Totenlistc der Partei . In Burkhardtsdorf bei Chemnitz
starb der Parteigenosse Eduard Streubel , ein braver , tüchtiger
Kämpfer , der die Partei durch 14 Jahre im Gemeinderat des Orts
vertrat .

Die Genossen in Weist Wasser <O. - L. ) beklagen den Tod des
Genossen Josef L o ck w e n z , der besonders im Verbände der
Glasarbeiter eine eifrige Thätigkeit entfaltete .

Beide Verstorbene ' haben sich ein gutes Andenken im Herzen ihrer
Freuiide geschaffen .

In schlimmem Verdacht . Wir lesen in der „ Franks . Ztg . " :
„ Dein socialdemokratischen Landtags - Abgeordneten Wilh . Opificius ,
der seit zehn Jahren an der Spitze des Lebensinittel - Bedürfiiisvereins
in Pforzheim gestanden , wurde nach seinem kürzlich erfolgten Rücktritt
von diesem Posten der Vorwurf gemacht , dätz sich lväbrend seiner
Anfsichtssnhrung ein Deficit von 0000 M. ergeben habe .
Thatsächlich bestand eine solche Differenz zwischen dem
Soll i » den Büchern und dem Effektivbestand . Auf Ver -

langen dcS Abg . Opificius und , als er dann schwer er -
krankte , auf Beharren seiner Angehörigen wurde von zwei
Sachverständigen eine gründliche Prüfung der Bücher vorgenommen ,
bei der sich herausstellte , dast die Abweichung des Buchsaldos von
der Wirklichkeit auf eine Reihe grober Fehler in der Buchführung
zurückzuführen ist . Opificius ist damit von dem entehrenden Verdacht ,
den man schon mehrfach halte laut werden hören , befreit . ES hat

sich wieder einmal gezeigt , dast Ulitcrnehinungeii von dem ' Umfong
des Lcbensmittel - BcdürsiiiSvcreins unter geschulter kaufmännischer
Verwaltung stehen müssen , wenn sie richtig geleitet sein sollen . Statt
dessen war der Verwalter ein ehemaliger Goldarbeitcr , über dessen
Geschäftsführimg wiederum Goldschmiede und andre Nichtfachinänner
die Kontrolle zu üben hatten . .

Poliletliches , Gerichtliches usw .
— Durch Berbreitnug von Flugblättern sollten 7 Genossen

im Bezirk des Amtsgerichts Lauban in Schlesien eine Verordnung
des Oberpräsidenten von Schlesien übep ' die Heilighaltunq des

Sonntags verletzt haben . Vom Schöffengericht waren sie dafür mit

je 1 M. Geldstrafe belegt worden . Das Berufungsgericht sprach sie
frei , weil es in ihrer Thätigkeit keine Arbeit im Sinne der Ver -

ordniing erblicken konnte .

— Zu 300 M . Geldstrafe wurde Genosse Herbert in Stettin
als Redactenr des „ VolkSboten " verurteilt . Er hat einem Stadt -
verordneten , der als Vorsitzender der Finanzkommission von Grund -

stückskanfabsichten der Stadt Kenntnis erlangte und dies dazwbcnützte ,
bei dem dann zu stände gekominenen Kaufe von den » Verkäufer eine

Ptovifion zu erlangen , schwere Vorwürfe gemacht , die als Beleidigung
onfgefastt wurden . An den Thatsachen war nicht zu rütteln , die

Beleidigung wurde aber in der Form gefunden .

— Vom Militärboykott . Der verantwortliche Redactenr der
„ Schwäbischen Tagwacht " , Genosse Hertlein in Stuttgart , soll den

Oberamtmann Münst und den Schnltheist Pflugfeld ' er von Mög¬
lingen beleidigt haben durch den Vorwurf , dast sie einen Wirt , der
seine » Saal zu socialdemokratischen Versammlungen hergab , mit dem
Militärboykott bedroht und dadurch ihre AintSgewalt inistbraucht hätten .
Er wurde zu lS0 M. Geldstrafe verurteilt . Aus der Verhandlung
seien einige interessante und charalteristische Zeugenaussagen
niitgeteilt . Es sagte Schnltheist Pflugfclder von Möglingen : Ich
sagte dem Lammwirt damals , ich finde es nicht richtig , dast er sein
Lolal zu socialdemokratischen Bersnmmluitgeu hergebe , da bei ihm
die bürgerlichen Kollegien und Offiziere verkehren und das nicht
gut zusammenpasse . Ich «kann mich nicht erinnern , aber auch nicht
bestreiten , dast ich früher zu dem Lammwirt sagte , dast an andern
Orten solche Wirte Militärverbot erhalten haben . Aber das kann

ich bestimmt bestreiten , dast ich so unklug gewesen wäre , ihm vor
der fraglichen letzten Versammlung damit ' zii drohen . Ich habe nur
den Lammwikt »n seinem eignen Jnterefie darauf aufmerksam ge -
macht .

Zeuge Amtsdiener Frei von Pflugfelden : Es wurden in Pflug¬
felden Zettel hernmgetragen , auf denen stand : Wählerversammlimg
im Lokal „ Zur Krone " . Ich meldete es dem Schultheisten und er¬
hielt von diesem die Antwort : Wenn regelmäßig in der Krone
socialdejnokratische Versaminkiingen stattfinden , so tönne der Wirt
Militärverbot erhalten . Ich teilte dies letzterem niit .

Zeuge Oberamtmann Münst : Im Jahre . 1892 sandte ich einen
besonderen Erlast an die OrtSvorsteher hinaus . . worin ich Berichte
über die Sociatdemokratie einforderte - und darauf hinwies , dast
Soldaten in solchen Lokalen nicht verkehren dürfen . DaS geschah
auf Ersuchen der Militärbehörde , die nicht direkte ' Weisungen an
Ortsvorsteher erteilen kau ». Einlanfende Berichte der OrtSvorsteher
legte ich nur der Militärbehörde vor . Das Verbot deS Besuch » von
Wirtschaften socialdemokratischen Charakters durch Soldaten ist ganz
« ache der Milttärbehörde , und ich habe keine Anträge an diese zu
stellen . Im übrigen sorge ich den bestehenden Gesetzen gemäß für
die Freiheit der Wahle » .

Zeuge Oberbürgermeister Hartenstein von LudwigSburg weist
von dem 1892er Erlast nichts , da er damals noch nicht im Amt war .
ES ist aber offenes Geheimnis in Ludwigsburg . dast die Militär -
behfirde Verbote zu erlassen pflegt , sobald sie durch Annoncen in der

„ Tagwacht " von Versammliingen Kenntnis erhält . DaS weist jeder
Wirt .

Zeuge Renner , früher OchseMvirt in Zuffenhausen : Ich erhielt
im Jahre 1897 Militärverbot wegen einer Vorlesung , die ein Schau -
spieler auS Franlfurt bei mir über „ Die Weber " fsielt . Schultheiß
und Gemeinderat befürworteten späler deffen Aufhebung , die aber
von der Militärbehörde verweigert wurde , weil sie vom Oberantt
nicht befürwortet wurde .

Aehpliche Aussagen wurden noch inehxfach gemacht . Wenn Hert «
lein trotzdem verurteilt wurde , so kann er sich mit dem Bewusttsem
trösten , dast einmal vor Gericht aufgedeckt wurde , wie es ge -
macht ivird .



GemevksilMftl iches .
Berlin « ub Umgegend .

Nchinng , TiZpfxr ; Der Vorstand ist Iviederholt ersucht worden .
die Bestimmung ans�nhebem nach welcher vor dem 1. April ans den
Bauten bei nnverglasten Fenstern nicht gearbeitet werden darf . In
Anbetracht deS langen Winters verbunden mit der Arbeitslosigkeit
ist der Vorstand zu dem Entschluß gekonimen , den Kollegen in einer
Versammlniig anheimzugeben , hierzu Stellung zu nehmen . Die
Versammlung findet am Freitag , den 13. März , im großen Saale
des Gewerkschaftshauses statt . ( Siehe Annonce in der Donnerstag
Nummer des „ Vorwärts " . ) Die Bczirksversanimlnng für Steglitz
fällt au dem Tage aus . Der Vorstand der Filiale Berlin der Central -
Verbands der Töpfer .

Tie Herren - Mastschneider hielten gestern wieder zwei Ver -
sammlungen für den Norden und Süden ab , in denen über die
weiteren Maßnahmen bezüglich der Lohnbewegung beraten wurde
In beiden gut besuchten Versammlungen wurde folgende Resolution
beschlossen :

Die Versammelten sind im Einverständnis mit dem Referenten
der Ansicht , daß . » m die schlechten Lohn - und Arbeitsverhältnisse der
Kollegen in den kaufniännischen Geschäften zu verbessern , in eine
Beivegrmg eingetreten werden mutz . Die zuständige Organisation
der Verband deutscher Schneider , wird ' deshalb
beauftragt , mit den in Frage kommenden Faktoren , dem
Arbeitgeber verband derHerren - Matzsch neiderei ,
sowie auch den einzelnen , diesem Verband nicht angehörenden Unter -
nehmer » in Verbindung zu treten , um Verhandlungen über eine
einheitliche Regelung der Loh « verhält nisse ein -
zuleiten . Die für die Verhandlungen in Betracht kommende
Kollegenschaft verpflichtet sich ihrerseits durch Zusammenkünfte für
die einzelnen Geschäfte sowie durch einen dauernden Anschluß an
die Organisation den Geist der Zusammengehörigkeit mehr als bis .
her zu pflegen , da nur auf diese Weise ein Erfolg gesichert wird .

Der Verband der Gemeinde - Arbeiter und die Freie Ver
einigling der städtischen Arbeiter Württembergs , welche ungefähr
300 Mitglieder in Stuttgart . Eßlingen , Cannstatt und Heilbronn
besitzt , haben einen Kartellvertrag geschlossen . Nach den Bestimmungen
desselben führt die Freie Vereinigung der städtischen Arbeiter
Württembergs die „ Gewerkschaft " , das ' Fachblatt des Gemeinde
Arbeiter - Verbands , obligatorisch für ihre Milglieder ein . Außerdem
haben sich die Kontrahenten verpflichtet , bei etwa vorkommenden
grötzeren Streiks , Aussperrungen und Maßregelungen sich gegenseitig
zu unterstützen .

Die schwarze Liste der Tischler - Innung beschäftigte am
3. d. M. die Vertrauensmänner - Versammlung dcs V e r e i n' s der
Tischler ( Vertrauensmänner - Centralisalion ) . Das Vorgehen der
Unternehmer , welche noch vor wenigen Wochen auf „ Ehrenwort " ver -
sicherten , daß sie „ Manns genug " wären es öffentlich zu sagen ,
wenn sie schwarze Listen einführen wollten , fand die gebührende
Charakterisierung .

Deutsches Reich
Die Verbrüderung des Dresdener evangelischen Arbeiter -

Vereins mit den Hirsch - Tunckcrschcn Gewerkvercincn hat bei
den übrigen evangelischen Arbeitervereinen Sachsens keinen Aw
klang gefunden . Der sächsische Landesverband , der am letzten Sonn -
tag seine diesjährige Hauptversammlung abhielt und 87 Vereine mit
angeblich 14 300 Mitgliedern zählt , nahm sogar im Gegensatz zu dem
Dresdner Bruderverein eine Resolution an , die ganz den „ketzerischen "
Naumannschcn Geist atmet . In dieser Resolution wird verlangt : „ I . Starke
Berufsorganisationen der Arbeiterschaft sind dringend notwendig ;
2. sie müssen unpolitisch und interkonfessionell sein ;
3. Mitglieder der evangelischen Arbeitervereine haben die Ver -
pflichtung , falls sie einer derartigen Organisation angebören , in
d i e s e m S i n n e a u f s i e einzuwirken ; 4. jedenfalls kann
die Zugehörigkeit zu irgend einer Berufsorganisation kein
Grund sein für den Ausschluß aus einem evangelischen Arbeiter -
vereine , es sei denn , daß diese Organisation sich ausdrücklich in
Widerspruch setzt zu den Principien der evangelischen Arbeiter¬
vereine . "

Danach soll eS also in Sachsen hinfort den evangelischen Ar -
beitervereinlern unbenommen sein , in die centralorganisierten freien
Gewerkschaften einzutreten . Ferner erklärte die Hauptversammlung ,
daß sie es auf das lebhafteste bedauern würde , wenn die nach
Speyer einberufene Delegiertenversammlung deS deutschen Gesamt -
verbands der evangelischen Arbeitervereine Pfarrer Naumann aus -
schließen würde .

I « Mühlhausen ( Thüringen ) steht ein Ausstand der Former
oevor .

Tischlcrstreik in Wolgast . Seit einigen Tagen befinden sich
(Jl Wolgast tue Tischler im Ausstand . Zuzug ist fernzuhalten I

Die Tischler in Peine ( Hannover ) sind in den Streil ein -

getreten .

Aus Völklingen a . Saar wird un » geschrieben : Auf den :

hiesigen Röchlingschen Eisen - , und Walzwerk ist unter den Arbeitern
eine

'
starke Unzuftiedenheit vorhanden , da unerhört große Lohn -

kürzungen an dem letzten Zahltage erfolgten . Am Sonnabend
blieben deshalb 400 Arbeiter dem Betriebe fern . Auf diese Mit -

teilung hin sind im ganzen Hüttenbereich Gendarmen stationiert , um .
wie es heißt , Ruhestörungen vorzubeugen . Sollten am Montag bei
der Lohnzahlung an die übrige Arbeiterschicht gleichfalls Lohn -
kürzungen stattfinden , dann würde auch diese sich dem

Ausstand anschließen . Bei den Tagelöhnern soll der Abzug
bis zu 30 Pfennig pro Tag betragen , während den

übrigen Arbeitern der Lohn um entsprechend höhere Beträge
gekürzt wurde . Einige Arbeiter sind bereits entlassen , und giebt jetzt
die Werkverwaltung bekannt , daß wenn die Arbeiter nicht bis zum
Mittwoch zurückkehren , das Werk vier Wochen stillstehen wird . An -

geblich soll bei dem Mangel an Bestellungen an eine Ausführung
der Drohung nicht zu zweifeln sein . Die Aussichten auf einen

erfolgreichen Streik sind leider sehr gering , da es fast gänzlich an
einer Organisation fehlt . Die einzige Organisation , die in Betracht
kommt , ist der christliche Berg - und Hüttenarbeiler - Vcrband , es ist
möglich , daß er eine Vennittlerrolle übernimmt .

Ausland .

Die DamenkonfektionS - Schneider in Wien haben in allen

Werkstätten die Arbeit eingestellt , wo die Forderungen für Tagarbeit

nicht bewilligt sind .

Von den Konfektionöarbeiterinncn Kopenhagens sind die

in der Herrenkonfektion beschäftigten verhältnismäßig am

besten gestellt . Sie sind im „Herrenschneiderinneu - Verband " gut

organisiert und haben einen Accordtarif eingeführt , durch den

der Ausbeutung eine Grenze gesetzt ist . Dagegen ist es mit den

Verhälwiffen in den andren Branchen der Konfektion weniger gut

bestellt . Zwar hat die große Agitation , die im Herbst vorigen Jahrs
entfaltet worden ist , Erfolg gehabt ; doch sind die betreffenden Organi -

sationen noch nicht so stark , um gründlich regulierend auf die Löhne
einwirken zu können . Die große Arbeitslosigkeit in diesem

Winter , die besonders die speciell männlichen Berufe trifft , hat

dahin geführt , daß viele Frauen allein für den Unterhalt der Familie
sorgen' mußten , und dadurch wurde das Angebot von Arbeitskräften
in der Konfektion natürlich vermehrt . Dadurch wurde trotz des

guten Geschäftsgangs der Lohndriickerei Vorschub geleistet . Nun be -

ginnen wiederum die organisierten Arbeiterinnen eine großartige

Agitation zu entfalten . Dieser Tage finden in Kopenhagen nicht

weniger als 12 teils große öffentliche Näherinnen -

Versammlungen , teils Branchenversammlungen

statt , un , die Organisation zu kräftigen . Dann gilt es zunächst
einmal in der Damenkonfektion und in der Wäsche - und

Handschuhbranche einen Tarif durchzuführen .

Ueber die Arbeitslosigkeit « nd die Arbeitskonflikte in

Schweden hat kürzlich das „ Landessekretariat der Gewerkschaften "

Erhebungen angestellt . Daran haben sich 22 Gewerkschaften be
teiligt . Diese haben insgesamt 46 000 Mitglieder , von denen
11 300 a rb ei ts lo s waren . Am größten ist die Arbeitslosigkeit
unter den Maurern , Malern , Transportarbeitern , Schneidern . Schuh -
machern , Sägemühlen - und Holzarbeitern .

Die gegenwärtig andauernden , dem Landessekretariat gemeldeten
Ausstände umfassen zusammen 1737 Arbeiter . Äußer dem
großen Streik der Steinhauer in Blekinge befinden sich auch
noch die Tabakarbeiter in Gäfle und die Maurer in
Göteborg im Ausstand . Dazu komnien noch einige
kleinere Konflikte . Da die Angaben einiger Organisationen über die
Anzahl ihrer im Kampf stehenden Mitglieder noch ausstehen , so kann
man die Zahl der gegenwärtig im Streik befindlichen Ar -
beiter in Schweden auf 2000 veranschlagen .

Demnach sind insgesamt ca . 14 000 Mitglieder der Landes -
organisation außer Arbeit .

Der Tabakarbeiterstreik in Gäfle dauert bereits 8 Monate , der
Maurerstreik in Göteborg 7 Monate . An die Tabakarbeiter , Maurer
und Steinhauer sind bis jetzt ca . 200 000 Kr . ausbezahlt worden .
Rechner man hierzu die Unterstützung für die übrigen Ausständigen .
so ergicbt sich , daß die gegenwärtig noch andauernden Streiks bereits
23 0 0 0 0 Kr . gekostet haben .

Hafenarbcitcr - Ausstand in Marseille . Etwa fünfzig Arbeiter .
die Dienstagvormittag von den « MessagerieS Maritimes " angestellt
worden sind , arbeiten unter dem Schutze von Polizeibeamten und
Gendarmen . Auch in einem Teile der Docks wird gearbeitet .

Vevsktmml ungvn .
Die Lohnbewegung der Schuhmacher sSchostarbeitcr )

wurde am Montag in einer öffentlichen Versammlung beraten , welche
im Friedrichstädtischcn Kasino tagte . Der Andrang war so stark .
daß das überfüllte Lokal polizeilich abgesperrt wurde . Zuerst hielt
ReichstagS - Abgeordneter Bock - Gotha einen Vortrag , in dem er ,
gestützt auf reichhaltiges statistisches Material , die Lage der Schuh -
machcr als eine überaus traurige schilderte und seine Zuhörer auf
die Bedeutung der Organisation hinwies . — Hieraus erstattete
Lankow de » Bericht der Lohnkommission für Berlin und
Umgegend : Einer Erhebung zufolge , die sich auf SS bei Kleinmeistern
und in Besohlanstalten arbeitende Gesellen im Alter von 18 bis
47 Jahren erstreckt , beträgt die durchschnittliche tägliche Arbeitszeit
11 Stunden , jedoch wurden namentlich des Sonnabends Ueberstunden
gemacht , die sich bis 12 Uhr nachts ausdehnten . Der durchschnittliche
Jahresvc , dienst betrug 780 M. . das macht 13,41 M. pro Woche
oder 23 Pf . pro Stunde . Für Fouriüturen nnißten die Be -
treffenden von ihrem Verdienst noch 30 Pf . pro Woche
ausgeben . 29 von den Befragten waren zeitweise arbeits -
los , sie erzielten deshalb einen durchschnittlichen Jahres -
verdienst von nur 680 M. — Die Lohnkommission hat einen special ! -
sierten Accardtarif ausgearbeitet , den der Redner der Versammlung
vorlegte . Es wird eine Maximal - Arbeitszeit von zehn Stunden ge -
fordert , und für Reparaturen , die im Tarif nicht aufgeführt sind ,
ein Stundenlohn von 25 Pf . — In der Debatte nahm als einer
der ersten Redner Obermeister B i e r b a ch das Wort . Er be -
merkte , so viel an ihm liege , werde er auf eine Verständigung
der Innung mit den Gehilfen wegen des Tarifs hinarbeiten .
Eine Aufbesserung der Löhne liege im Interesse beider Teile . Sie
sei möglich und durchführbar , wei . n die Gesellen die Meister , welche
die vereinbarten Löhne zahlen , gegenüber den Lohndrückern unter -
stützen und nicht unter dem Tarif arbeiten . — In ähnlichem Sinne
prach auch der zweite Obermeister Schumann . Wie weit die

Innung de » Forderungen der Gesellen entgegmiommen werde ,
das konnten beide Obernieisier , die nur für ihre Person
prachen , nicht sagen . Die nachfolgenden Redner äußerten starke Zweifel

an dem Entgegenkommen und dem Einfluß der Innung . Es
wurde daran erinnert , daß es die Innung nicht vermocht habe ,

einer Zeit den Forderungen der Friedrichstädtiichen Schuhmacher
Anerkennung zu verschaffen . Es gebe eine große Zahl von Innung » -
meistern , die größere Betriebe baben und recht gute Geschäfte
machen , trotzdem ober sehr niedrige Löbne zahlen . — Bange -
m a n n trat als Wonsübrer der Besoblonstalis - Jnhaber auf . Er

prach auch von der Notwendigkeit einer Lohnaufbesserung , erklärte
aber die im Tarif aufgestellte Forderung von 1,20 M. für Herren -
' ohlen als so hoch , daß die Besohlanstalten dabei zu Grunde
gehen müßten . Schubmachermeister E g e bezeichnete den
Tarif als durchaus nicht zu hoch . — Die weiteren Er -
örterungen richteten sich hauptsächlich für und gegen die Innung
' owie für und gegen die Besohlanstalten . Die Ausführungen der
Redner , sowohl der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber , nahmen
manchmal einen etwas gereizten Ton an . Bis t/zg Uhr nachts zog
üch die lebhafte Debatte hin . Daun wurde oeichlosieu . daß die
Lohnkommission in Verbindung mit den GesellenanSschüffen wegen
des Lohntarifs mit der Innung in Unterhandlung treten und über
das Resultat derselben einer späteren Versammlung Bericht zu er -
tatten ist . — Ferner wurde eine Resolution angenommen , die den

ausständigen Fadrik - Schuhmachern die Sympathie und weitgehendste
Unterstützung der Ver ' ammelten ausspricht .

Ueber die Lohn - und Arbeitöverhältniffe in der Herren -
konfektion und deren Befferung verhandelte am Moniag im
Schiiyenhaus « eine Versammlung der in dieser Branche beschäftigten
Personen . Der Referent Ritter schilderte eingehend die mannig «
ältigcn Schäden der Hausindustrie . Er verwies aus die überaus

chlechten Lobnverhältnifse , welche die Arbeiter veranlassen , die

Arbeitszeit immer mehr , oftmals bis in die späte Nacht , zu ver -

längeru . und plädierte für den festen gusammenichluß in der

Organisation , um mit Hilfe derselben endlich die Einführung von
Minimallöhnen und schließlich auch die Erribtung von Betriebs -

Werkstätten zu erzielen . Im Gegensatz zu den Unternehmern , die sich
nicht nur in Berlin sondern über ganz Deutschland zur Wahrung
ihrer Jntcrcssen vereinigt haben , steht ein großer Teil der Konsektioiis «
arbeiter ihrer Organisation noch fern , und ist es aus diesem Grunde
noch nicht möglich gewesen , die miserablen Zustände zu beseitigen .

Nach einer längeren Diskussion im Sinne des Referats , in der
auch auf die Ausbeutung durch das Zwischcnmeister - System hin -
gewiesen und serner das Verhalten des Vereins der selbständigen
Konfektionsschneider kritisiert wurde , gelangte folgende Resolution

zur Amiohme : „ Die Versammlung der HerrenkonfektionS - Schneider
erklärt im Einverständnis mit den Ausführungen des Referenten , daß
eine wirtschaftliche Besserstellung der Kollegenschaft nur im Anschluß
an die Organisation ermöglicht werden kann Als ein weiteres
Mittel betrachtet die Versammlung das feste Zusammenbalten der

Kollegen in den einzelnen Geschäften , um durch gegenseitige Aus -

spräche in event . zu arrangierenden Sitzungen die vorhandenen Miß -
' tände zu erörtern und den Geist der Jnlereffengemeinschaft zu pflegen .
Die Versammelten verpflichten sich, für eine Agitation in diesem
Sinne Sorge zu tragen und sich dem Verbände deutscher Schneider
und Schneiderinnen als Mitglieder anzuschließen . "

Eine zahlreich besuchte Versammlung der Mörtelkutscher ,
Arbeiter und Schiffer , die vom Centralverbaud der Handels - ,
Transport - und Verkehrsarbeiter einberufen war . tagte am Sonntag .
den 3. März in Peters Salon . Werner referierte über die Frage :
„ Wie gestalten wir unsren neuen Lohutarif ?" und betoute , daß dieser
auf Grund der am 10. Januar vor dem EinigungSamt des Berliner

GewerbegerichtS stattgehabten Verhandlungen vor dem 13. März
dieses Jahrs mit der Direktion festgesetzt werden mutz . Der Redner

' chlug die einzelnen Positionen deS Tarifs vor , der nach längerer Diskussion
einstimmige Annahme fand . Am Freitag , den 8. März , hat bereits
eine Sitzung der Lohnkommission mit dem Herrn Direktor Pernes
unter Vorsitz des GewerbegerichtL - Direktors v . S ch u lz stattgefunden .
Zugestanden wurde für Kutscher ein Lohn von 25 M. pro Woche für
die Sommermonate und 22 M. während der Wintermonate , für
Sandarbeiter 40 Pf . , für Kalkarbeiter 43 Pf . pro Stunde ( ein Zuschlag

ür Ueberstunden lvurde abgelehnt ) , für Schiffer 103 M. pro Monat

rüher 90 M. ) . für Bootsleute 9V M. ( früher 80 M. ) Da die Zu-
geständnisie für Arbeiter und Kutscher nur eine ganz unwesentliche

Erhöhung des Lohns bedeuten , kam eine Einigung nicht zu stände .

Es wurde beschlossen , erst eine Versammlung sämtlicher Beteiligten
noch einmal zu befragen und soll dann eine nochmalige Verhandlung
eventuell am Mittwoch , den 13. März , vor dem EinizunzSaint statt¬
finden .

In der Versammlung der Lackierer am Montag hielt Genosie
K o tz k e einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über :

„ Organisation und Tarifgemeinschaften " . Ueber die Tarifverhältnisse
im Lackierergewerbe wurden von allen nachfolgenden Rednern , die

sich an der sehr lebhaften Besprechung beteiligten , allgemein bittere

Klagen geführt . Vielfach seien es gerade die Jnnnungsmeister . wie

auch die zumeist bei diesen und den „freien " Meistern beschäftigten
unorganisierten Gehilfen , welche beiderseits durch gegenseitiges Unier -

angebol den 1896 vereinbarten Tarif durchbrochen haben .
Wen » auch die Verhältnisse in Fabriken für die betreffenden Arbeiter
etwas angemessener sind , so seien aber die Zustände im allgemeinen ,
durch die wirtschaftliche Flaue beeinflußt , schon seit längerer Zeit
äußerst traurige . Guiard , Höft . Semisch u. a. erklärten sich
für Tarifgemeinschaften , aber auf möglichst kurze Dauer . Die gegen -
wältigen Zustände seien unhaltbar . Mit allen gegen 2 Stimmen ,
erklärte sich die Versammlung mittels einer Resolution ebenfalls
für Tarifgemeinschaft niit den Arbeitgebern . Die Durchführung der -

selben müsse aber vorläufig bis zu einer günstigeren Zeit vertagt
werden . In einigen Monaten soll alsdann von feiten der Organi «
sation ein Tarif ausgearbeitet und den Arbeitgebern zur Vereinbarung
unterbreitet werden . — Der Vorsitzende W a r n t k e verlas noch den

von der gemischten Kommission der Meisterschaft aufgestellten Tarif ,
mit dem man sich ebenfalls erst später noch beschäftigen werde . Vorläufig
müsse es Pflicht aller Lackierer sein , eine rege Agitation zu entfalten
für Stärkung der O r g a n i s a t i o n , als der einzigen hauptsächlichen
Stütze , für Durchführung aller Tarifforderungen .

Eine äußerst stark besuchte Mitgliederversammlung deS

Centralverbandcs der Maurer ( Zahlstelle l , Putzer ) , tagte am 3. März
in den Arminhallen . Als Delegierte zur Konferenz der Provinz Branden -

bürg wurden Schulz , Dähne undDäumig gewählt . „ Die diesjährige
Baüthätigkeit und die Stellungnahme der Putzer hierzu " hieß der

wichtigste Punkt der Tagesordnung , über den Schulz referierte .
Es wurde dazu folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die Putzer erklären ' , von den bis jetzt errungenen Lohn «
und Arbeitsbedingungen unter keinen Umständen abzulasien .
Ferner sollen von jetzt ab sämtliche Verträge mit den

Meistern der Kommission vorgelegt werden , damit dieselbe Einficht
in die Verträge nehmen kann . " Dieser Beschluß soll gedruckt und
an die Kollegen auf den Bauten verteilt werden , nachdem noch
mehrere interne Sachen erledigt waren , erfolgte Schluß der ganz un -

gewöhnlich stark besuchten Versammlung .

Im Centralverbaud der Handlungsgehilfen und Grhil -
finnen Deutschlands hielt Herr Ingenieur G r e m p e am Mitt -

woch , den 6. März ct . , im großen Saale der „ Anninhallen " einen

Demonstrationsvortrag über ' „Technische Neuerungen " . An der Hand
einer mit sechs Sprechstellen ausgerüsteten Telephonanlage zeigte er . wie

jedes Wort , das in einem Nebensaale gesprochen oder gesungen
wurde , durch daS Körner - Mikrophon der Akt . - Ges . Mix u. Genest klar
und deutlich im großen Saale zu venrehmen war , ohne daß man
eS nötig bat . die Hörer an die Ohren zu bringen . Sodann er -
läuterte der Referent den Telephonographen dcs dänischen
Ingenieurs W. Poulsen , durch den es möglich ist , Mitteilungen dem

Angerufenen zugehen zu lassen , auch wenn er nicht zu Hause ist . —

Im Anschluß hieran zeigte er noch ein hygienisches Kochgeschirr auS

sogenanntem Wnchwitzmetall . das die eniaillierten Kochgeschirre er -

setzen soll . Die gut besuchte Versammlung nahm den Demonstralions -
Vortrag mit großem Beifall auf .

China .
cu . cge Londoner Nachrichten stellen den Protest der

Mächte gegen die Annexion der Mandschurei durch Rußland als

einigermaßen h a r in l o S hin . Offenbar erkennen die Mächte , daß
sie doch nichts Erhebliches ausrichten können , ohne die schwierige
Situation weiter zu erschweren . Auch Japan soll keine Neigung
haben , die Angelegenheit auf die Spitze zu treiben .

Waldersee meldet am 11. aus Peking :
Bei deni gestern gemeldeten Gefecht westlich deS

Antsuling - Passcs wurde diesseits nur ein Mann leicht ver -
w u n d e t. Die Chinesen fluchteten unter Zurücklassung von
230 Toten und 4 Schncllfeuergeschützen , bei deren Fortnahme sich
Lieutenant Giehrl auszeichnete , über Schitsui und wurden durch
Kavallerie 30 Kilometer weit verfolgt . Das 2. Bataillon 4. Regi »
ments verbleibt bei Fouphing und westlich bis zur Mauer , um Rück -
kehr chinesicher Truppen zu hindern .

ritzte Ltachviäiken und Vepefchen «
OestreichifcheS Abgeordnetenhaus .

Wien , 12. März . <W. T. B. ) Nach DaszhnSI führt
Landesverteidigungsminister , Graft Weisersheim b aus , das
ö st r e i ch i s ch e W e h r s y st e m vertrage kein Herabgehen ,
bedürfe vielmehr der Fortentwicklung . Ein mächtiger
Monarch habe die Initiative zum Studium der
Abrüstungsfrage ergriffen . aber geschehen sei
bisher nichts . Alles rüste ins Unendliche ,
und wer seine Interessen wahren wolle , müsse mitrüsten . Die
Militärlast sei in Oestreich zwar nicht wenig fühlbar , aber andre
Staaten stellten an die Bevölkerung noch größere Anforderungen .
Nicht der Militarismus , sondern andre Verhältniffe lähmten OcstreichS
Entfaltung . Der Minister weist sodann die Mängel des Milizsystems
nach und weist auf Euglaud hin , das nach den Erfahrungen der
Südafrika - Kriege nun sein stebendes Heer verstärke Die östreichischen
Soldaten gehörten , wie alle Gegner anerkannten , zu den besten der
Welt ; aber bei den Verschiedendeiten in so vielen Punkten bedürfe
es langer Arbeit , um die unerläßliche Homogenität zu erreichen ,
weshalb eine Herabsetzung der Dienstdaner unzulässig sei .

Der Minister bespricht sodann die einzelnen vorgebrachten Be -
schwerden und erklärt , es sei der Wille des Kaisers ,
daß in der Armee Ordnung herrsche . Die Armee ,
in deren Interesse es liege , geistig , moralisch und physisch entwickelte
Soldaten zu bekonimen . wünsche der Arbeiterschaft das
Beste und habe auch keinen Grrind . der Social -
demokratie feindlich gegenüber zu stehen , wenn
diese sich im Rahmen der Gesetze halte .

Der VermittlmigSversuch im Marfeiller Streik gescheitert .

Marseille , 12. März . ( B. H. ) Die A r b e i t g e b e r hatten
heute eine Unterredung mit dem P r ä f e k t e n ; ' sie weigerten
sich absolut , sich mit de » Delegierten der Arbeiter in Per -
btudung zu setzen . Sie erklärien . in Unterhandlungen mit ihren
Arbeitern erst nach Wiederaufnahme der Arbeil eintreten zu wollen ;
den Arbeitern aber irgendwelche Zugeständnisse zu machen , sei un -
möglich . Die Delegierten des internationalen Hafenarbeirer -
Syndikats haben in einer neuen Sitzung beschlossen , den Ausstand
fortzusetzen . _

Monarchistische Nmstnrzbestrrbnngen in Brafilieu .

New Bort , 12. März . ( B. H. ) Nach Meldungen aus Rio
de Janeiro nimmt dort die monarchistische Bewegung
einen hocher listen Charakter an . Der größte Teil der
Landarmee und der Marine hat sich auf die Seite der inonarchistiiaien
Führer gestellt . Die Absendung eines amerikanischen Geschwaders
nach den brasilianischen Gewässern steht bevor .

Effen ( Ruhr ) , 12. März . lW. T. B. ) Infolge des gcstrigen
starken Schneefalls find im Ruhrgcbict die Telegraphen - und
Telephonleihingen allgemein gestört ; die Ständer mit den Fern -
sprechanlagen find teilweise umgestürzt . Die Eiscnbahnzüge ver «
kehren mit großen Verspätungen . Heute früh ist Tauwetter ein -
getreten .

Veramwortl . R- dacleur : Heinrich Ströbel in Berlin . Qüt den Inseratenteil verantwortlich : ZlH. Glocke in Berlin . Druck und Benag von Max Bading in Berlin . Hierzu S Beilagen u. Unterhal . niigsblatt .
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Nrichsksg .
KS. Sitzung vom Dienstag , den 12. März 1201 ,

nachmittags 3 Uhr .
Am Bundcsratstische : Präsident des Reichs - Eisenbahnamts

Schulz .
Präsident Graf Ballestrcm :

Se . königl . Hoheit Prinz Luitpold , der Verweser des
Königreichs Bayern , feiert heute in ungeschwächter geistiger und
körperlicher Kraft ein seltenes Fest , den Tag , an welchem höchst der
selbe sein 80. Lebensjahr vollendet . Der erlauchte Fürst, das Staats
Oberhaupt des zweitgröbten Bundesstaats , steht als solches auch in
näherer Beziehung zum deutschen Reichstag . Wenn daher dieser
Ehrentag des erlauchten Wittelsbachers in allen Kreisen seines ge -
treuen Bayernlands als ein hohes Ehren - und Freudenfest gefeiert
loird , so hat auch der deutsche Reichstag alle Veranlassung , an dieser
Feier den lebhaftesten Anteil zu nehmen <Bravo I> und für das
fernere Wohlergehen Sr . Kgl . Hoheit des Prinzregenten von Bahenr
die angelegentlichsten Wünsche auszusprechen . jBravo I) In der
Voransfctznng , mich mit den Gefühlen des Reichstags in Ueber�
einstimmung zu befinden , habe ich heute eine telegraphische Kunfr
gebung an Se . Kgl . Hoheit erlassen , welche den ehrfurchtsvollsten
Glück - und Segenswunsch des deutschen Reichstags zum Ausdruck
bringt . sBravo ! ) Als Zeichen Ihrer Uebereinstunmung und als
Huldigung für den erlauchten Bundesfürsten haben Sie sich von
Ihren Plätzen erhoben . Ich stelle das fest .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung des
Etats für das Rcichs - Eiscnvahnamt .

Die Kommission beantragt folgende Resolution :
Der Reichskanzler möge dem Reichstage regelmäßig Mit -

teiluug von den Verhandlungen und Ergebnissen aller auf Ver -
anlastung des Herrn Reichskanzlers abzuhaltenden Konferenzen
über Verbesserungen von Einrichtungen bei den
Eisenbahnen zur Erhöhung der Sicherheit und Be -
quemlichkeit des reisenden Publikums und des Personals zugehen
lasten .

ReichSeisenbahn - Präsident Dr . Schulz :
Ich bin gern bereit , über die vor einigen Wochen stattgehabte

Konferenz im Rcichseisenbahnamt Ihnen Mitteilung zu machen . Die
Beschlüste haben allerdings noch nicht die ausdrückliche Zustimmung
der beteiligten Regierungen gefunden . Bei der erfreulichen Ueberein -
stimmung der Anschauungen , die in der Konferenz herrschte, glaube ich
aber , daß wesentliche Aenderungen nicht mehr vorgenonimen werden .
Zunächst wurde über das Signalwesen und dessen Ergänzbarkeit
verhandelt . Es soll e r st e n s die Betriebsordnung durch eine Vor -
schrift ergänzt werden , wonach sämtliche Blocksignale niit Vorsignalen
auszurüsten sind , während bisher nur die Einfahrtssigualc mit Vor -
stgnälen versehen waren . Zweitens : es empfiehlt sich , beide »
elektrischen Streckenglockcn in größerem Umfange Einrichtungen
zur sclbstthätigen Mitwirkung der Züge herzustellen . Drittens :
cS soll eine Kommission gebildet werden aus Vertretern der
Eisenbahn - Verwaltungen Preußen , Bayern . Sachsen und Baden
unter Mitwirkung des Reichs - Eiscnbahn - Amts . die Versuche darüber
anstellt , ob eS möglich ist , die sichtbaren Signale durch hörbare zu
ersetzen . Weiter wurde in der Konferenz beschlossen , daß Verord -
nungen zu erlassen seien über die Maßregeln , die zu ergreifen seien
beim Anhalten von Zügen auf freier Strecke aus andren als aus
Sicherheitsgründen . Bisher war das Verhalten in diesem Fall
dem pflichtmäßigen Ermesten der betreffenden Beamten über -
lassen . Was die I ) - Wagen anlangt , so herrschte in der
Konferenz die Uebereinstimmnng darüber , daß die v - Wagen
bei Unfällen infolge davon , daß ihre Seitenwände durch
Thüren nicht unterbrochen sind , einen Höheren Widerstand leisten .
Sie müßten aber so eingerichtet werden , daß im Notfall das Ver -
lassen der Wagen auf andrem Wege als durch die an den Enden be -
findlichen Thören möglich ist . Hierzu müssen die Fenster zu Not -
thüren umgebildet werden . Ueber die Frage der Beleuchtung bestand
in der Konferenz ebenso Einstimmigkeit darüber , daß der Gas -
beleuchtung eine besondere Feuergefährlichkeit nicht beilvohne .
Die Gasbehälter müßten aber aus bestem Material hergestellt sein .
Festgestellt wurde , daß es für eine größere Eisenbahnverwaltung
unmöglich sei , mit ihrem gesamten Wagenwerk zur elektrischen Be -
lenchtung überzugchen . Es sollen aber die Versuche mit der elektrischen
Beleuchtung fortgesetzt werden . Auch soll die Frage eingehend
geprüft iverden , ob nicht zum Bau von Eisenbahnwagen thunlichst
feuersicheres Material zu nehmen sei . In größerem Umfange als
bisher sollen auch Untersuchungen angestellt werden über die Frage
der selbstthätigen Kuppelung . Ich hoste , daß , wenn diese Vorschläge
verwirklicht sein werden , die Betriebssicherheit der Eisenbahnen in
erfreulicher Weise zunehmen wird . Im übrigen bin ich gern bereit ,
wie heute so auch tüuftig , über die Ergebnisse dem Hause Mitteilung
zu machen .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frf . Vp. ) :
Die einzelstaatlichcn Eisenbnhn - Verwaltungen tragen den Wünschen

und Interessen der Allgemeinheit oft nicht in genügender Weise
Rechnung . Einzelne Fragen können auch gar nicht in befriedigender
Weise gelöst werden imierhalb der Einzelstaaten , kaum innerhalb
des Reichsgebiets , sondern sie müßten eigentlich international
geregelt werden .

�
Vor allem aber müßte dem Reichs - Eisenbahnamt

das Rückgrat gestärkt werden gegenüber den einzelstaatlichen Ver -
waltungen . Eine große Gefahr für den Verkehr bieten die zahl-
reiche » Niveau - U e b e r g ä n g e der Eisenbahnen . Hier wäre
Abhilfe dringend nötig . Auch in der Frage der Tarife desteht der
größte Uebelstaud darin , daß dieselben auf Grund der Eni -
schlicßungen der Einzelregierungen festgesetzt werden , während doch
an den Tarifermäßigungen , wie sie kurz vorher im Interesse der
Landwirtschaft erfolgte , die Bevölkerung des ganzen Reichs daran
interessiert ist . Die Frage der Reform der Güter - sowie der
Persouentarife ist ja schon recht häufig hier verhandelt worden ,
und ich möchte den Herrn Reichs - Eisenbahnpräsidenten fragen , wie
weit diese Reform denn nun steht .

Abg . Stolle ( Soc . ) :
Auch in diesem Jahr muß ich auf einzelne Mißstände im Eisen -

bahubetrieb eingehen . Ein Fortschritt ist bei der Reichs - Eisenbahn -
verivaltung nicht zu konstatieren , im Gegenteil , ein Stillstand ,
was gleichbedeutend ist mit einem Rückschritt . Nach drei Richtungen hin
macht sich dieser Stillstand bemerkbar . Erstens in Bezug auf das
Tarif wesen , zweitens in Bezug auf einheitliche Ver -
Wal tu na der Eisenbahnen und drittens in Bezug auf die Be -
triebssrcherheit der ' Bahnen . Was das Tariswcsen anlangt ,
so kann man sagen : Lang ist ' s her , daß von der Industrie und dem
Handel die Herabsetzung der Eisenbahn - Tarife gefordert wird . Leider
geht die Eisenbahn - Verwaltung und speciell die preußische vom fiskali -
scheu Stairdpunkt aus . Die Herabsetzung der Gütertarife ist schon des -
halb dringend notwendig , damit wir mit dem Auslande konkurrieren
können . Bei den Personen - Fahrkarten wäre es sehr wünschenswert .
daß zum wenigsten , wie auch in Baden und Württemberg es jetzt
schon der Fall ist . ein « zehntägige Gültigkeit der Rückfahrkarten auch
in Preußen eingestihrt werde . Wie dringend notwendig eine einhcit -
liche Verwaltung der einzelstaatlichen Eisenbahnen ist , beweist der
sächsisch-preußische Eiscnbahn - Krieg , der trotz der Ableugnung des
Grafen Hohenthal seine schädlichen Wirkungen für die be -
treffenden Jndustriekreise ausübt . Der dritte Punkt , für den auch
das Reichs - Eisenbahnamt zuständig ist . ist die Vetriebssicherhcit .
Daß hier noch sehr viel zu wünschen übrig bleibt . haben ja die
letzten Jahre deutlich gezeigt . Trotz der enormen Ueberschüsse . die
die Eisenbahnen namentlich in Preußen gemacht haben , ist doch für
die Sicherheit von Personal und Publikum wenig geschehen . Man
sollte doch meinen , daß ein Arbeitgeber , der so große Einnahmen aus
seinem Geschäft zieht , doch auch für seine Arbeiter als Muster - Arbeit -

geber dasteht . Davon ist aber nicht die Rede bei den Eisenbahnen : die
Arbeitszeit des Personals ist in den letzten Jahren nicht ver -
mindert worden , sondern es sind noch die alten Ziffern. Nach einer
Statistik wurden in Preußen im Jahre 1900 ca. 28 000 Arbeiter
mehr als 8 —9 Stunden beschäftigt , ca. 100 000 mehr als 9 bis
10 Stunden , ca. 73 000 Arbeiter mehr als 10 —11 Stunden , ca. 70 000
mehr als 11 —12 Stunden , ca . 40 000 mehr als 12 —13 Stunden ,
ca . 8000 mehr als 13 —14 Stunden , ca. 3000 mehr als 14 —IS Stunden ,
und dann bleiben noch 2670 Personen übrig , die mehr als
15 —16 Stunden im preußischen Eisenbahndienst beschäftigt sind .
Bei dieser langen Dienstzeit ist es kein Wunder , wenn solche Un -
glücksfälle wie bei der Offenbach vorkommen . Wer kann nach 14 Stunden
Dienst noch die geistige Frische behalten , die zur Dienstleistung be -
sonders auf der Eisenbahn nötig ist . Man behauptet nun , während
des Dienstes werden häufig Pausen gemacht , und diese stellten wir
nicht in Rechnung . Aber auch das ist nicht richtig . Ans einer
Tabelle , die mir vorliegt , geht hervor , daß die Pausen bei den
einzelnen Touren von 9 bis ' IS Stunden immer nur wenige Minuten
betragen . Es kommen Pausen vor von 14, 19. 27 Minuten .
Während dieser Zeit ist es natürlich dem Personal ganz unmöglich ,
sich nur irgendwie zu erholen . Dazu kommt , daß sich die Auf -
enthaltsräume in einem ganz schauderhaften Zustand befinden und
ferner kommt in Betracht , daß bei ZugvcrspKtungen die Pansen für
das Personal überhaupt illusorisch werden , da es dann noch häufig
zu Rangierdiensten herangezogen wird .

Schwere Klagen werden auch über die Behandlung der
Eisenbahnangcstellten und - Arbeiter laut , die nicht dazu beiträgt ,
den Leuten Freude an ihrer Arbeit zu geben und damit die
Sicherheit des Betriebs zu erhöhen . Die Eisenbahn - Arbeiter und
- Beamten werden als Bürger dritter Klasse behandelt . Der
§ 152 der Gewerbe - Ordnung ist für sie gar nicht vorhanden .
Bei einer Verhandlung in Dortmund ist ' festgestellt , was für
Töne die Vorgesetzten anschlagen . . Sie sind ein Rind ! " wurde ein
Eisenbahnarbeiter angeschrieen . „ Ich schlage Ihnen die Knochen
entzwei ! " ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . s Kann da
Arbeitsfreudigkeit vorhanden sein ? Wieder hat das Reichs - Eisen -
bahnamt einzugreifen . In Magdeburg sind kurz vor Weihnachten
30 Eisenbahnarbeiter aufs Straßenpfläster gelvorfen worden , weil
einige von ihnen das Glück hatten , als Vertreter einer Krankenkasse zu
fungieren . Es waren Leute , die 16, 17, 20 Jahre im Eisenbahndienst
standen . Wo bleibt da die Gerechtigkeit ! Es ist die Sache des
deutschen Parlaments , diese Verhältnisse zu bessern im Interesse der
Sicherheit des Eisenbahn - Dienstes , im Interesse der Gerechtigkeit .
( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Sächsischer Bundcsbevollmächtigter Graf zn Hohenthal :
Der preußisch « sächsische Eisenbahnkrieg nimmt allmählich den

Charakter einer Seeschlange an , nur daß dieses Ungetüm im Sommer
erscheint , ivenn politisch nichts los ist , währedn vom preußisch -
sächsischen Eisenbahnkrieg regelmäßig einige Wochen vorher bei der
Beratung des Reichs - Eiscnbahnamts gesprochen wird . Ich bin von
meiner Regierung zu der Erklärung ermächtigt , daß von einem
Eisenbahnkrieg zwischen Preußen und Sachsen keine Rede ist .
Bei der geographischen Lage der beiden Eisenbahnnetze ist es »atür -
lich gewiß schwierig , alle Reibungen zu vermeiden , und solche
Reibungsmöglichkeiten können durch untergeordnete Organe ver -
größert werden . Ernste Beschivcrden aber haben stets bereitwilliges
Entgegenkommen bei der preußischen Regierung gefunden , und das
ist auch in Zukunft zu erwarten . Es ist das gute Recht der
preußischen Verwaltung , gegen die beiden konkurrierenden Linien
Berlin —Wien —Oderberg und Berlin —München über Probstzella ein -
zuschreiten . Es lag nahe für die sächsische Regierung , ihre alten Linien
so zu verbessern , daß sie die Konkurrenz mit den neuen Linien aus -
halten können . Dabei sind wir ans den guten Willen der preußischen
Regierung angewiesen , da wir nicht völlig über die Linien verfügen ,
da sie ja zum Teil auf preußischem Gebiet liegen . Wir habe » nmi dabei
großes Entgegenkomnien gefunden . Aus technischen Gründen war es
früher nicht möglich , eine Beschleunigung der Züge auf den alten Linien
herbeizuführen , aber schon der nächste Sommer - Fahrplan tvird
Zeugnis ablegen , welches Entgegenkommen Preußen beiviesen hat .
Ob es bereits möglich sein wird , die geplante schnelle Verbindung
zwischen München iind der Linie Leipzig - Hof herbeizuführen , kann ich
noch nicht sagen . Aber der Zug Wicn - Berlin vis . Dresden , der uni
11 Uhr in Berlin eintrifft , soll um eine Stunde beschleunigt
werden . Ueber die Leitung des Güterverkehrs besteht seit
einer langen Reihe von Jahren eine Vereinbarung . Gewiß sind
dieser Vereinbarung Kämpfe vorausgegangen . Im allgemeinen wird
die kürzeste und leistungsfähigste Route gewählt , aber mair hat sich
über geivisse Umwege ,

'
die befahren iverden dürfen , ivenn sie nicht

wesentlicher Natur sind , verständigt , und den Vorteil hat hier auch
Sachsen davon . Gleichwohl soll der Versuch gemacht werden ,
das neue Princip für die Jnstradierung des Güter -
Verkehrs : kürzeste u>id leistungsfähigste Route , durchzuführen . Dem -
nächst werden Vorschläge gemacht werden . Was die Ge -
chichte von der Leipziger Bahnhofssperre anlangt , so hat sich

die Maßregel nicht gegen die Stadt Leipzig gerichtet , sondern sie
mußte eintreten , weil thatsächlich Uebcrfüllung vorhanden war . Ueber
den Centraldahnhof Leipzig werden sich , wie zu hoffen ist , in kürzester
Frist die beteiligten Verivaltungen einig werden .

Abg . Prinz Schönaich - Carolath ( Hospitant der Nationalliberalen ) .

Ich freue mich , daß die Konferenz die Verbesserungsbedürftigkeit
der V- Wagen anerkannt hat . , Was die wichtige Frage der Le -

leuchtung anlangt , so halte ich die alten Oellamp ' en für sicherer , als
die jetzige Gasbeleuchtung .

Präsident des Reichs - Eisenbahnamts Dr . Schulz :
Bei dem Offenbachcr Unglück haben sich sieben Personen durch

die Fenster gerettet , nach der Umgestaltung im Sinne der
Konferenzbeschiüste wird das also noch in erhöhtem Um -

ange der Fall sein . UebrigenS sind die neu konstruierten Züge
bereits heute in der Ausführung und werden in allernächster Zeit
Probefahrten beginnen können .

Abg . Stadthage » ( Soc . l :
Die Stellung des Herrn Neichs - Eisenbahnpräsidenten ist ja eine

recht schwierige und wenn er sich auch entgegenkommend unsren
Klagen gegenüber zeigt , so liegt doch in der That die eigentliche
Schuld aii den Mißständen bei dem preußischen Eisenbahn -
Ministerium . Dieses Ministerium kann man mit Recht ein
Ministerium für Eisenbahn - Unglückssälle nennen . Es ist be -

zeichnend , daß . weil einige D - Züge verunglückt sind ,
es jetzt so bingestellt wird . daß die Hauptsache die
Verbesserung der D- Züge sei . Ebenso wie das Publikum der zweiten
und dritten Klasse , muß auch das reisende Publikum der vierten
Klasse geschützt werden . Die vorhin erwähnten Beschlüsse der Konferenz
beschäftigten sich aber fast ausschließlich nur mit den D- Zügen . Es
wird an den Zuständen nichts geändert werden , so lange der Herr
Präsident des Reichs - Eisenbahnamts nicht in der Lage ist ,
dem Fiskalismus und Bureaukratismus , der in Preußen herrscht ,
entgegenzutreten . Die Hauptsache ist , daß das Personal nicht über -
müdet wird . Es mutz verlangt werden , daß der Achtstundentag .
' oweit wie irgend möglich ist , durchgeführt tvird . Weiter nmß aber der
Herr Präsident des Reichs - Eisenbahnamts von dem preußischen Eisen -
bahn - Minister fordern , daß er das Reichsrccht gegenüber seinen
Arbeitern und Bcauiten gelten läßt . Herr v. Thielen hat aber
elbst im preußischen Abgeordnetenhause erklärt , daß ! er das

Koalitionsrecht seinen Arbeitern nicht geben wolle , und daß er nicht
dulden will , daß sie Konsumvereinen angehören . Wir verlangen ,
daß das Vereinsrecht , das den Eisenbahn - Ärbeitcrn durch Reichsrecht
zusteht , ihnen nicht genommen werde durch irgend einen Bureau -
kraten , der zufällig Minister geworden und von dem man sagt, , daß
er Jura studiert habe . Er hat ' jedenfalls bewiesen , daß er ein außer -
ordentlich schlechter Jurist ist , wohlder schlechteste von allen , dennian

hat aussuchen können . ( Heiterkeit . ) Denn er nimmt seinen Arbeitern
das Koalitionsrecht , das ihnen doch reichsgesctzlich gewährleistet ist .
Wenn den Arbeitern dies Recht genommen wird , so ist es ihnen auch
unmöglich , dafür zu sorgen , daß ihre Arbeitszeit verkürzt werde ,
während doch gerade die lauge Arbeitszeit die Hauptschuld an den
vielen NngluckSfällen trägt . Der einzig Schuldige an den

Unglücksfällen ist Herr v. Thielen . Der Reichs - Eisenbahnpräsident
müßte dafür sorgen , daß der preußische Eisenbahnminister vom
Staatsanwalt zur Verantwortung gezogen werde . ( Lachen
rechts . ) Dieser Minister hat ja selbst im preußischen Abgeordneten -
Hanse erklärt : „ Ich habe die Verantwortung dafür , daß der Verkehr
sich mit der Sicherheit und Pünktlichkeit bewegt , wie es notwendig
ist . " Nun , ich glaube , es giebt niemand im Deutschet : Reiche , der

behaupten wolle , daß der Verkehr sich thatsächlich mit dieser Sicher -
heit bewegt . Wenn der Herr Minister aber diese Verantwortlichkeit
übernimmt , dann mag er doch sich selbst beim Staatsanwalt

denunzieren und dafür sorgen , daß gegen ihn eingeschritten werde

( Heiterkeit bei den Soc . ) , denn thatsächlich ist die größte Zahl unsrer
Unfälle durch die lange Arbeitszeit und die zu niedrigen Löhne ver -

anlaßt . Dabei geht der Minister noch darauf aus , die Löhne noch
iveiter herabzusetzen . Er zieht italienische und galizische Arbeiter

heran , weil diese recht - und wehrlos und mit niedrigen Löhnen zn -
frieden sind . Dadurch leiden die Interessen des Verkehrs . Weiter ist
ein Schreiben auf Vcranlassnng des preußischen Eisenbahn - Ministers
in verschiedenen Bezirken ergangen , welches lautet : „ Um zu prüfen , in

ivelchem Verhältnis die diesseitigen Löhne im Vergleich zu de »

Tagelöhncn der Landwirtschaft und Industrie stehen , und um
letztere nicht zu überbieten ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten ) ,
ersuche ich um baldige Mitteilung , welche Tageslohnsätze bei Ihnen
gezahlt werden . " Man geht also darauf ans , zu vernreiden , daß die

iändlichen Arbeiter , die so jämmerlich bezahlt werden , sich zahlreich
der Eisenbahnverwaltung als Arbeiter anbieten . Hier werden

also in geradezu wuchcrmäßiger Weise die Löhne
seitens des preußische » Eiscnbahnministers herabgedrttckt ,
indem man künstlich die Löhne soweit herabsetzen will , daß
nur noch die Tageslöhne ländlicher Arbeiter erreicht iverden können ,
d. h. nicht das Interesse der Allgemeinheit , sondern nur das

Interesse einer einzigen kleinen Gruppe von Großgruud -
bcsitzcrn wahrnehmen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Dieser Erlaß des Herrn Eisenbahnministers ividerspricht auch den

königlichen Erlassen , wo es heißt , daß die Staatsbetriebe Muster -
betriebe sein sollen . Im Zusammenhang steht , daß der Eisenbahn -
minister einzelne Bestimmungen deS Bürgerlichen Gesetzbuchs einfach
aus der Welt dekretiert .

Im § 394 ist im öffentlichen Interesse bestimmt , daß geg « .
Lohnforderungen nicht anfgerechnet werden darf , und alle namhaften
Juristen sind sich darüber einig , daß diese Bestimmung zwingendes
Recht ist und nicht durch private Vereinbarungen außer Wirkfamkcit
gesetzt werden kann . Bei der Eisenbahnverwal ' tnng kann aber , wenn
der Arbeiter rechtswidrig die Arbeit verlassen hat , rückständiger Lohn
zu Gunsten der Eisenbahn - Pensionskasse einbehalten werden und

ebenso in einzelnen Fällen zu Gunsten der Eiscnbahn - Krankenkassc .
( Glocke des Präsidenten . )

Vicepräsident v. Frege :

Herr Abgeordneter , ich muß Sie unterbrechen , da Ihre Aus -

führungen nicht mehr zur Tagesordnung gehören .

Abg . Stadthagcn ( fortfahrend ) :

Herr Präsident , ich richte an den Herrn Eisenbahn - Präsidenten
die Bitte , daß er seines Amts dahin walten möge — ob das

seines Amts ist , wird er ja nachher sagen — . daß seitens des

preußischen Eisenbahnministerimns den Beschlüssen des Reichstags
nachgekommen wird . Ich fordere ihn auf . dafür zu sorgen , daß im

Interesse der öffentlichen Sicherheit das Wenige , was von social -
politischen Maßnahmen hier getroffen ist , nicht durch partikularistische
Gcsetzgebuug außer Kraft gesetzt iverde . Wir haben es ausdrücklich
festgestellt , daß der Reichstag kompetent ist , dafür zu sorgen ,
daß die Reichsgesctze nicht gebrochen werden . Besondere Veranlassung
haben wir dazu insoweit , als durch solche Außerachtlassung der Reichs -
gesctze die Unglücksfälle vermehrt iverden . Der preußische Eisen -
bahn - Minister ' hat aber erklärt , daß dieser Z 394 nicht
zwingeirdes Recht sei ; und das sagt ein preußischer
Mi ii i st er , von dem behauptet wird , daß er

Jura studiert hat . ( Große Heiterkeit bei den Social -

dcmokraten . ) Wenn der Herr Präsident des Reichs - EisenbahnamtS
meint , daß er keine Macht dazu habe , dagegen einzuschreiten , so wird
es notwendig sein , ein wirkliches Reichs - Eisenbahnamt zu konstruieren
oder diesen Titel überhaupt zu streichen . Hat der Präsident deS

Reichs - Eiscnbahnamts nicht die nötige Macht , wozu
wollen wir dann die SO » 00 M. bewillige » ? ( Große Heiterkeit
und Sehr richtig ! bei � den Socialdemokraten . ) Gewiß hat
der Präsident des Reichs ' - Eisenbahnamts mit großen Schwierig -
leiten zn kämpfen , mit Ucbelständen , die allerdings ge -
eignet sind , die Freudigkeit eines Arbeiters im Ver -

kchrsministcrium zu beeinträchtigen . Ich erinnere an den

Vorgang im preußischen Eisenbahn - Ministcrinm , daß Herr Micke ,
der früher die eigentliche Seele dieses Ministeriums war , seine »
Rücktritt genommen hat , nicht weil er überbürdet ist , sondern

deswegen ', weil ihm eine Privatgesellschaft einige 100 000 Mark

Abfindung geboten hat . Und zwar ist er in eine Privateisenbahn -
gesellschaft eingetreten und übt dort , trotzdem er nicht mehr Beamter

ist , eine große ' Macht aus . Es ist tiefbeschämend , daß ein derartig
abgekaufter Beamter eine solche Macht ausüben kann . Das
sollte man im Interesse der Würde der Beamtenschaft vermeiden .
Die Interessen des öffentlichen Wohls können nur gewahrt
werden , wenn das Reichs - Eisenbahnamt mit den nötigen Befugnissen
ausgestattet wird . Wenn Sie nicht dafür sorgen , so klebt das Blut .
das augenblicklich an dem preußischen Eisenbahnminister klebt , auch
an Ihnen . ( Unruhe rechts . Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Vicepräsident p. Frege :

Herr Abgeordneter , Sie haben in Ihren Ausführungen von
wucherischer Ausbeutung der Arbeiter durch ein

preußisches Staatsministerium gesprochen . Das ist ein unparlamen »
tarischer Ausdruck , ich rufe Sie deswegen zur Ordnung .

Präsident des Reichs - Eisenbahnamts Schulz :

Herr Stadthagen hat die Zuständigkeit des Reichs - Eisenbahnamts
u weit ausgedehnt . Die Eisenbahnen unterstehe » der Aufsicht des

cichs in Bezug auf die Landesverteidigung und die
allgemeinen Vcrkehrsinteressen . Beide Interessen werden wesentlich
gefördert , wenn die Eisenbahn - Vcrwaltnngen eine wohlwollende und
strenge Disciplin auf das Personal ausüben . Die Vorwürfe des Herrn
Stodthagen werden Herrn v. Thielen kaum wehe thnn . Die Berliner
Straßenbahn unterliegt nicht der Aufsicht des Reichs - EisenbahnamtS .

Oberbaurat v. Misani :

sucht nachzuweisen , daß von einer Ueberbürdung des Eisenbahn -
Personals nicht die Rede sein kann . Dienstschichten von einer
Dauer von 15 —16 Stunden kommen nur in 3>/s Proz . aller
Fälle vor ; Dicnstschichten von einer Dauer von 14 —15 Stunden
machen nur 4 Proz . aus . Herr Stadthagen hat behauptet , daß die

übergroße Anzahl aller Unfälle auf die überlange Dienstzeit zurück -
zuführen sei . Wenn das richtig wäre , so müßte die größte Zahl
der Unfälle in den späten Dicnststunden vorkommen . Es
ist nun eine Statistik über die Unfälle aufgemacht worden ,
die im Oktober , November und Dezember v. I . vorgekommen
sind . Es handelt sich um 499 Fälle . Die größte Zahl ist in der
ersten und fünften Stunde nach dem Dienstantritt passiert . In der
14. . 15. und 16. Stunde nach Dienstantritt sind nur 11 Unfälle vor -
gekommen und davon nur einer auf Verschulden eines Beamten
zwischen der 13. und 14. Stunde . Auf die erste bis achte Stunde

sielen 45 Proz . . aus die achte bis ueunte 25 Proz . , auf die 15. bis

R



16 . Stunde 39/3 Proz . aller Unfälle . Natürlich köunen diese Zahlen nicht
v' - nie weiteres nnt einander verqlichen werden . ' weil in den letzten
Stunden natürlich viel weniger Beamte beschäftigt sind . als in den
reiten . Aber anch wenn man den Durchschnitt zieht , stellt sich heraus .
daß in den ersten acht Dienststunden mehr Unfälle passieren , als
m

_
den folgenden . Ich will nicht das Gesetz daraus ableiten ,

dag m den ersten Stunden innner mehr Unfälle passieren , dazu ist
die Zeit zu kurz , die zur Unterlage für diese Statistil gedient hat .
oedeinalls ist erwiesen , dasi die Behauptung des Herrn Stadthagen ,
die Mehrzahl der Unfälle fei auf Ueberbürdung der Beamten zurück -
zuführen , all und jeder positiven Grundlage entbehrt .

Abg . Dr . Pnasche ( natl . ) :
ES ist der Beweis erbracht , wie haltlos die Behauptung Stadt -

Hägens ist . daß der preußische Eisenbahnminister Schuld an den
Unfällen durch Ueberbürdung der Beaniten ist . ( Lachen bei den
Socialdemokraten . ) Seine Worte : . das Blut der Opfer klebt an
den Fingern dcS Herrnfv . Thielen " , ist parlamentarisch gar nicht
tin qualifizieren . ( Lachen bei den Socialdemokraten . Zwischenrufe .
Präsident Graf Ballcstrcm bittet um Ruhe . ) Das preußische
Abgeordnetenhaus , diejenige Körperschaft , die den preußischen Eisen -
bahnminister zur Verantwortung ziehen kann , urteilt ganz anders
über Herrn v. Thielen , als Herr Stadthagen . ( Lachen bei den Social -
dcmokraten . ) Herrn Stadthagen will ich nicht ändern . ( Lachen . ) Aber
» löge er sich doch einmal davon überzeugen , wie viel Eisenbahn -
Unfälle in seiner viel geliebten Republik Frankreich passieren .

Abg . Gamp ( Rp. ) :
Die Heiterkeit ,

'
die manche Stellen der Rede des Herrn Stadt -

Hägen anch bei seinen Parteifreunden erregte , scheint mir zu
beweisen , daß seine Uebertreibungen auch von Ihnen nicht mehr ernst
genommen werden . ( Widerspruch bei den Soc . ) Nun , dann habe ich
Sie eben zu hoch taxiert . Das Urteil über Herrn Thielen steht fest . Er hat
sich seit 10 Jahren �bewährt . Ich begreife nicht , wie Herr Stadt -
Hägen dazu kam , einen Abwesenden , Herrn Micke , so hart zu kriti -
sieren . Er war ein hervorragend tüchtiger Beamter , der 35 Jahre
im Staatsdienst war . Dann ist er zu der Privatgesellschaft über -
getreten und hat für die Aufgabe seiner Penstonsansprüche eine Eni -
schndignng erhalten . In Ihrem Zukunftsstaat würden Sie ja solche
Billigkeitsrücksichten nicht gelten lassen . ( Lachen bei den Socialdemo -
kraten . )

Abg . Zubcil ( Soc . ) :
Der BetriebSüberschuß der preußischen Eisenbahnen ist um

27Vs Millionen höher als im Vorjahre . Während die Rente der
bayrischen , sächsischen , württembergischcn und niecklenburgischen
Bahnen bedeutend gesunken ist , ist die Rente der prenßi -
scheu Eisenbahnen von 7. 16 Prozent auf 7,80 Prozent
gestiegen . Wo kommen die Ueberschüsse her ? Aus der elend ans -
gestatteten dritten und vierten Wagcnklasse . Die IV . Klasse hat
100 Millionen , die III . 13t Millionen , die II . 80 Millionen und
die I . nur 16 Millionen eingebracht . Die Thielenschc Sparsanikcits
Politik nutzt das Personal aufs äußerste ans und kürzt die
Löhne . Hier sollte das Reichs - Eisenbahnamt eingreife ». Die
Ausführungen des Herrn v. Misani decken sich mit dem Etat der
preußischen Eisenbahnverwaltung nicht . Danach soll die Arbeitszeit
des Stationspersonals 3 Stunden betragen ; sie kann aber
auf 16 Stunden ausgedehnt werden .

'
DaS Zngbegleiiungs

personal soll im nionatlichen Durchschnitt 11 Stunden
Dienst haben , es können aber auch 16 Stunden sein .
Die zweitägige Ruhezeit im Monat kann auf einen Tag verkürzt
werden . ( HörtI hört l bei den Socialdemokraten . ) Die Beamten
sollen nicht mehr als sieben Nächte hinter einander beschäftigt werden
Ich denke , das beweist genug für die socialpolitische Fürsorge der
preußischen Eisenbahnverwaltung . Wie steht es nun mit der Entlohnung
dieser Beaniten ? Tie Stationsgehilfen erhalten 2,S6 M. , die Beamten
im Abfertigungsdienst 2. 85 M. , die Hilfstelegrapbistcn 2,60 M. . die
Hilfsweichensteller 2,43 M. ( Hört , hört I bei den Socialdeinokraten . y
die Hilfsbahnwärter 1,93 M. ( Hört , hört I bei den Socialdemokraten . >

Die 4. Wagenklasse ist neulich als Dorado für die minder¬
bemittelten Volksklassen geschildert worden . Nun an vielen dieser Wagen
steht beschrieben : . soviel Raum für Pferde , soviel für Menschen " .
( Widerspruch rechts . ) Das zeigt schon rein äußerlich den Wert dieser
Wagenklasse . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . Unruhe
rechts . ) Bei der großen Cholera - Epidemie in Hamburg mußte
eine besondere Verordmmg erlassen werden , daß die Wagen
vierter Klasse ordentlich gereinigt würden . In der That ist
diese Reinigung für gewöhnlich eine außerordentlich mangelhafte ,
die Wände starren von Schmutz , der Boden wird mit einem einfachen
Besen abgefegt . Wer diese Wagenklasse benutzt , thut es wahrlich
nicht aus Wollust , sondern weil ihn seine wirtschaftliche Lage dazu
zwingt . In all diesen Wagen 4. Klasse befindet sich nicht ein
einziger Abort , trotzdem auch viele schwangere Frauen gezwungen
sind , in ihnen lange Strecken zu verweilen . Die Beleuchtung in
der Nacht ist elend. � Bänke sind ja vorhanden , aber sie sind
sehr eng und bei der Ueberfüllung . die in dieser Klasie
herrscht , ist es sehr häufig nicht möglich , sich einen Platz
auf einer Bank zu erobern . Als großartige Neuerung ist ja nun
eingeführt worden , daß von der Decke Lederriemen herabhängen ,
damit die Reisenden im Stehen schlafen können . ( Heiterkeit bei den
Socialdemokraten . ) Im Winter werden diese Wagen auch
sehr spät erst geheizt . In diesem Jahre wurde ein Zug erst zwei
Tage vor dem heiligen WcihnachtSfest geheizt . Daß in Hessen
die vierte Wagenklasse bei ihrer Einführung so sehr
frequentiert wurde , lag einfach daran , daß

'
die dritte

Wagenklasse bisher für eine große Zahl von Reisenden zu teuer
war . Das beweist eben nur die Notwendigkeit billiger einheitlicher
Tarife für das ganze Reich . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Die 1. Wagenklasse , die der Verwaltung sehr hohe Opfer auferlegt ,
muß abgeschafft werden und die 4. Wagenklasse ebenso . Das Ideal
der Herren Agrarier wäre es freilich , wenn vom Osten nach Berlin
sehr hohe Tarife in Geltung wären und von den Jndnstriecentren
nach dem Osten die Fahrt möglichst umsonst wäre . ( Lachen
rechts . ) Wir wollen einheitliche , billige Tarife für das
ganze Reich . — Schließlich muß ich die Reichs - Eisenbahn -
Verwaltung auch noch auf die Zustände in Spandau
aiifmerksam machen . Dort befindet sich keine einzige Unterführung
der Bahn . Die Ueberführung der Hamburger Bahn geht über
Straßen , die einen außerordentlich lebhaften Verkehr auch am Abend
haben . Ich hoffe , daß unsre Klagen , die wir hier Jahr für Jahr
vorbringen , endlich einmal durch das Reichs - Eisenbahnamt Abhilfe
finden . ( Lebhaftes Bravo bei den Socialdemokraten . )

Ein Antrag Bassermann - Spahn auf Schluß der Debatte
wird hierauf gegen die Stimmen der Socialdemokraten angenommen .
Der Titel sowie auch die Resolution der Kommission wird bewilligt ,
ebenso der Rest des Etats . — Hierauf vertagt sich das Hans .

Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( An die Budgetkommission
zurückverwiesene Titel einzelner Etats . )

Nus vev FvAnrnbvnregnng .
Der Verein fiir Frauen und Mädchen der ArbeiterNasse

feierte an » 9. März im großen Saale der „ Arminhallen " , Komman -

dantenstr . 20 , sein zweites Stiftungsfest , das einen äußerst anregenden
Verlauf nahm . Der Festredner Dr . Steiner entwickelte in seinem
Vortrage ein Bild der Frauenfrage , das von der Versammlung mit
warmem Beifall aufgenommen wurde .

Nach demselben las Frau Eysoldt mit feinsinnigem Verständnis
und vollendeter Künstlerschaft Gedichte von Marie Madelaine und
Ada Negri vor , Fräulein Schley , den Mitgliedern noch in bester
Erinnerung , erfreute die Festversammlung durch Lieder von
Cornelius , Mozart und Schubert . Herr Richter spielte mit tiefer
Empfindung einige Solis von Beethoven und Bach und zum Schluß
begeisterte Herr Richard Leopold durch die vorzügliche Wiedergabe
Lessingscher Fabeln und Gedichte zu lebhaftem Beifall .

Der sich daran anschließende Tanz vereinigte die Mitglieder
und Gäste in fröhlichem Beisammensein bis zum frühen Morgen .

Zu der am 14. März , abends 9 Uhr , stattfindenden Bilder -

besichtigung im „ Gewerkschaftshaus " sind daselbst noch Billets
a 20 Pf . zu haben .

Da ? Frane « - Ltlmmt ' kSit hat in dem neuen australisch est
Staatenbunde gute Aussichten .

Der Premierminister des Bunds . Barton , hat in seiner Pro -
grammrede ausgeführt : „ Nach der Bundesverfassung ist das Wahl -
recht für die Wahlen zum Bundesparlament in den einzelnen
Staaten dasselbe wie für die Wahlen zum Staatsparlament , was
jedoch Mir so lange dauert , bis das Binidcsparlameut ein Wahlgesetz
für alle Bundesstaaten erläßt . Indessen selbst in letzterem Falle
kann ein einmal erworbenes Wahlrecht nicht wieder genommen
werden , so daß in Staaten , wo das Fraucnwahlrecht be -
steht , die Frauen an den Wahlen zum Bnndcsparlamcnt teil -
nehmen dürfen . Ich war bisher über die Dienlichkeit eines
allgemeinen Großjährigkeits - Wahlrechts . worin also auch die Frauen
eingeschlossen find , oft im Zweifel , allein ich halte dafür , daß das
Wahlrecht in allen Bundesstaaten glcichniäßig sein sollte , um Ver -

wirrung zu vermeiden . Obgleich die bisherigen Erfahrungen mich
gelehrt haben , daß die Ausdehnung des Wahlrechts nicht die er -
warteten Erfolge aufzuweisen hat , so mutz doch zugegeben werden ,
daß anch die vorausgesagten unglücklichen Folgen nicht eingetreten
sind . Wenn das allgemeine Wahlrecht daher weder der Politik noch
dem häuslichen Leben schadet , ist dieses nicht ein Grund zu Gunsten
eines gleichfönnigen Wahlrechts ? Ich muß meine Aeußcrung jedoch
insofern beschräliken , als ich gegen die Erteilung des Rechts an
Frauen bin , einen Sitz im Parlament einzunehmen , falls Frauen
gewählt werden sollen . "

Man wird sich schließlich , wenn die Frauen erst allgemein das
aktive Wahlrecht besitzen , auch mit weiblichen Abgeordneten be
freunden . _

GeviiZzZs - Zeitung .
Wegen vorsätzlich körperlicher Mißhandlmtg

und vors chriftsividriger Behandlung von Unter -

gebenen in 26 Fällen hatte sich der Sergeant Freimann von
der 7. Compagnie des Eisenbahn - Regiments Nr . 1 am gestrigen
Tage vor dem Kriegsgericht der 2. Garde - Jnfanteric - Division
zu verantivorten . Als Zeugen gegen ihren Vorgesetzten war die

gesamte Korporalschaft , 14 Mann unter Führung
eines Gefreiten erschienen . Dem Angeklagten wurde u. a.

zur Last gelegt , daß er den Pionier Loche ) t derartig gestoßen
habe , daß die Nase geblutet habe , nachdem er ihm vorher schon bei
dem Griffeüben einen Schlag ins Gesicht versetzt hätte . Ferner hat
Freimann dem Pionier Sachse mit der Faust gegen das
Kinn geschlagen , so daß die Unterlippe anschwoll . Als der Pionier
Winter , der , wie alle seine Kameraden , Rekrut war , bergessen hatte ,
seinen Namen in den Brustbeutel einzuzeichnen , wurde er von dem

jähzornige » Sergeanten so lange am Halse gepackt ,
gegen ein Spind gestoßen und gewürgt , bis er o h n
mächtig zu Boden sank . Pionier G ö h l e r wurde

gelegentlich eines Exerzierens auf dcnr Tempelhofer Felde
von dem Vorgesetzten mit dem Seitengewehr über d i e
Finger gehauen , so daß sie bluteten . Der Sergeant hat dann
an Ort und Stelle selbst die Wunde verbunden . Pionier Voigt
wurde von Freimann in andrer Weise mißhandelt . Der Rekrut
machte den » Sergeanten die Gewchrgriffe nicht recht , und darüber

aufgebracht stieß der letztere den schweren Flintenkolben auf
den rechten Fuß des Manns auf , daß Voigt zwei
Tage lang nicht gehen konnte . Der Pionier P r i l l w i tz
erhielt vor der Reknitenbesichtigung von F. einen Schlag
hinter das rechte Ohr , so daß die Ohrmuschel blau anlief . Nach der

Anklageschrift wurde der Pionier Nothorn von dem prügellustigen
Korporal gestoßen , getreten und mir dem Seitengewehr geschlagen
Die Pioniere B e ck in a n n und I a k o b i erlitten von ihm eine sehr
eigentümliche Mißhandlung . Der letztere Ivurde von dem Ser -

gcanten gegen Beckmann gestoßen , so daß beider Köpfe an -
einander prallte » , wodurch der letztere heftiges Nasen -
bluten erlitt .

Zeuge Löchert brachte die Mißhandlungen zuerst zur Anzeige .
Er meldete die ihm widerfahrene Mißhandlmig seinem Compagnie -
ch e f , dem Hauptmann v. P u t t k a m e r ' und dieser Bor- gesetzte
recherchierte nun so energisch , daß innerhalb weniger Tage bereits
die Angelegenheit dem Kriegsgericht unterbreitet werden konnte .
Der Zeuge erzählte , vom

'
Verhandlungsführer aufgefordert ,

frisch von der Leber wegzusprechen , daß sämtliche
14 Rekniten , welche zur Korporalschaft des Freimann gehörten , mit

Ausnahme des Einjährig - Frei willigen von dem Sergeanten
gestoßen und geschlagen worden seien . „ Das Schlagen war in

unsrer Korporalschaft " , so erzählte der Rekrut den Richten : , „ an
der Tagesordnung . Wir wußten gar nicht , daß es
anders ginge . " Auf die Frage des Verhandlungsführers ,
warum sich die Mannschaften nicht auf dem i n st a n z e n m ä ß i g e n

Weg über das Treiben ihres Korporalschaftsführers beschwert hätten ,
erklärte Löchert , sie hätte » als Rekniten Angst gehabt , daß sie ,
falls sie dies nicht der Vorschrift gemäß gethan . noch obendrein

wegen unvorschriftsmätzig geschehener Meldung
bestraft worden wären . Der Hauptgrund aber der Unter¬

lassung der Meldung sei der gewesen , daß sie Furcht
vor dem Sergeanten gehabt hätten . Freimann habe ihnen
einmal in der Putzstunde gesagt , daß es demjenigen ,
der ihn melden würde , in den zwei Jahren seiner Dien st -
zeit schlecht ergehen Iverde . Und wenn der Betreffende
ins Civilleben zurücktrete , werde ihn auf der Straße kein Hund mehr
ansch . . . . .I Infolge dieser Mitteilung , die auch fast von allen

übrigen Zeugen b e st ä t i g t wurde , eriveiterte der Staatsanwalt
die Anklage auf Grund des § 117 der Militär - Strafgcsetz - Ordnnng .
Sehr merkwürdig waren die Anschauungen des prügellustigen
Unteroffiziers in Bezug auf das E h r g e f ü h l seiner Untergebenen .
Er sagte zu den Leuten des öfteren : „Kerls , wenn ich den Tag
mal schimpfe oder Euch schlage , so faßt dies nicht schlimm

auf , ich meine es nicht so böse . " Und dieser sonderbare Trost des

Vorgesetzten scheint die jungen Soldaten bewogen zu haben , so lange
unter der Geißel ihres militärischen Erziehers auSznhalten . Der

Angeklagte freilich entwarf vor Gericht ein andres Bild . Er gab
eine Vergehen alle zu . meinte jedoch , daß er außerordentlich

jähzornig und nervös sei .
her " gedrückt worden .
von ihm ausgebildeten Leute

sie seien nicht flink genug . . .
die Leute durch solche Mittel erziehen zu müssen . Er habe es

aber nie so böse gemeint . Der Staatsanwalt sah das Bild , das

Ich soeben vor dem Gerichtshof entrollt , als ein h ö ch st b e -

d a u e r l i ch e s an . Ein alter Unteroffizier , der bereits seit dem

Jahre 1892 sich im Heer befinde , hätte sich zu schweren Miß -

Handlungen gegen seine Untergebenen , blutjunge Soldaten , hin -

reißen lassen . Und das schlimmste dabei sei . daß sich diese

Mißhandlungen auf einen Zeitraum von mehreren Monaten

erstreckten und daß alle diese Vergehen während des Dienstes

geschehen seien . Er beantrage wegen schwerer , vorsätzlicher

körperlicher Mißhandlung in vier Fällen unter teilweisem

Mißbrauch der Waffe . wegen 13 Fällen körperlicher .

vorsätzlicher Mißhandlungen , die jedoch minder schwer aufzufassen

' eien , ferner wegen vorschriftswidriger Behandlung von Untergebenen
und wegen Verhinderung von Meldungen Untergebener in sechs

Fällen eine Gesamtstrafe von vier Monaten Gefängnis .

Der Gerichtshof erkannte auf drei Monate fünfzehn Tage

Gefängnis gegen F. Die Mißhandlungen feien olle als

erwiesen anzusehen und es sei wohl sehr wahrscheinlich , daß hier nur

eine „ Blütenlese " aller Vergehen Freinianns an den Tag ge -
kommen sei . Glücklicherweise aber wären die Mißhandlungen

ohne bleibenden Nachteil für die Gesundheit der Mannschaften ge -

wesen . Nur der Fall Winter , das Würgen am Halse kennzeichne
einen hohen Grad von Brutalität . Von einer Degradation wäre

Abstand genommen worden , weil der Angeklagte sich seit 1898 sonst

gut geführt und der Gerichtshof der Ansicht sei, daß die Vergehen

durch diese Freiheitsstrafe reichlich gesühnt würden . Dagegen sei

Freimann sogleich zu verhaften , um so weiteren unüberlegten

Schritten des Angeschuldigte » vorzubeugen .

Auf ihn sei „ von oben
Bald habe es geheißen , die

seien nicht propper , bald
und da habe er geglaubt ,

Sitten UttgcivöhnNchen Nlikaß und ungewöhnlichen Verlauf
hafte eine Anklage wegen Körperverletzung , ivelche den königlichen
RcgimingZ - und Banrat z. D. Pauli auf die Anklagebank des

Schöffengerichts führte . Als BelastungSzeugin gegen ihn trat die
71 Jahre alte Frau Herrmann auf , welche behauptete : Der An -

geklagte habe sie eines Abends , als er kurz vor 10 Uhr , nachdem das
Gas schon verlöscht war . die Treppe dcS Hauses , in welchem sie wohnte .
herunter kam . im Gesicht gekratzt , mit einem Slhlüssel über die Hand
geschlagen und mit dem Fuß gegen den Unterleib gestoßen , so daß
sie mehrere Stufen hinabgefallen sei . Der Angeklagte , der von
seiner Frau seit Jahren geschieden ist , hat Beziehungen zu einer

Dame , deren Wohnung über derjenigen der Frau Herrinann liegt .
Letztere ist niil der geschiedenen Frau bekannt und bat einen tiefen
Groll gegen ihre Hausgenossin , über die sie sich wieoerholt sehr un -
freundlich geäußert hat. ' Am genannten Abend wurden die HauS -
bcwohner durch Hilfegeschrei alarmiert und als sie mit Licht herbei -
eilten , fanden sie die alte Frau auf dem Treppenpodest liegend
und etwa sechs Stnfcr höher auf der Treppe stehend den

Angeklagten vor . Die alte Frau jammerte , daß sie von ihm die

Treppe hinobgeworfen worden sei . Der Angeklagte drückte seine
Entrüstung über diese Behauptung aus und verließ das Haus . Am

nächsten Morgen ließ die alte Frau einen Arzt kommen und dieser
konstatierte außer Hantabschürfungen im Gesicht und blauen Flecken
am Arm und einem Bein , auch eine dicke Geschulst an der linken

Hand . Daß diese von einem Schlag mit einem Schlüffel herrührte ,
erschien nicht wahrscheinlich , der Arzt neigt vielmehr der Ansicht zu ,
daß die Zeugin beim Hinabfallen krampfhaft mit der Hand sich am
Geländer festgeklammert haben mag . Bei dem Vorfall selbst war
niemand zugegen . Der Angeklagte bestritt , die Frau überhaupt berührt
zu haben und stellt die Sache wie folgt dar : Als er bei seiner Kurzsichtig -
reit an jenem Abend die schon dunkle - Treppe hinabgegangen
sei , habe er die Hand vor Augen nicht sehen können und sei ganz
versteinert stehen geblieben , als jemand plötzlich einen Hilferuf aus -

stieß . Er sei dann ganz ruhig auf der Treppenstufe stehen geblieben
bis Lichr kam . Was die Zeugin von Schlägen mit einem Schlüffel ,
Stößen vor den , Unterleib : c. mitteile , sei pure erdacht und das

Ganze stelle sich wahrscheinlich als ein Racheakt dar . Wahrscheinlich
sei die alte Frau , die unsicher auf den Beinen sei , gestrauchelt , als

sie merkte , daß jemand ihr auf der Treppe entgegenkam . Dem

gegenüber verblieb die Zeugin dabei , daß es sich offenbar um einen

Racheakt des Angeklagten handle und nach ernstester Verwarnung vor
deni Meineide beschwör sie , daß sie der Angeklagte in der geschilderten

Weise mißhandelt
'

und die Treppe hinabgestoßen habe . Durch die

Beweisaufnahme wurde die Sache nicht geklärt . Einige Zeuginnen
bekundeten , daß die Zeugin etwas aufgeregt und zur Stistung von

Unfrieden unter den Mietern geneigt sei . Der Staatsanwalt glaubte
den Schluß ziehen zu können , daß es sich hier in der That » m ein

Phantasiegevilde der Zeugin handle , da man einem königlichen
Baurat unmöglich zutrauen könne , daß er sich in dieser Weise
an einer alten Frau vergreifen werde und es wohl möglich sei ,
daß die Zeugin bei einem ohne Zuthnn des Angeklagten er -

folgten Fall sich die Einzelheiten des angeblichen Angriffs ein -

gebildet habe . Er beantragte in Uebereinslimmung mit dem Ver -

leidiger Rechtsanwalt Leonh . Friedmann die Freisprechung , auf die
der Gerichtshof auch e r k a n n r e. Der die Staatsanwaltschaft ver -
tretende Assessor gab der alten Frau »och die Mahnung mit auf den

Weg . daß sie künftig mit ihren Behauptungen vorsichtiger sein möge .
da sie sich sonst leicht eine Bestrafung wegen wissentlich falscher An -

schuldignng zuziehen könnte . Die Zeugin meinte aber , sie könne es

zehnmal beschwören , daß ihre Darstellung die richtige sei , es sei
ein wahres Wunder , daß sie . überhaupr noch unter den Lebenden
ivandele .

In der Strafsache gegen Erich v. KriegSheim steht bereits
am 26 . d. M. Termin vor dem Reichsgericht an . Die Verteidigung
und der Angeklagte selbst haben zahlreiche Revisionsgründe formeller
und materieller Natur geltend gemacht und es erscheint nicht aus -

geschlossen , daß der Riescnprozeß zum drittenmal die Strafkammer
beschäftigen wird .

Prozeß Sternberg . In dem am 13. d. M. anstehenden Ver¬

handlungstermin gegen den Bankier August Sternberg wird

dieser vom Rechtsanwalt Fuchs I und deni Justizrat Dr . v. Gordon

verteidigt werden . Die Verteidigung der Mitangeklagten Frau Riewe

führt , wie bereits erwähnt , Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t.

Ein alter Sünder . Die zweite Strafkammer des Land¬

gerichts I verurteilte gestern den schon bejahrten Bäcker Boblath ,
der sich nachgewiesenerniaßen gegen zwei kleine Schulmädchen un -

sittlich vergangen hatte , zu iVe Jahren Gefängnis .

Verletzung des Briefgeheimniffes führte gestern die Kauf -
manns - Ehefran Ida Winter vor die 142 . Abteilung des Schöffen -
gerichts . Bei der Angeklagten diente ein Mädchen , mit den , sie sehr
zufrieden war . Es war ihr deshalb unangenehm , als das Mädchen

zum 1. Januar kündigte , ohne auf Beftagen einen Grund dafür
angeben zu wollen . Am 27 . Dezember erhielt das Mädchen einen

Brief , der in seiner Abwesenheit von ihrer Dienstherrin in

Empfang genommen wurde . Die Angeklagte händigte dem
Mädchen den Brief erst nach sechs Stunden aus . Die

Adressatin sah sofort , daß der Brief geöffnet und ungeschickt
ivieder zugeklebt loordcn war . Sie ging damit zum Absender , ihrem

zukünftigen Dienstherrn , der versicherte , daß er den Brief ordnungs -
mäßig und sauber verschlossen zur Post gegeben habe . Es wurde

angenommen , daß die Angeklagte sich aus Neugierde hatte verleiten

lassen , den Brief zu öffnen . Sie leugnete im Termine zwar ent -

schieden , wurde aber durch die Bclveisaufnahme für überführt er -

achtet und zu einer Geldstrafe von 20 M. verurteilt .

Das Kriegsgericht der Marine - Jnspektion Kiel
verurteilte den Unteroffizier Böhne vom Seevataillon wegen roher
Mißhandlung des Scesoldaten Schlabeck zu fünf Monaten

e f ä n g n » s.
_

Marktpreise lioit Verliii am 11 . März 1901

nach Ermittlungen deS tgl . Polizeipräfidiiniis .

*) Welze », gut D. ' Str .
mittel
gering

) Rvggen , gut
„ Iiiittel
« gerwg

Gerste , gut
mittel
gering

Haser , gut
,»ittel
gering

Richlstroh
' eil

idsen
Speisebohnen
Linsen

*) ab Bahn .

Produktenmarkt vom IS . März . Getreide . Heute zeigte sich
grobe Zurückhaltung der Nehmer und starkes Angebot von Lieferungen
effektiver Ware , letzterer vom Jnlande , sowie aus Rußland , und nahezu
flaue Stimmung des gesamten Marttes . Oestreich - Ungam und Auienka
meldeten niedrigere , England weniger vcräudette Preise . Am hiesigen Place
gab Weizen 1 M. , Roggen Vi bis »/« M. für Frühjahrslieferungen nach .
Die Witteriingsverhälwiffe gaben der Hoffnung aus baldige Eröffnung der
Schissahtt Raum ; man glaubt die ersten Kähne bereits in nächster Woche
ermatten zu können . Die vielbesprochenen Frostschäden sollen öbttgenZ
wesentlich übertrieben dargestellt und die Jnlandssaaten im allgenieinen gut
überwintert sein . Dies veranlagte die Verbraucher , mit der Deckung ihres
Bedarfs vorläufig zu warten . Mehl war 19 bis 1ö Pf . billiger . Haler
blieb vorläufig fest. MaiS im Locohandel behauptet , Lieserungen nach -
gebend . — Rüböl erholt .

S p i r i t u s unverändert . 70 er loco 44,29 M.

Wetter - Prognosr für Mittwoch , den 13 . März 1991 .

Ein wenig kälter , ziemlich trübe mit geringen RiederschlSgeu und
mäßigen westlichen Winden . Berliner Wettervurean .



Eingegangene Druckschriften .
Von der . . Gleichheit - , Zeitschrist für die Interessen der Arbelterinnen

sStuttgart , Dieh ' Verlag ) ist uns soeben dt « Nr 6 des II . Jahrgangs zu¬
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir beroor : Ein
Attentat aus die Familie . — Die Fabrilarbeit verheirateter Arbeiterinnen
in Preuben . Von D. Zinner - Wintenhur . l . — Aus der Bewegung . —
Feuilleton : Multatuli . Von M. W. ( Sthlufi ) — Notizcntetl von CUa
Braun und Klara Zetkin : Weibliche Fabrttinspcttoren . — Arbeitsbedingungen
der Arbeiterinnen . — Frauenstimmrecht . — Socialtstische Frauenbewegung
im Auslande . — Frauenbeivegung .

Die Ltguori - Moral und die geheime Sitzung des ö streich ischen Ab¬
geordnetenhauses . ( Wien . Stähelin u. Laucnstetn . » 50 Pf .

Briefkasten der Redaktion .
N. ( S. 81 . Ueberslandene Geisteskrankheiten schliefen nach Anlage tb II

zu Z 9 der HeereS - Ordnung die Aushebung für Heer und Marine aus und
machen auch für die Ersatzreserve und den Landsturm untauglich

N. D. 3 . Tätowierungen sind unsres Wissens nicht wegzubringen .

I . CS . Feuerwehr und Polizei sind kdniglich . Die Stadt Verltn hat
in beiden Institutionen nicht das geringste zu bestimmen , genießt aber den
preußilchen Prtncivien ausgleichender Gerechtigkeit entsprechend dafür die
hohe Ehre , die Unterhaltungskosten beider zu tragen .

Köpenick . Mit dem Bau der Berlin - Lehrter Bahn wurde 1838 be>
gönnen . Eröfsnet wurde am l. Februar l87l die Strecke Spandau - Garde -
legen , am 15 Juli 1871 die Strecke Berlin - Spandau , am 1, Navember 187 !
d-.e Streck - Gardelegen - Lehrte .

. . Freiheit " . Haben Sie die Freundlichkeit , Ihre , Anirage wegen
einmal in den Abendstunden aus der Redaktion vorzusprechen , weil sich Ihre
Ansrage zur öfsentlichen Beantwortung nicht eignet . Bringen Sie dabei
den LoiungSichein mit .

Wtv . M. Falls Sie n: cht der Erbschaft entsagen , müßten Sie den
Anzug bezahlen — M . G. 8l ) . l . Ja , iedach nicht Bstentlich . 2 Ja
E M. Teuchern . l Antwort ist Ihnen im Brieflasten vom 25. Januar
aus dieie damals allein gestellt « Ansrage erteilt 2 Die unterliegende
Partei hat dir Kosten auch seines Gegners zu tragen . 3 Das ist ohne ein -
gehende Studien nicht zu beantworten . — S . F. . HoUmannftr . 1 Wenn
die Ehe hier oder in der Provinz Brandenburg geschloffen wurde ! nein
2. Sie ha ' len für die von Jbnen übernommene Miete dem Wirt gegen -

vdn . Auch ber VerkZufer haftet , aSer nur in HSH« der von ihm siier -
nommenen Dervsttchtung , für die Mietszahlung . Z Nein . — IVO M . L.
Weder die Rente noch der Lohn ist für Ihre Forderung pfändbar . —
Todesfall W. M. Die Eltern erhalten nicht « von den für ihre Tochter
geNebten Marken zurück . — Auszügler . Die Eltern sollen aus Bewährung
eines Schadensersatzes für das Ausgedinge und aus Alimentation gegen den
Sohn klagen . 2. Der Sohn ist in diesem Punkt im Recht . - II . W. Ja .
— 21. N. 999 . I Falls ketne richterliche Handlung gegen Sie inzwischen
unternommen ist, liegt Vertährung vor ; Die Vollstreckung einer Strafe biS
8 Wochen Hast oder biS 150 Mark Geldstrafe verjährt in 2 Jahren .
Amnestie ist nicht ersolgt 2. Ja . 3. Aus Dollziehung der Ehe kann nicht
gekiagt werden . Der Betreffende ist aber vermögensrechtlich dem Mädchen
verantwortlich — H. Wl . 93 . Das ist unverständlich ! das Arbeitsbuch
gehört dem Arbeiter , nicht dem Arbeitgeber . — St . S . Die betreffende
Steuer müffen Sie zahlen . Sie sind erst vom 1. Januar 1902 ab von Eni -
richtunz der Kirchensteuer frei - Schmekcl . Die von der Versicherungs -
auftall Ihnen erteilte Antwort ist zutreffend . — A. R. 191 . Nein . —
E. 3. Der Mietsstempel ist für die » Jahr Januar bis Januar zu
zahlen . Der Wirt kann von der nur einen Teil des Jahrs wohnenden
Partei nur den aus sie entfallenden Teil verlangen . — N- 3 « 73 . Nein .

Für den Jubalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung ,

TlirÄkev .
Mittwoch , d « n 13. M ä r z.

epernhans . Der Mikado . Anfang
7' / , Nbr .

TchouspfekbauS . Die Tochter des
Erasmus . Anfang 7»/ , Uhr .

ReueS Odern - Theater ( Kroll ) .
Geschloffen .

Schiller . Ein Schritt vom Wege .
Aniang 8 Uhr .

Dentsches . Rosenmvntag . Anfang
7' / , Uhr .

Lcsslng . Die ZwIllingZschwester .
Anfang 7' / , Uhr .

Vertiner . lieber unsre Kraft . ( l . Tell . )
Anfang ?>/ . Uhr .

Residenz . Teremtete . Hieraus :
Leontinens Ehemänner . Anfang
7>/ , Ubr .

ReneS . Der AuSstug inS Sittliche .
Anfang ?' / , Ubr .

Westen . Der Bettekstudmt . An -
fang 7' / , Uhr .

Secefsionsbnhne . BunteS Theater :
Ueberbrettl . Ans. 7>/ , Ubr .

Thalia . Der Kadetten - Vater . An-
fang 7V, Ubr .

Gentrai . San Tob . Anfang ?>/ , Uhr
Luisen . Der Millionenbauer . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - Wilbelmstädttschev .

Der Damenschneider . Anfang
?>/ , Ubr .

Garl Weift . DaS Modell . Anfang
8 Nbr .

Belle > Alliance . Der Leibalte .
Anfang 8 Ubr .

Metropol . Svecialltälenvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Anfang
7V, Ubr .

Apollo . Svrclalliätrn - Vorstellung .
De » Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitöten - Vorstellung .
Die beiden Wenzel . Anfang
7Vz Ubr .

RelchshaNen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Pasiagr Theater . , . V">Vorstellung .
RosendlenStag . Anfang nachm .
3 Uhr .

Pasiage - Panoptikum . Speclall -
täten - Vvrstellung .

ttrania . Tanbenstr . 48/ « » . ( Im
Theatrrfaal ) Abends 8 Uhr :
„ Unser Rhein , von der Quelle
biS zur Mündung " .

Nachmittags 4 Uhr zu Neinen
Preisen : „Mittelmeerfahrten " .

Im Hörsaal : Prof . Dr . ThomS :
„ Der Einfluß des Tabakrauchens
auf die Gesundheit " Anfang
8 Uhr .

Jnvaltdenftrafte 37/98 .
Täglich abendS von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .

LchiMifliter
( Wallner - Thraier ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Ein Schnitt vom Wege .

Lustspiel in 4 Aufz . von E. Wlchert .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Roeimcriiliolni ,

Freitagabend 8 Uhr :
Ein Schritt vom Wege .

Thalia Theater
Dresdenerftr . 78 .

Heute und folgende Tage :

Der Kadetten - Dater .
Poffe mit Ges. u. Tanz in 5 Bildern .

Ansang ?>/ , Uhr .
Herren : Thomas , Thielscher ,

Helmcrding , Junkermann , Paulmüller .
Damen : Milton , Boss , Wannovtus .

Im b. Bild : Das Ueberbrettl .
Pierrot : Emil Thomas . Colombine :
Guido Thielscher . Harlekin : Hans
Junkermann . Morgen und folgende
Tage : Der Kadetten - Vater .

Ekiitrlll - Tlpter .
Mit vollständig neuer Ausstattung an

Dekorationen und Kostümen .

Lau Toy
Chinesische Operette in

Musik von Sidney
zwei Akten .
goneS .

Kastspiel Sllss Asiy Haiton .
Morgen und folgende Tage : San Tay .

CarlWelss - Theatep
Gr . Frankfnrtrrstr . 132 .

Dns Modell .
Anfang 8 Uhr .

Donnerstag : Kabale und Liebe .
Freitag : Opern - Gastspicl : Endine .
Romant . Oper in 4 Akten von Lortzing .
Billets zu dieser Vorstellung an der
Sasie . Sonnabendnachmittag 4 Uhr :
Kindervorstellung , ll . Preise : Dorn -
röschen . Abends : Die Goldgräber
von Kalifornien . Sonntag 7»/ , Uhr ,
Openi - Gastspiel , zum letztenmal :
1 > er Trouhadonr .

RANIA

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

Mittwochabend 8 Uhr ;
Unser Rhein

von der Qaelle bis zur Mändnog .
Im Hörsaal ;

Professor Dr . Thoms :
Der Einfluss des Tabakrauchens

auf die Gesundheit .
Um 4 Uhr zu kleinen Preisen :

ml ttc Im oer fahrten .

Invalldenstr . 57/68 .

Täfll . Sternwarte .

CASTANS ® Ba

PANOPTICUM

GORILLA
Ein Riesen «

Nen !

Ken :
Wen !

aus Yaunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologische

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

Konzertkapelle la Zarina .

Der Germanensaal .

Passap-Piüpticum
Xen ! Xeu !

Singlialesen - Truppe
in ihren wunderb . Nationalläiizen .

« ? « iese » i >>ri ' « '
Ilioae vllkln « , 2 m 35 cm .
Venernl Boom , der kleinste

Mensch der Welt .
Entree (inkl . Theater soweit der

Raum reicht ) 3 « Ps .

Apollo -
KoloaKal

i - Theater .
Loloswaler Erfolg !

Griqory - Truppe
Salerno

Die Wolkovskys
Bemh . Mörbitz

Miss Deyo
sowie die neuen März- Speclalitäten .

Um 9 Uhr ;

Des Löwen Erwachen .
Kasseneröffnung 7, Anf . 8 Uhr .

m

Mittwoch , den 13 . Mär, . ?>/ , Uhr :
Solrös equestre .

Ferner : Auftreten des berühmten

" äm Pstrdtdälidigers
Proseffor Norton B. Smith . Besonders
hervorzuheben : Die gefährliche
Fahrt nnter der Teufelsbriicke .
Außerdem : Herr Burkhardt - Foottlt ,
The 3 Alfredos , Kraft - Turnkünstler w.

Zum Schluß : Zum lOV. Male :

Die eiserne Maske .
De masque de fer .

Großes historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter andern : : Tie Jagd bis
in die Eirkuskuppel hinauf .

SomUag , 17. März , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachse : : - aus allen Sitz -
platzen I Kind frei hat ; weitere Kinder
die Halste . - Abends 7»/ , Uhr : Die
eiserne Maske . _

Passage - Theater
Anfang Sonntags 12 Uhr,

Wochentags 3 Uhr Ende i> Uhr.

Fortsetzung der

Damen *

Ring - Kämpfe
Auftr . d ßingkämpferinnen
nachm . 6 Uhr , abends lOUhr .

Rosendienslag .
17 erstklass . Nummern ,

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burqstr 22.

Das Prima - Mär » Programm k
Nur Schlager 1. Rangs !

8' / , Uhr P r ä e i s e 8' / , Uhr
Die beiden Wenzel .

Schwank in 1 Akt von E. Filsch .
Naabe , früher Schauspieler :

Dir . Richard Winkler .
Brother » Elngton in ihren
großartigen Leistungen als Exeentric «
Akrobaten Illlac Kenn , neu fite
Europa ! Eleliro - Jllustra - Gesangs -
Akt. Familie Kolter - Talaschus , fünf

Personen aus dem Turmseil
18 Prima Schaiinammem .
Zlnsang 7 % Uhr Entree 50 Pf .

Heiclislialien

Stettiner Sänger .
Nems

i

Siehe sämtliche
Säulen .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Ntoiitag :
IS o f f i » a ii n s

Nordel . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
Wochentags Tanz frei .

Verciiisbillets gültig .
Donnerstag :

Wachsfiguren .

lietropfll-Ttelßr
Behrenstr . 66/57 .

UeMiannmal .
Große Gesangsposse in 6 Bildern .

Vorher :

Das neue März -

Specialitätan-Progr.
Ans. VjS Uhr , der Posse ' / , « Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Möksl
Spiegel u . Polsterwaren

reell , zu soliden Preisen , empfiehlt

u . Strelo W , Tischlermeister

Rixdorf, " ' " ÄS . " 61 -

Wo amüsierl man sich grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in Schnegelebere «
Festsälen , Jlch . : Max Schindler . — Seiephon ; Amt Iva

Ball , " MS
Clgarr en - und

Nr. 8002 . — iV * Heute : Grosser
als Speeialltftt : <» _

Apfelslnen - Kegen * verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich ; Specialitäten - Vorftellung . Entree frei .

Der grofte Saal nebst Nebenräumen ist am 1. Pfingstfeiertag
an Vereine zu vergebe » . l6s Bazc Schlnckler .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 6 Uhr . ZpscIäiLltäliSll .
Jede » Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

DireMon :
J . -71. Htttt .

Die schönsten Schmncks zur Einsegnnng
in reichhaltigster Auswahl vorrätig bei

AX BUSSE
Uhren und Goldwaren

175 . Bruimenstrass © 175 .

Strassenbahn - Baltestelle an der InvalidenstratBe .

Brillanten ) Opalst SimiliS ) sowie alle andren

Edelsteine und Imitationen , geschmackvoll in massiv

Gold oder Goldplattiernng gefasst als BroscheS )

Armbinder , Ohrgehänge , Halsketten ,

Ringe etc . Silberne und versilberte Tafeigerlte

and Bestecks zu

Hochzeits « und Pathen - Geschenken .
Goldene und Mbeene Mheen .

sowie übrfcetten in massiv Gold , Double , Silber , Talmi etc .

WM " Zum bevorstehenden Umzug
820S *

Regulateure , Hfinge > Uhrcn und Standuhren eigenen Fabrikats .
in den grossen Räumen meines Hanses ausgestellten Waren sind solide ge¬

arbeitet trotz der billigen Preise nnd bürgt das 24 jährige Besteben meines Geschäfts für
» dienung .die Eeellität der Bedienung .

|
1

i

W. Noacks Theater .
Brumleiistraßi 16.

Bcneflz für den Kapellmeister
Frlts Ii Icker .

Einmalige Ausführung ; " VB

Mein Leopold .
Volköstück mit Gesang in drei Akten

( 6 Bildern ) von Adolf L' Arronge .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
DonnerStaa :

Dorf nnd Stadt .

K
Deutsche

VülanA vorzügl . fitzend , 10jährige Garantie , Teilzahlimg , schmerz -
loses Zahnziehen . Goldstein , Oranienstr . 123.

onzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich : Internationale

KUnstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen ,

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten -

Vorstellung .

Aditui! „Elysior
Landsberger Allee Nr . 49 - 41 .

SW * 1. Mal - SSö
ist Saal und Garten für 3000 Per -
sonen unter günstigen Bedingungen
zu vergeben . Auch Sonnabende .
� farl Elsermann .

Ufer — Stoff — hat

fertige Anz. 20 M. Gold
Med 2Anpr . Feinst . Zuth .
lad . Sitz , Komme Mahn .
ins Haus . Bitte Postk . .

» . - »gel , Münzftrafte 89 , Part .

Krei >SliUU »- ° ° SS" !
W. Bichtcr , Enlmftrafte 39 .

Mrlitlz liif asieen .
Günstige Gelegenheit zum Einkauf

von Frühjahrs - Konsektion .
Jacketts von 3 . 39 an. s?18L«
JackettS aus Seide gefütt . v. 9,39 an.
Kragen zur Einsegnung von 1,39 an.
Kragen für Damen von 8,99 an -

fangend btö hochelegant 30 M.
Tailor made » in schwarz und couleurt
Kostüme in allen Preislagen .

Elegante Meisemuster
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

Damen-Msiltel -Fabrik,
Niederwallstrafte Nr . 14 , l .

Zähne
beliebige Teilzahlung .

invaliden -
i »tk »»»o >45

kikLen - UMised . M
81 Meter lau « . 139 OVO Pfd . schwer .

SV Vollständig geruchlos ! " MB
Zu besichtigen Reinickendorfer - und Ravendstrafte - Ecke bei Stadtring -

Bahnhof Wedding . S02L «
silntrittaprel » 20 Pf. Eintrittspreis 20 PI.

Im großen amerikanischen Rtesenzelt von morgens 10 bis abends 10 Uhr .

Miibel und UolsterVaren . Frm Tutzaner ,
v VV Dischlermeifter . Berlin ' S. , Brnnnenatr . 158 .

WWW «
� • Wohnungseinricntunqen u. elnTBlne SHIcke aur

|

ÜCredit ! !
bei WeineP Anzahlung B. ailfJahre hinaus verteilten Raten

' Koinpl. EinrichtungenvonMk-3Q0bisMk-5DQ0 '
— > und mehr äurieilzahlung

( enfral - Möhel- Halle
» SKOmmandantenslr . 51 Ecke Alexantlrinenstc'

Bifledie /grossen Schaufenster nijeachten

I sind zu vermieten für verschiedene Handiverker
�. ölpzillLS ' ltl - llZj ? I ( nur ruhiger Kleinbetrieb ) gemeinsame Arbeits -

Eingang parterre ( Plätze . Täglich0,60 —IM . perO, . - Meter . Anfr .

für Kleingewerbe j sud G. K. 2747, Bud. Masse , Leipzigerstr . 103.

Thurmstr . 85
werden die großen Bestände
des vormals M . Witten -

bergschen Warenlagers » be -

stehend aus :

Serrtn-Allzslgtll » Ifl - W M.

Mübell-Anzilgeil - HZ -

Sommerüberzieher . 0- 30 -

Arbeitshosell l�s - O .

Somltagohosell 3- 12 -

Einzelne Jacketts » Hofen .

Westen , Leibchenhosen ,
Knabenhosen »

ferner :

Winterüberzieher ,
Winterjoppen

zur Hälfte des Wertes

ausverkauft .

imer.

Feste Preise !

Billige Preise !



MMlvoch , dm 13. Mörz 1901, abends 9 Uhr, in den Aminhalleu .
Kommandantenstr . 2V :

Krosse öttellUiede Versammlung .
Die obligatorische Fortbildungsschule und die Aeltesten der Kaufmannschaft .

Referent : Robert Matow . Diskussion .
SnF " Zahlreichen Besuch , besonders der Berliner Mitglieder des Centralverbands der Handlungsgehilfen

und Gehilfinnen Deutschlands erwartet ZlOIb
Der Einbernfer .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin ) .

Mittwoch , 13 . März , abends 8 Uhr , im GewerkschaftShauS ,
Engelnfer 15 :

Branchen - Versammlitng
der Tischler aut Möbel nach Zeichnung .

Tages - Ordnung :
Besprechung über die gegenwärtigen Arbeits - und Lohnverhälwisse in

dieser Branche .
iMF ~ Es ist Pflicht eines jeden in der Branche beschäftigten Kollegen

zu erscheinen . _ 79/6

Donnerstag , den 14 . März , abends SVs Uhr , bei Schiller ,
Rosenthalerstr . 57 :

Lrsneden - Ve! ' 8klmmiunK der 8tellmaeker .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Ben
schiedenes . Die Bominlsslon .

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353

Tonnerstag , 14 . März , abends S1/ « Uhr , bei Herrn Müller ,
Türrschmidtstr . 57 : -

Versammlung für Rummelsburg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dittmann über : Vivisektion . 2. Diskussion .
3. Verbandsangelegenheiteu . _

Donnerstag , 14 . März , abends M/s Uhr , im GewerkschaftShauS ,
Engelufer 15 : 112/19

VerlrauensniSnner ' - Konfefeni der Klempner .
_ Die Ortsverwaltimg .

AMng ! Sattler sämtliclier Branclien .
Donnerstag , 14 . März , abends SVs Uhr , im GewerkschaftShauS

( groher Saal ) , Engelnfer 15 :

Krosse öfientiiclie Versammlung
der Creschirrsattler (Filiale Berlin I.)

Tages - Ordnung :
I7n « re Fordernnecn . Referent Kollege Albert Hoffmann .

166/15 Die l - ohnhominisNion Berlin I .

Große össeilMk Versommlimg
aller in der

mechanischen Kchnhwaren - Indüstrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinneli

heute Mittwoch , de » 13 . März , abends M/s Uhr , im Saale
des SchweizergartenS , am FrirdrichShain 38 .

Tagesordnung : 1. Die Aussperrung der Arbeiter durch den
Verband der Fabrikanten . 2. Verschiedenes . . . . . .169/9

n, sei
~

M |

Danksagnng .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung des Gastwirts
Augnal Inaingep

am 10. d. M. sagen allen Beteiligten
den herzlichsten Dank . I94lL

Wwe . Insinger nebet Tochter und
Schwester des Verstorbenen .

Orts - Krankenkasse
für daS Gewerbe der

lisdiler u . Pianoforte - Arbeiter zu Berlin .

6reneral - Versammlung :
der Vertreter der Kassenmitglieder u . der Arbeitgeber

am Donnerstag , den ? i . März , abends 8 Uhr ,
im „ vewerhsehaftslians " . Engel - Ufer 15 ( Saal I ) .

Tages - Ordnung :
1. Abnahme der Jahresrcchnung pro 1900 nebst Bericht der Revisoren .
2. Antrag der Bureaubeamten aus Einsührung der englischen Arbeitszeit .
3. Verschiedenes . [ 30986

Das Kassenlokal ' MD
befindet sich vom 22. März ab Neanderstrahe 4, 2. Hof links , 1 Tr .

Wegen des Umzugs bleibt dasselbe am Donnerstag , den 21 . März ,
ges ch lo ssen . _ _ Der Vorstand .

MM des 3. Berliner Reidistags-Waireises.
Sonnabend . Dm 16. Mörz 1991, in Schnegelbergs kestsiilen , KasenWe U:

10 . Sttftitugsfess .
Großes Vokal - und Jnstrumental - Konzert

und gütiger Mitwirkung des Gesangvereins Tdedesfrelhett und des Berliner Ulk - Trio .

FeNrrds gehalten vom Reichstags - Abgeordneten Wolfgang Heine .

Nachdem : IM - Tanz . - Wsz
jAM Anfang präc . 8 Ubr . — Billet 2i> Pj " 9� [ 242/9J Der Vorstand .

+ Herren -Vortrag +

Alblnng ! er . Achtung !
Freitag , den 15 . März , abends S Uhr ,

im grossen Soale des „ Beverksehaftshanses " , Engelufer 15 :

Oeffentl . Versammlung
der Töpfer Verlins u . Mingcgentr .

Tages - Ordnung :
1. Die Petition der Bauarbeiterschutz - Kommission an den preubischen

Landtag . Referent : Genvsie I . lnk .
2. Sind die Kollegen gewillt , vor dem 1. April auf Bauten bei u »

verglasten Fenstern zu arbeiten ?
3. Gewerkschaftliches . [ 195/4

Ter Borstand der Filiale Berlin
Oentraiverhänd der TOpfer Deatschlands .

Kranken- und Begräbnisskasse für die im Berliner

Cürtler- u. ßronzenrgewerbe bescbäft. Personen.
Achtung ! ( E. H. Nr . 60 . ) Achtung !

Die Mitglieder werden aufgefordert , behufs Erleichterung des
Uebertrltt « in die „ . Alisenselne Kranken - and Sterbekasse
der Metallarbeiter " ihre Mitgliedsbücher mit der Erklärung ,
in welche Klasse fie ' eintreten wollen , mid der genauen Wohuuugs -
augabc in de » Zahlstellen bis 17 . März oder bis LZ . März im
ilaffenlokal Adaibertftr . 72 . P. r . , abzugeben . Die Neu - Ausgabe
der Bücher erfolgt nur vom 25 . bis ZV. März und nur toi Kassen -
lokal . Tie Beiträge für Monat März müffen spätestens den
2Z . März bezahlt sei ». [ 3113d

Die Liisuidations - Kommisfion .
I . A. : Panl Hetz , O. , Adalbert strafie 72, parterre rechts . _

mpi
Jahre Garantie . Vollkommen echmerzl . Zahnziehen

Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentlich
Alfred Apenbarjg . Invalidenstrasse 33,

Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Reparat , sofort . [ *

Kollegen , seid alle aus dem Platze . Der Elnhernfer .

| — Nahe Stettiner Ba

iWMMrM Fabrikraum , 215 Quadr . - Mct . , «lektr .
Kraft u. Licht , herrschaftl . Wohnung .'

Zimmer , Bad , Zub. , pr. 1. 4.

Genessenseb -Baekerei

„ Vorwärts "
Am Ostbahnhof No . 3 .

( Eingetragene Genostenschast mit be¬
schränkter Hastpflicht . )

Wir bringen biermit zur Kenntnis ,
daß die diesjährige

ordentliche

Generalversammlung
am Sonntag , den 24. März er. , vor¬
mittags 10 Uhr , im Lokale des Herrn
Lerche , Rüdersdorferstr . 3, stattfindet .

Tages - Ordnung :
1. Vorlage des Jahresabschlustes .
2. Verwendung des Reingewinns .
3. Neuwahl des Vorstands und Auf -

sichtsrats .
4. Geschäftliches . 3112b

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Ter ' Borftand .

Heruiann Teupel , Geschäftsführer .
Fr . Viehöfer , Kassierer .

NB . Wir machen darauf aufmerk -
sam, dab die Bilanz den Genossen in
unsrem Comptoir Am Ostbabnhof Nr. 3
zur Einsicht ausliegt . D. O.

Arbetter - Radfahrer !
Freitag , 15. März , abends 8V2 Uhr ,
im Gcwttkschaftshause , Engel - User 15,

Saal I :

Ltjsentllche Vemmmlung.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Waldeck
Manasse über : „ Der Kamps ums
Dasein " . 2. Diskussion . 3. Vir -
schiedenes .

Sämtliche Arbeiter - Radsahrer Ber -
lins sind zu dieser Versammlung
eingeladen .
31076 ] Der Bertrauensmann .

teppdeckcn
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt I » der Fabrik

B . Gtrohmnndel , Berlin 8. ,

72, Vall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet

8
werben . 884L »

Carl BrnckholT , Friedrichsir . 10,
übe: : , , Sogenannte unheilbareMänner -
leiden " Mittwoch , den 13, März , abdS .
Vz9 Uhr , in den Spreehallen , Kirch -
strahe 27. Nur Herren ! Eintritt frei !
Keine Tellerlauimlung . _ �31086

omporowski
Herrcngarderoben -

Oeschäft
Berlin SO. , Neauderstr , 16, U.

Verlauft Anzüge und Sommer -
Paletots , reine Wolle , spottbillig , aus
Serge . Eloth und Atlas , 2L , 25 ,
27 . ZV M. . Halbwolle 14 , 16 ,
18 , 20 M . Nach Mah nur 5 M.
teurer . Holen und Joppen von
4. 50 M, an. Bei teueren Garderoben
Teilzahlung , monatlich IV M. .
gestattet . _

8548 *

30 Uark
elegante

Herren - Anzüge
nach Hass ,

SO Mark
hochfeine

Sommer - Paletots
nach Hass .

Für lO Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass , ( 887L *

guter Stoff , tadelloser Sitz !

14 Krausen - Strasse 14,
l Tr . Kein Laden . 1 Tp .

auf Teilzahlung
in der Fabrik

Inh . P . Kraatz ,
BERLIN N. 7,

Kuppln ar - Straese 8.

j5 ~ JVlölbel
Bürgerliche Wohnungs - Elnrichtungen .
Grestes Lager . * Billige Preise .
Dreijährige Garantie . [ 961L *

Vilh . Lambrechts " , ' »:

A fClGIllGAtlZBiuGn .
Wort fett , Worte mit mehr als B BB jB B B B BB • jW inae

W 16 Buchstaben Mahlen doppelt , jSB Am ABB w *>

Anzeigen ttum £erä . %?äln
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,
in der Haupt exp ed itron Benthstr,3

bis 41 Uhr angenommen .

ittte A
rcien B
lin Bk

M

Verkäufe .

Restauration , voller Schani , bil¬
lige Miete , Vereinszimmer , verkauft
Urbanstrahe 129.

_ 30186

Gardinenhaus Grobe Frankfurter -
strabe 9, parterre . _ +41 »

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verlauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermanin , Unter denLindenstl II .

Meiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig im Konkurs -
uiassen - Ausverkauf , Münzstabe 7. *

Steppdecken . billiger wie im
Warenhaus , kaust man in der Stepp -
decken - Specialsabrik Gollnowstr . 44,
nahe Alexandcrplatz , _ 529ft *

Bette » , Steppdecken , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstrabe 6. 55/10 *

Remoutoiruhren , Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Neanderstrabe 6,

_ 55/10 *
Teppiche , Gardinen , spottbillig ,

Leihhaus Neanderstrabe 6. 55/10 *
Möbel auf Teilzahlung

strahe 62.
_

Nnstbaummöbel ,

Prinzen -
■ 62/12 *

billig verkäuflich .
rechts ,

�anze Wirtschast ,
Zossenerstrabe 38 1,

533K *

Hobelbänke , Umzugshalber Aus -
perkauf . Bremerstr . 54, Polley , [1- 84*

Schaukasten , Küchenspind , Schlag -
zitber verlauft Ströhmer , Holzmarkt -
strabe 12.

_
29996

Trahtzäune , Klauke , Berlin , Neue
«önigftrabe 31. _ 53651 *

Laubenbau ! Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thüreu , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. [ 2K06b*

Teppiche mit Farbepsehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter -
strabe 9, parterre . _ 1- 41

Fahrräder , nur guteseMgemachte ,
sowie Rcparntnrefi und Zubehör zu
soliden Preisen bei Earl Miethe ,
Grobe Franlfnrtcrstrabe 123. [ 2VS2b

Ohne Anzahlung , Nähmaschinen
sämtlicher « h steine , wöchentlich 1,0»,
sünsjährige Garantie . Postkarte . Näh -
maschinengeschäst , Wiesenstrabe 20,
zweite Verkaufsstelle Osten , Kraut -
graste 36, Modrow . : i . 30926 *

Kanarienhähne , Zuchlweibchen ,
billig Krause , Beusselstrabe 38, 183 *

Ringschiff , Bobbin , Adler , Schnell -
näher ohne Anzahlung , Woche 1,00,
Lieferung sofort . Postkarte . Louis
Landsberger , Landsbergerstrabc 35.
Kein Laden . Verkaussstekle sür Norden
Breiineinann , Müllerstrabe 169. [ *

Nähmaschine » aller Systeme per -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
strabe 7, ,Hos 2 Treppen . _

1438 *

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Grobe Frankfnrlerstrabe 9, parterre .

Hosen , Arbeitshosen , Sonntags -
Hosen, gut genäht , sehr preiswert in
der Hosenfabrik Turmstrabe 85.

Meine seit 5>/ , Jahren bestehende
Restauration bin ich andrer Unter -
nehmungen halber willens zu ver -
kaufen . Paul Kobus , Gastwirt ,
Rigaerstrabe 127, _ [ 3111b *

Nussbaumbettstellen . wenig ge¬
braucht , billig zu verkaufen . Sedan -
strabe III , B- uck , Schöneberg . ! 3ll0h

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager 400 Touren¬
maschinen Strabenrenner Dameräder
Zweisitzer Kinderräder Anhängewugen
gebrauchte Fahrräder von Mark 40,00
direkt aus Imperial Fahrradwerke ,
Dieffenbachstrabe dreiundreibig . IL *

Schankgeschäft mit Bierverlag ,
Pferd mit Wagen , Vereinszimmer ,
Zahlstelle , Miete 700 Mark , 2jähriger
Kontrakt , sofort zu verkaufen . Zu
erfragen bei Michel , Frankfnrrer
Allee 73b . 31166

Frische Wurst jeden Mittwoch -
abend und Donnerstag früh Restan -
rant Gotthardt Mohs , Manteuffel -
strabe 77. _ 120

Ranarienroller , Heckhähue , Weib¬
chen, Drahtnesler Belforterstrabe 20,
IV . 2b

Eckdestillation . Schleuniger Ab-
reise halber mub mein Gegend
Jannowitzbrücke gelegenes - reelles ,
gutgehendes Geschäft schnellstens ver -
lausen . Erforderlich 800 M. Comptoir
Holzmarltstrabe 40. 1112

Yermischte Anzeigen .

Francale Lecons 0,75 . Professeur
PariSien Pommeret , Breitestr . 19.

Brenneckes Methoden tm Klavier -
und Violinspiel , Lehrstoff kürzester
Lernzeit , Ersolg in 12 Stunden .
Unterricht und Versand Oranien -
strabe hundertachtzehu . 2S88b *

Abendkursus be-
Jackson , Alte Jakobsttabe 24. [ *

Elektrotechnik .
ginnt

RechtSbureau , Rechtshilfe , Rechts -
beistand , AndreaSstraße Dreiund -

sechzig�_
'

._ _ [ 30906

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstrabe 67, Moritzplatz , Erfindern
kostenfreier Rat abendS btS nenn

Unfallsachen ,
Rellaniationen .
strabe 65, _

Klagen ,
Puygcr ,

Eingaben ,
Steglitzer -

2949b

Zluguftabad , Köpenickerstrabe 60,
Bäder jeder Art sür sämtliche Kranken -
lassen . 47 lK *

Anfertigung eleganter Hetren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Franksurterstr , 20. *

Damenkleider remigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 50 Mark
an, Rottnicks . Färberei , Andreas -
straße 78 parterre , Eisenbahnstrabe 18.

Kunftstopferei von Frau Kolosky ,
Steinmetzstrabe 48,

Buchbiuder - Arbeit
fertigt Ferdinand Kleinert ,
strabe 56. 2. Hos parterre .

:r Art
Bülow -

23876

Saal und Bereinztuimer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstrabe 10. . [ 206 »»

Vereinszimmer .
teuffelstrabe 2Ö. _

Vollmer , Man -
[ 2701b

Bereinszimmer für ca. 60 Per -
sanen , mit Piano , sowie zwei Kegel -
bahnen vergiebt Heise , Lortzing -
stra be 20, _ 103 *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen lo , mit Stoff
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfurter slrnge 59, III . Bitte
Namen beachten ! _ 3100b

. Kanarienweibchen kaust
Handlung Flottwellsttabe 6.

Vogel -
3114b

Nehme die Beleidigung gegen
Fräulein Lenz zurück . Carl Schmidt .

Zeugen gesucht . Diejenigen Per¬
sonen , welche gesehen haben , daß am
22. Dezember abendS zwischen 8 bis
9 Uhr am Martannenpark , Eck-
Waldemarstrabe , ein elektrischer
Straßenbahnwagen mit einem Bäcker -

wagen zusammenstieß und denselben
umwarf , gleichzeitig auch einen
Schlächterwagen anfuhr , infolge dessen
zwischen dem Führer deS Schlächter -
wagens und dem des Straßenbahn -
wagenS ein Wertstreit entstand ,
tverden gebeten , ihre Adresse bei
Oswald Brunzel , Stralau 1» abzu¬
geben . 31056

Spiegelblank . Küchenmöbel , La¬
den - Einrichtungen , Fußböden , streicht
und lackiert mit nur feinsten Emaille -
lacken, als Spectalität , zu billigsten
Preisen . Maleret von Hermann Binner ,
Greifenhagenerstrabe 72a . 549K *

Kränze . Blnmen u. Schleife » .
sowie Palinen empfiehlt billigst
0. Zillmann , Franksurterstr . 4, Ecke
Fruchtstrabe . 3120b

Photographie . 12 Visit , 2 Kabinett
3 Mark 30 , auch Kinder . E. Hering ,
Schönhauser Allee 146. 158 *

Vermietuuxeii .

Schlafstellen .

Anständiger alter Herr kann zum
1. April auf dauernd mit einwohnen ,

Zu erfragen Stoltzenburg , Wiesen -
straße 41/42 , _ 105 *

Schlafstelle Witwe Gostniak ,
Georgenkirchstrabe 62 SeitenflügeL

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Verstlberer auf Leisten verlangt
Schultz , Ripdorf , Berlinerstraße 89,

Schneiderin verlangt
dorserstraße 25 IV , rechts .

Rüders -
lt "

Bauauschläger verlangt Zwingli -
straße 22�_ _ 31196

Farbigmacher verlangt Georgen¬
kirch strabe l4a , I. 3118b

Tüchtigen selbständigen Formen -
arbeitet verlangt bei hohem Lohn
Gummüvarensabrik Behrendt u, Co. ,
Reinickendorf , Kopenhagenerstrabe .

Glasschleifer auf Schwarzglas ,
oder solcher , der sicki daraus einrichten
will , sösort gesucht , Gebrüder Rudolph ,
Thaerstrafie 5, _ ( 31156 *

verlangt
[ 3102b *

Tüchtigen Farbigmacher
Wrangelftrabe 12,

_
Tüchtige Rock- und Taillen - Ar -

beiterinneu verlangt Modesalo » Tar -
nowski , Rochstraße 2. _ [ 30996 *

Mamsells auf gute garnierte
Paletots ,

'
Umhänge verlangt bei

hohem Lohn Grün . - Jerufirlemer -
straße 23. [ 3103b

Lehrfränlein auf Damenschnciderei
wünsibt Regener , Zwinglisttabe 11.

Glasvergolderci . Poliererin auf
Mora verlangt Munkwitz b. Fröhlich ,
Hollmannstrahe 22.

_ 3117b

Näherinnen in und außer dem
Hause . Schröder , Pankow , Kaiser
Friedrichstrabe 67.

_ 30096

Mamsells auf Jacketts au mm
Hause , 1,50 —2,25 Mark , Büge ,
Schwedterstraße 36. 3020b

Mamsells auf Jacketts , 1,25 bis
1,65 , verlangt Schmidt , Räumer -
strabe 22.

_ ( 158 *
Lehrmädchen

Damenschneidern ,
straße 87.

verlangt seine
Hühn , Linden -

3081b *

Im ArbrltSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile

Kedactenr
für die täglich erscheinende Erfurter
» Tribüne * gesucht . Anttitt zum
1. Mai . Offerten mit Gehalts -
ansprüchen werden möglichst bald er-
beten an den Verlag der »Tribüne - ,
Erfurt . Futterstr , 7. S« 6L *

IiSvkiererill
für feine Messingteile « ach
auswärts per sofort

Hoher Lohn
bei

dauernder Stellung !
Bewerberinnen , welche mit

dem Lackieren resp . Bernieren
von Messingteilen betraut stnd .
erhalte « den Borzug . Offerten
unter C. 4 an die Expedition
dieses Blatts . »92L *

A�amsellÄ
auf Jacketts sür in und außer
Hause . Woyda ,

Eisenbahnstraße 19, v.

dem

Faktor gesuclit!
Einen im ZeitungSdruck

sicheren Faktor sucht die
durchaus

( 990L *
tf

II

Düsseldorf .
Offerten mit Zeugnisabschriften

und Behaltsansprüchen bis zum
20, d. M. erbeten . Eintritt mübte
eintge Tage vor dem 1. April d. - I .
erfolgen .

Achtung : , Holzarbeiter :
In der Möbeltischlerei von Grone -

berg , Weißensee , KSnig - Chaussee 75,
haben die Kollegen wegen Lohndiffe -
renzen die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist sneng fernzuhalten . 78/15

Die Ortsverwaltung .

Aihtiliig, Rabitzllher !
Bei der Firma Carl Schulze ,

Charlotteuburg , haben die Kollegen
wegen Lohndiffcrenzen die Arbeit ein -
gestellt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Bauten befinden sich Leipziger -
straße 73/74 , Rkauerstr . 37/41 , Bau
�Nordstern - , KSpnickcrstr . 33, und
Reinickendorf , Oranienburger Chaufiee .

Da wir an der Baukontrolle
gehindert werden , bitten wir die
auf den Bauten beschäftigten Ar -
beiter andrer Berufe , auf die m
Arbeit tretenden Rapiüpuver zu
achten und uns hiervon Mit -

teiluug nach unsrem Bnrea » .
Kouimandanteuftr . Ks , Fernipr .
Amt IVa Nr . 6391 . » u machen .
»i Der Vorstand .

Achtung, Tapezierer!
Tie Aollegen bei der Firma Jäckel .

Markgrafenstraste 20 , befinden sich
wegen Loynreduktionen im Ausstand ,
»u/iug ist sernzuballen , 177/10ö

Die « erbaudS - Leitung .

Achtung ! Achtung !

Parkettbodenleger !

Banhaudwerker !
Die Firma Adolf IPleck ,

Nieberwallstraße 15, Zwtschenmeister
O. Schüttke . ist gesperrt wegen Nicht -
ancrkennung des Tarifs . Der Ba «
befindet sich Uhlandstraße - und
Preubischesiraße - Ecke. 79/3

Bie Workstatt - KontrollkommlMlon .

Verautwvrtlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Jnjerateitteil verautwortlich : Td . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing üt Berlin .



9t . 61. 18. 1- dtMg . 2. jÄ( je
Cegen die Lcrslhltlhtttllllg der Läckerei-Vtrordiluilg

erhob eine sehr zahlreich besuchte Versammlung der Bäckerei - Arbeiter
Brotest , die am Dienstagnachmittag im Kellerschen Saal tagte . Zu
der Versammlung waren mehrere Reichstags - Abgeordnete ver -

schiedener Parteien eingeladen , sowie einige bekannte Aerzte . Social -
Politiker und andre im öffentlichen Leben stehende Personen ; ausser -
dem sind auch an die Jnnungsvorstände Einladungen ergangen .
Der Referent H e tz s ch o l d beleuchtete die zum Schutz der Arbeiter in
Bäckereien erlassenen Vorschriften und führte dann aus . dah die Bäcker -
meister für die Beseitigung oder doch für eine erhebliche Einschränkung des

Arbeiterschutzes einlreten , obgleich die BnndesratS - Verordnung bis
beute noch nicht in allen Betrieben durchgeführt worden sei .
Wenigstens ei » Drittel aller Berti ir er Bäckereien
baltc gegenwärtig noch nicht den ILstündigen
Arbeitstag inne . Gegen daS Verlangen der Bäckermeister .
dag statt der Maximal - Ardeilszeit eine zehn - oder gar nur eine
achtstündige Maximal - Rnhezeit festgesetzt werde , würden sich die
Bäckerei - Arbeiter mit aller Entschiedenheit wehren . Schon unter
den gegenwärtigen Arbeitsverhältnissen leide die Gesundheit der
Arbeiter im Bückcreigewerbe so schiver , daß die ReichSregierrmg es
vor der Leffentlichleit nicht verantworten könne , wenn sie dem Drängen
der Meister » achgebe und die Schutzvorschriften einzuschränken
bereit wäre . Es sei nicht richtig, dost wie die Meister behaupten ,
die Verordunng die kleinen Betriebe schädige . Im Gegenteil . Seit
dem Inkrafttreten der Verordnung seien verschiedene Großbetriebe in
Berlin eingegangen , während die kleinen durchaus keine Stöning
erlitten hätten . — Wenn statt der täglichen eine wöchentliche
MaximalarbeitSzeit eingeführt würde , so wäre damit die Maximal -
arbeitszeit überhaupt beseitigt . Schon jetzt sei . wie Gelverberat
Sprenger festgestellt hat , die Jnnehaltung der Arbeitszeit schwer zu
kontrollieren . Bei einer Maximalarbeits woche sei demnach eine 5! on «
trolle gar nicht mehr möglich . Bezüglich der hygienischen Vorschriften .
die jetzt für Bäckereien erlaffen iverdcn sollen , müsse vor allen
Dingen gefordert werden , daß auch eine Garantie für deren Durch -
führnng gegeben werde , denn sonst hätten derartige Vorschriften gar
keinen Wert . — Redner wünscht , daß der Krieg , der zivischen Ge -
sellen und Meistern wegen der Bäckcrei - Verordniing geführt wird .
ein Ende nehme , daß die Bäckermeister ihre Agitation gegen den
Arbeiterschutz einstellen , und daß die Regierung dem Verlangen der
Meister nach Beseitigung des Moximal - ArbeitstagS nicht nachgeben
möge . Wenn die jetzige Verordnung aufgehoben wird ,
wenn die Regierung sich ihrer socialen Pflicht entziehe , dann
bleibe den Gesellen nichts übrig , als sich durch ihre eigne Kraft eine
Verkürzung der Arbeitszeit zu erringen und eventuell den Kamps
für dies Ziel mit den Meistern aufzunehmen . Einstiveilen — so
schloß der Redner — hoffe er noch auf eine friedliche Regelung der
Angelcgcnhiit . ( Beifall . )

Obermeister Gemeinhardt von der Jnnung „Coiicordia " ,
der als erster Diskujsionsredner das Wort nahm , bestritt unter leb -
haftem Widerspruch der Versammlung , daß in einein Drittel der
Berliner Bäckereien der Maximal - ArbeitStag nicht beachtet werde .
Weiter führte der Redner aus . daß eine Maximal - Arbcitszeii
nach der Natur des Gewerbes nickt befürwortet werden könne
und daß die Meister deshalb im Juteresse des Gewerbes eine
Ivstündig « Ruhezeit empfehlen . Cr sei der Meinung , daß oft nock
eine längere Ruhezeit gewährt werde » könne . WaS die Meisler
wollen , daS sei keine Verschleckternng , sondern eine Verbesserung der
Verordnung . WaS über Mißstände in Bäckereien öffentlich be -
hauptet werde , sei übertrieben . Wenn dem JnnungSvorstand solche
Mißstände , an deren Bestehen meistens die Gesellen selber schuld
seien , bekannt werden , dann sorge er für Abhilfe . Di « Wünsche der
Gesellen würden wohl nie befriedigt werden können , denn sie kämen
iinmer wieder mit neuen Wünschen' . Die geplanten hygienischen Vor -
schriften würden das Kleingewerbe ruinieren und den Gesellen die Grün -
düng einer selbständigen Existenz fast unmöglich machen . Die Rück -
reoidierung der Verordnung im Sinne der Festsetzung einer Minimal -
Ruhezeit sei ein Segen für das Bäckcrgeiverbe , und wenn die Gesellen
dagegen agitieren , schneiden sie sich in das eigne Fleisch . — In dem -
selbe » Sinne äußerte sich Bäckermeister R a u nanicuS des Vorstands
der Jnnung „ Gennonia " . #

Schneider wies darauf hin, daß die Meister früher stets für
gänzliche Beseitigung der Bäckerei - Verordimng eingetreten seien .
Heut seien sie schon etivas maßvoller geworden , denn sie
sagen , für eine Regelung der Arbeitszeit seien sie auch .
Wenn aber die Meister die zehnstündige Ruhezeit fordern , so sei
das gleichbedeutend mit einem Maximalarbeitstag von 1t Stunden ,
also einer erheblicken Verschlechterung der gegenivärtigen Ver¬
ordnung . Seit Einführung der neuen Unterzugöfen seien die Ar -
beiisverhältnisse viel schwerer geworden , als sie früher bei den Holz -
öfen waren . Jetzt müssen die Arbeiter schon in 6 Stunden so viel
schaffen wie früher in 12 Stunden , und durch die schwerere Arbeit
werde die Gesundheit der Gesellen schon weit eher ruiniert , als es
unter den alten Verhältnissen der Fall war . Und da
verlange n >an statt einer 12stündigcn die 1t - oder gar
loftündige Arbeitszeit . Das sei der Ruin der Arbeiter . ( Beifall . )
Schon jetzt sei die Arbeitslosigkeit im Bäckergewerbe eine sehr große .
Wenn die Arbeitszeit verlängert wird , dann würde eine große Zahl
von Gesellen entlassen werden und die Arbeitslosigkeit ivürdc einen
ungeheuren Umfang annehmen . Der Redner wies an statistischem
Material nach , daß der Maximalarbeitstag die Zahl der Erkrankungen
vermindert habe . Wenn jetzt der Moximalarbeitsrag beseitigt werde ,
so würden die Krankenkassen ungünstig beeinflußt werden und die
Folge würde eine Erhöhung der Kassenbeiträge sein . DaS
bedeute aber für die Bäckergesellen , die während eines großen
Teils des Jahrs arbeitslos sind , eine erhebliche Belastung . Wenn
uns der Maximalarbeitstag genommen wird , dann müssen wir ihn
mit aller Energie selber erringen . ( Lebhafter Beifall . )

Nachdem noch niehrere Redner , darunter auch Bäckermeister
Pfeifer , gegen jede Verschlechterung der Bäckerei - Verordnung
gesprochen hatten , beschloß die Versammlung , daß die Gesellen - Aus¬
schüsse eine Audienz beim Reichskanzler nachsuchen sollen , um die
Petition , die kürzlich im „ Vorwärts " abgedruckt worden ist . mündlich
zu begründen . — Ferner sollen die Geselleü - Ausschüffe dahin wirken , daß
die HandwerkSkannner kür Berlin aufgefordert werde , ein Gutachten
über die Wirkung des Maxinial - ArbeitstagS und über die in Aussicht
stehende neue Verordnung zu erstatten , und dieS Gutachten dem
Lmidesrat einzureichen .

Wie H e tz f ch o l d noch bemerkte , ist die Verpflichtung , welche
die väckerineister seiner Zeit vor dem Einigungsamt eingegangen
sind und die dahin geht , daß den Gesellen zu Weihnachten . Ostern
und Pfingsten je eine freie Nacht geivährt werde , bisher nicht erfüllt
wordeil .

Socinlev .
Eine ZähklMg der Arbeitslosen im Plauenschen Gnmde ,

einem Jnduilriebezirk bei Dresden, , die das Gewerkschaftskartell für
die Zeit vom 1. Janilar bis IL. Februar vornahm , ergab 1117 Arbeits -
lose , von denen über 700 ö — 6 Wochen arbeitslos waren . Dabei
wird in dem Bericht über die Zählung noch darauf hingewiesen , daß
viele Arbeitslose die gewünschten Angaben verweigerten , so daß die
wahre Zahl der Arbeitslosen noch höher ist wie sie in der Aufnahme
erscheint .

Arbeiterschutz in den Mühlen . Infolge einer Eingabe be -

stimnit das sächsische Ministerium des Innern »ach Gehör der KreiS -
hauptmannschaflen und der Geiverbe - Juspektionen in einer Ver -
ordnung , daß Walzcnstühle in Mahlniühlen als Arbeitsmaschinen
anzusehen seien . Da in den letzten Jahren niehrfach Unfälle an

solchen Mafchinen vorgekommen sind , die aber wahrscheinlich nicht
eingetreten wären , wenn die verletzten Personen in der Lage
gclvefcn wären , die in Betracht kommenden Walzenstühle mit

des Lmülirls "
Hilfe einer Ansrückvorrichtung abzustellen , so trägt daS

Ministerium , wie eS in der Verordnung ausführt , Bedenken , mit

Rücksicht hierauf und auf den gegenwärtigen Stand der den

Arbeiterschutz betreffenden Vorschriften und Bestrebungen die Mühlen -
besitzer von der Anbringung der AnSrückvorrichtungen an Walzen -
stühlen im allgemeinen zu' entbinden . Dergleichen Vorrichtungen
follen vielmehr für neue Walzenstühle , die in neuen oder umgebauten
Mühlen zur Aufstellung kommen , bestimmt verlangt werden . Bei
den in bestehenden Mühlen bereits vorhandenen Walzenstühlen könne

dagegen unter besonderen Umständen , jedoch nur auf Grund
ministerieller Dispensation , von der nachträglichen Anbringung der

AnSrückvorrichtungen Abstand genommen werden .
Auch zu solcher Dispensation sehen wir durchaus leinen

Grund ein .

Die Zimmerer Hamburg ? haben während des ganzen Jahres
ISvo von Monat zu Monat Aufnahmen über die Arbeitslosigkeit
( wegen ArbeitSinangelS ) innerhalb der Organisation gemacht , deren
interessantes Ergebnis diese Tabelle veranfchanlichN _

A» S verschiedene » Gründen war eS »iiinöglich , über alle Mit¬
glieder der Organisntio » diese Angaben zu mache » , so daß die er -
haltene » Angaven nicht vollständig sind ; doch sind eS immerhin ii. ' s
der Organisierten , so daß man die Angaben als ein typisches Bild
von der Lage dcs Arbeitsmar . ' ts in » Zimmercrgewerbe Hamburgs
betrachten darf .

Für amcrikaiiischr Nähmaschine » ivar Deutschland im Jahre
1900 fast der stärkste Abnehmer geworden ; während 18S9 nur für
846 084 Dollar anicrikaniscke Maschinen eingeführt lvurden , stieg ihr
Wer » 1900 ans 1019 300 Dollar , so daß »vir hinter England init
1071 903 Dollar imr noch mn »vciiige Tausend Dollar znriickbliebcn .
In » Jahre 1899 iiahn » England noch für 1285 609 Dollar amerika¬
nische Nähmaschinen ans . Alle übrigen Länder blieben mit ihrer Ein -
fuhr sehr iveit hinter diesen Zahle » zurück .

Der Zurkcrverbrauch der Vereinigten Staaten betrug im
Fahre 1900 auf de » Kops der Bevölkerung 66,6 Pfund , das ist mehr
als das 2>/zfache dcs deutsche » Verbrauchs , der iin Jahre 1899
12,4 Kilogrannu per Kops betrug . Dabei ist der amerikanische
Znckerverbranch fast ausschließlich auf die Einfuhr angewiesen , denn
von dem Gesa >»»tverbrauch von 2 229 347 Tonnen wurden nur
269 883 Tonnen , also etwa ' / », von der amerikanischen Produktion
gedeckt . UebrigenS ist der größte Teil des in Amerika verbrauchten

Zuckers Rohrzucker , »vie denn auch Slmerila noch immer der stärkst «
Rohrzuckerkonjuinent ist . _

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Dritter Wahlkreis . Heute , Mittivochabend , findet in der

Reffource , Kommandantenstr . 57 , eine Volksversammlung
statt , in der Gcnoffe Leo AronS über „ Ziel und Wege " sprechen
wird . Zahlreichen Besuch der Genossinnen »»nd Genoffen erwartet

Der Vertrauensmann .

„ Die obligatorische FortbildiUigSschule und die Rcltesteu
der Kaufiiianuschaft . " Ueber dieses Thema spricht am Mittivoch
den 13. März , abends 9 Uhr . in den Arminhallen der Genosse
Rod . F l a t o w. Wir inachen die Parteigenossen und - Genossinnen
auf die Versammlung aufmerksam .

Beim Stiftungsfest des Wahlvereins des 6. Kreises im Feen -
palast sind gefunden »vorden : 1 Korallennadel , 1 ShlipSiiadel ,
1 goldne Brosche und drei Kämme für Damen . Die Gegenstände
sind beim Kassierer Tauschel . Wiesenstr . 29 . abzuholen .

AdlerShof . Am Donnerstag wird im „ Socialdemokratischen
Wahlverein " Genoffe Max Kiesel über . Kapitalismus und Annut "

sprechen .

Zur Lokalliste . In Zeuthen steht daS Lokal von Zichr , See -

straße 35 ( früher Isert ) , der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung .
Die Gewerkschaften von Zeuthen und Umgegend , die ihre Zahlstellen
dort »och haben , »verde » gebeten , von dieser Meldung Notiz
nehmen . Es steht der Arbeiterschaft daS Lokal von W. Heilwich »n
Hankcls Ablage zur Verfügung .

Die Lolalkominission von AdlerShof .

Lichtenberg . Montag , den 18. März , findet die Ersatzwahl
zur Gemeindevertretung statt . Angeblich planen die

„ Bürgerlichen " ein gemeinsames Vorgehen ; uns auch recht . Die
Parteigenossen benifen zum Mittivoch , den 13. März , bei Schulz ,
Prinzen - Allee 6, und zum Donnerstag , den 14. März , im „ Reichs -
garten " , NuinmelSburgerstraße , Versammlungen ein , in »velchen die
Gemeindeverordneten Welk und Grauer die Situation besprechen
werden und der Kandidat bestnnmt werden soll .

Rixdorf . Soc ! aldc >nokratischer Wahlverein . Mitglieder - Ver¬
sammlung ain 13. März im Apollo - Thcater , Hermannstr . 48/19 .
Tagesordnung : Das Kvminunalivahl - Gesetz und die Städte -

Ordnung . Referent Genoffe Ewald .

Mommunales .
Die Stadtverordneten - Vcrsamuiluug hat für ihre am

Donncrstagnachnrittag 5 Uhr stattfindende Sitzung u. a. folgende
Gegenstände aus die T a g e S o r d n u n g gesetzt : Berichterstattung
über die Borlage , betr . die Bewilligung von Ruhegeld und Hinter¬
bliebenen - Versorgung für die ohne PensionSberechligiing
im Dienste der Stadt dauernd beschäftigten Personen . — Die Ein -

setzung eines Schiedsgerichts über die von einem Unteniebmer beim
Neubau des Märkischen Museums gemachten Ai»sprüche . —

Die Herstellung eines UeberführungS - Bauwerks über den Bahnhof
Gesundbrunnen im Zuge der Sivincmünder - und Bellermannstraße . —
Den Erlaß der Belcuchlui »gS - und Heizungskosten für die von der Ver -

einigung geprüfter MagistratSsekmäre im Hörsaal deS Berlinischen
Gyinnasinms veranstalteten fachivissenfchaftlichen Borträge . —

Die Einstellung eines Betrag » von 5000 M. zur Verfügung des
Stadtverordneten - Vor st eherS — und die Aufhebung der
»nit der Reichs - Postbchörde wegen Fcnisprech - Anlaaen geschlossenen
Verträge . - �Berichterstattung über die Vorlage , betr . die Ausnahme ei», er
neuen , von derBoxhagencr - nach derRomintenerstrab « führenden Straße
g >. in den Bebauungsplan Abteilung XIV . — Berichterstattung des
Etatsausschusses über die nachstehend bezeichiieten Etats
für das Etatsjahr 1901 und zwar : Grundstück « in der Stadt , länd -
liche Gruiidstückc inner - und außerhalb , sowie MietSgrnndstücke außer -
halb der Stadt und Kalkftembruch Rüdersdorf . Berechtigungen ,
Krankenhaus am Friedrichshain , Krankenhaus Moabit , Krankenhaus

llMmku . Mtw- H. 13- mn « Ol .

am Urban , Krankenhaus Gitschinerstraße . Polizeikosten im allgemeinen
( Ortspolizei ) und Feuerlöschwesen , Irren - und Jdiotenanstalt in Dall -
dorf , Irrenanstalt Herzberge bei Lichtenberg , Anstalt für Epileptische
„ Wnhlgarten " bei Biesdorf , Bade - Anstalten . — Berichterstattung
über den Antrag der Stadtvv . Singer und Genosseii betr . die
Wohnungsnot und die auf dem Gebiete des Wohnungsivesens
besiehende » Mißstände . — Vorlagen , betreffend die AuSivahl der im

Rechnungsjahre 1901 neu - »»nd umzupflasternden Straßen
und Plätze . — Die Ferien an den hiesigen Geineindeschulen . —

Oeffentliche Bedürfnisanstalten . — Antrag des zur Vor »

bereitung der Neulvahl der beiden Stadtschulräte eingesetzten AuS -
schnsieS , betr . die Anrechnung der gesamten früheren Dienstzeit der

zu Stadtschulräten gewählten Direktoren Dr . Gerstenberg
und Schivalbe bei ihrer dereinstigen Pensionierung und bei der Be -

meffung der Versorgung ihrer etwaigen Relikten .

In der am Montag abgehaltene » Sitzung deS EtatS «

AnSschnffeS wurde der Etat der B a d e an sta l : e n in ziueitcr
Lesung genehinigt , nachdein der Magistrat die erbetene Auskunft
über die Galerieschließcr erteilt hatte . Zu einer lebhaften Debatte

führte die Anregung deS Ecnoffen Bruns , künftig für die Vor «
f ch u l k l a s s e i» für Gymnasien dasselbe Schulgeld , nämlich 130 M. ,
anstatt jetzt 110 M. . wie bei den Bollanstalten und den

höheren Mädchenschulen zu erheben . Die Vorschulen hätten
nur den Zlveck , wohlhabenden Leuten die Gelegenheit z »
bieten . ihre Kinder von der Volksschule fernzuhalten .
Pädagogisch seien sie überflüssig und nnr ein Ballast für die

Gymnasien ; ferner hemmten sie die Entwicklung zur erstrebenS «
»verteil allgemeinen Volksschule . So lange aber die Vor «

schulkassen nicht beseitigt »verde » köimten , möchten die Leute , die

ihre Kinder sür zu vornehm für die Volksschule halten , wenigstens
das volle Schulgeld bezahlen . Der Ausschuß trat den Ausführnngeii
bei und » ahm eine dementsprechcnde Resolution an .

Feriler »vurde über die ungenügende Reinigung der

Klassenzimmer in den Geineindeschulen geklagt . Bei wöchent -
lich nur dreimaliger Reinigung müsse der von den Schülern herein «
getrogene Staub bei jeder Beivegiiiig aufgestört »verde »» und die Ge -

sulidhcit beeinträchtigen . Eine Resolution , welche verlangt , daß die

Klassenziii , mer dreinial wöchentlich naß aufgelvischt und an den
anderen Tagen nnr ausgefegt werden sollen , fand jedoch nicht die

Mehrbeit dcs Ausschusses .
Im Etatsjahr »verde » nur zlvei Gemeindeschulhäuser

fertiggestellt . Genosse Borgmann verlangte , daß die Schnlvcrlvaltnng
rechtzeitig den Bedürfnissen entsprechend für den Bau neuer Schulen

sorgen müsse . Wenn das jetzt beliebte Tempo weiter ginge , käme
Berlin überhaupt nie aus dein Schuleleud heraus . Der Magistrats -
Vertreter machte die Bauvettvaltung für die Mißverhältnisse ver «

autivortlich , »veil sie die Bauten nicht in de » vorgesehenen Zeit «
räumen fertig stelle . Auf die Anfrage Borgmanns , anS »velchen
Gründen der Kultusminister den neuen Lehrplan für die

Volksschule nicht genehmigt habe , wird voin Magistrat erlvidert ,

daß Gründe , warum die Genehmigung versagt sc», der Zuschrift
überhaupt nicht beigefügt »värcn .

Für die Beanfsichtignug der Gemeindeschlller bei ihren Spielen

auch während der Ferien verlangt der Magistrat 1500 M. Genosse
Bruns hielt diese Summe sür unzureichend und beantragte , die

Position hin 10 000 M. zu erhöhen . Der Ausschuß hielt die vom

Magistrat beantragte Summe für den » Bedürfnis genügend und

lehnte den Antrag ab .
_

Totales .
Scharfmacherische Albernheit . In den Kruppschen „ Neuesten

Nachrichten " lesen wir : Der „ Vorwärts " veröffentlicht einen Aufruf

„ an die Parteigenossen und organisierten Bildhauer " , welcher beginnt :
„ Das Komitee zur Errichtung eines Denkmals für unsren Bor «

kämpfer WilhelmLiebknecht fordert alle geeigneten Partei -
genossen auf , sich an der Konkurrenz zu beteiligen . "
ES wird also hier wieder einmal dein socialdemokratischen
Grundsatz (offiziell i »S Gesicht geschlagen , wonach die

politische Parteizugehörigkeit in dem Arbeits « resp . Konkurrenz -
Verhältnis keine Rolle spielen darf . Es wird eine

„socialdemokratische " B i l d h n u e r e i proklamiert . Die Sache ist

zugleich eine hübsche Jllnsiration für die Vorkänipferrolle , welche sich
anS Anlaß der lex Heinze die „ Genossen " im Kainpfe für frei «
Kniist anmaßen »volltei ».

Vielleicht geht dos Scharfmacherblatt in der von ihm bei der

Socialdemokrntie so sehnsüchtig vermißten Toleranz mit gutem Bei -

spiel voran und sucht für ein etlva zu errichtendes Stuinmdcnkmal
einen socialdemokratischen Künstler aufzutreiben . Auf die

alte Wahrheit , daß nur dann ein wahres und großes Knnftlverk zu
stände kommt , wenn der Künstler sähig ist . mit der vollen Glut der

Begeisterung sich in seinen Gegenstand zu versenken , scheint daS

Organ des kühl bis ins Herz hinan ausbeutenden JnduftrialisimiS
ja so wie so keinen Wert zu legen .

Wie der Berliner Schnlnot abgeholfen wird ! An den

Berliner Gemeindeschulen sollen iin EtatSjahr 1901 120 neue

Klassen eingerichtet »verdeir , 80 in » April und 40 Oktober . Da

aber in demselben Jahre nur 2neue Doppelschulhäuser
mit zusammen 71 Klassen gebrauchsfertig werden ( iin April

da « DoppelschulhauS in der Wiclefstratz « mit 35 Klassen , im Oktober

daS Doppelschulhalls in der Christiaiiiastraße mit 36 Klaffen ) , so

müssen 49 Klaffen anderweitig untergebracht werden . Das Elend

der fliegenden Klassen und der M i e t S s ch u l e n Ivird also

wieder eine Steigerung erfahren . Beachtung verdient übrigens

folgende Zahlenreihe . Neue Klaffen wurden eingerichtet im Etats -

jähre 1898 : 179 , 1899 : 157 , 1900 : 136 und nun 1901 : 120 . Ist

das Bedürfnis nach Emrichtung neuer Klassen um so viel geringer

geworden ?

Gegen den Staakermeister Ernst MaiS haben 11 seiner
Arbeiter beim hiesigen Geiverbegericht Klage erhoben »vcgen AuS «

zablung von 433,99 M. rückständigen Lohns und Auslagen . Da der

Beklagte aus seiner Wohnung , Adalbertstr . 73 , verschlvunden »st , sein

jetziger Aufenthalt aber nicht ermittelt iverdcn konnte , »oird er vom

GcrichtSschreiber deS GeiverbegerichtS , Kanuner 3, durch öffentliche

Bekanntmachung im . Gemeindeblatt " znin Verhandlungstermin gc »
lade », »vclchcr am 12. April , vormittags Sa! i Uhr . vor der dritten
Kammer deS GewerbegerichtS , Zimmerstr . 90/91 , Ziminer 18, ab -

gehalten werden soll .

Ueber die menschenmordrnde „ Große " hat einem hiesigen
Blatt zufolge Geh . Rar Professor Niedler . der frühere Rektor der

hiesigen Technischen Hochschule sich wie folgt geäußert : „ Unsre Wer -
kchrSinittel und besonders die elektrische » Straßenbahiiwcigcn sind
durchaus nicht mit denjenigen Einrichtungen verschen ,
wie sie die moderne Technik längst kennt und »vie sie auch in andern
Großstädten bereits zur Anlvenduiift gekomincn sind . Besonders die

Bremsen lassen v»el zu wünschen übrig , da sie , durch den schließ -
lich erzielten jähen Stillstand , die Fahrgäste so zusammen «
schütteln , daß diese aneinander anprallen . Wären die Wagen
sämtlich mit Wcstinghouse - Bremsen ausgerüstet , die ein
saufteS , allmähliches und doch recht schnelles Anhalten
gestalten , so würde dieser Fehler vermiede » sein , allerdings
auf K' o st ei » der Dividende , die dann ein gut Teil geringer
ausfallen ivürde . Von wirksamen Schntzvorrichtungeu , die das lieber «
fahrciiwerden und ähnliche Uugliickssälle verhindern , ist gleichfalls
noch kein Gebrauch gemacht , trotzdem sich gerade auf diesem Gebiet
mit verhältnismäßig recht einfachen Mitteln viel erreichen läßt . " —

Auch Professor Klingenberg von der Technischen Hochschule Hierselbst
kommt zu dem Resultat , daß die beste SicherheitS - Vorrichttnig eine



flute , leicht zu handhabende Bremse ist . Mit den Bremsen , mit
welchen gegenwärtig in Berlin die schweren Aceumnlatoreiiwage »
versehen sind , sei eS überhaupt nicht möglich , sie rasch anzuhalten .
Es müßten Luftbremsen eingeführt werden , die man mit einem ein -
zigen leichten Handgriff in wirksame Thätigkeit zu setzen vermöge .

Vom oberflächliche » Rccherchieren in der Armenpflege .
In der letzten Versammlung der Armenkommissions - Vorsteher wurde
ein eigenartiger Betrugsfall zur Sprache gebracht . Das
Almosen eines 70jährigen AlmosenempfängerZ ist nach dessen Tod
noch ein halbes Jahr lang an eine andre Person weitergezahlt
worden , die sich für den rechtmäßigen Empfänger ausgab . Der
Betrug wurde auch bei der Revision noch nicht entdeckt , da die be -
treffende Person in der Wohnung des verstorbenen Almosenempfängers
angetroffen und für diesen gehalten wurde . Die zuständige Kommission
berichtete darauf hin , daß das Almosen wegen Alter und Gebrechlichkeit
weiter zu zahlen sei. — Dieses Vorkommnis zeigt , wie leicht sich
mancheArmenkommissionS - Mitglieder ihre Arbeit
machen , wenn sie sich über die Person und die Verhältnisse eines
Armen unterrichten sollen . In dem vorliegenden Fall hat Ober -
flächlichkeit im Recherchieren dazu geführt , daß eine Unterstützung zu
Unrecht gewährt wurde . In andren Fällen führt dasselbe
Verfahren zum Gegenteil — zn dem Ergebnis , daß die Unterstützung
z n U n r e ch t verweigert wird . Von den Mißgriffen der letzteren
Art wird natürlich kein besonderes Aufheben gemacht . Sie sind aber
mindestens ebenso bedauerlich , wie die betrügerische Ausbeutung der
Armenkasse durch gewerbsmäßige Schnorrer .

'

Auf Zltm Kampf für Ordnung , Ncligion und Sitte ! Ein
blutig verlaufenes Duell hat wieder einmal am Sonntagmorgen
im Grunewald stattgefunden . Radfahrer vom Berliner Bicycle -
Klub « Germania " , welche um die nennte Stunde einen Ausflug nach
Potsdam unternahmen , hörten zwischen Zchlendorf und Wannsce
mehrere Schüsse fallen und beobachteten , wie bald daran
eine Anzahl schwarz gekleideter Herren in Equipagen ihre «
Weg nach Wannsee zn nahmen . Ein Berichterstatter

'
hat über

die Angelegenheit folgendes ermittelt : Als Gegner standen
sich gegenüber der angebliche Reserve - Offizier Fabrikdireflor
Dr . H. , der in einem westlichen Vororte Berlins wohnen soll , und
der frühere Oberlieutenant eines Garde - Regiments von ©ch . ,
der am Tage zuvor wegen AuStrags des Ehrenhandels von
Köln a. Rh . nach Berlin gekommen und bei dem Duell durch einen
Schuß in die rechte Schulter schwer verletzt wurde . Die Be -
dingungen waren den Ermittlungen zufolge sehr schwer und
die dringlichsten Vorstellungen der Sekundanten vermochten
nicht , diese zu mildern ; sie lauteten : fünf Schritt Barriere ,
Kugelwechsel bis zur Kanipftmfähigkeit . " Ter Veranlassung
des Ranfhandels _ liegt folgende Thatsache zu Grunde .
Bei einer Familieufestlichkeit , die Dr . H. kürzlich in seiner Villaver -

. anstaltet hatte , und auf der auch der Oberlieutenant v. Sch . ein -
geführt worden war , soll es zu einer turbulenten Sccne gekommen
sein . Frau Dr . H. hatte sich nach Mitternacht in eins ihrer Ge -

�uächer zurückgezogen und war hier von ihrem Gatten mit dem
Offizier in einer Situation betroffen worden , die keinen Zweifel
darüber aufkomnien ließ , daß die eheliche Treue von der Frau
gebrochen worden war . Der beleidigte Gatte versetzte dem Galan
ci » paar schallende Ohrfeigen ? diese gaben aber Veranlassung zum
Zweikampf , denn der Geohrfeigte überreichte sofort seine Karte und
soll mit der Frau des Hauses am andren Morgen nach
dem Rheinlande abgedampft sein . Der Gatte beauftragte
nun einen Detektiv mit der Observiernng der beiden
und dieser konnte ihm am Sonnabendabend ein Bild
präsentieren , auf welchem mittels eines Momentphotogravhcn der
Augenblick festgehalten ist , in dem daS Paar dieser Tage in einem
Hotel in der M. straße verschwand . Das Duell fand nun frommer -
weise am Sountagmorgen statt und endigte schon nach dem ersten
Gange mit der schweren Verletzung des Oberlientenants a. D. , der ,
von dem Arzt verbunden , sofort mittels Wagens in ein unweit be -
legenes Sanatorium geschafft wurde . Dort liegt er zwar schwer ,
aber nicht lebensgefährlich verwundet danieder . ' Die vorgesetzte
Militärbehörde soll von dem Vorfall bereits in Kenntnis gesetzt
worden sein .

Wir wiederholen hier das schon bei früheren Gelegenheiten
Gesagte , daß wir nicht das geringste dagegen einzuwenden haben .
wenn die Anhänger des codizicrten NiederknallenS einander bei
passenden Gelegenheiten möglichst energisch und auf die Dauer
unschädlich zu machen suchen . Im Interesse des Staats und der
diesem liierten Religion wäre allerdings zu wünschen , daß die Freunde
solcher Gebränche sich nichts ihrer Gewohnheit gemäß als die
Träger eines besonders fein gearteten Ehrbegriffs und als die
patentierten Stützen von Thron und Altar aufspielen dürften . Aber
die Interessen des heutigen Staats zu wahren , ist ja eigentlich nicht
tmsre Sache .

Die GaSproduktion der städtischen Werke hat in dem Zeit -
räum vom I . Oktober 1900 bis 1. Januar 1901 um rund 4 Millionen
Kubikmeter , d. h. um 8,6Proz „ zugenommen ; sie ist von 4S 983000 Kubik -
mcter auf rund 50 000 000 Kubikmeter gestiegen . Zu Lcuchtzwecken
zum Preise von 16 Pf . wurden L9 380 867 und durch automatische
Gasmesser zum Preise von 10 Pf . für 600 Liter 10S76 Kubikmeter
gegen 11319 Kubikmeter in 1899 abgegeben , d. h. es wurden von
diesem Gase OVs P r o z. weniger , abgesetzt . Zu Koch - und gewerb -
lichen Zwecken wurden in den letzten drei Monaten 1900 abgegeben
10 331472 Kubikmeter , und für Motoren 2 607 595 Kubikmeter gegen
10 144 558 Kubikmeter in 1899 . Die Steigerung im Verbrauch bc -
trägt hier 27Vs Proz .

Ein Fcldzng gegen die automatische » Restaurants ist von
einigen Gastivirtevercinen eröffnet worden . In Gastwirtekrcisen cirku -
lieren Fragebogen , durch die festgestellt werden soll , welche Sckiädi -

gungen die automatischen Restaurams für das Publikum und für den Gast -
wirtestand im Gefolge haben . Viele der Antworten gehen darauf hinaus .
daß im Jutereffe der heranwachsenden Jugend ein Verbot oder eine
scharfe Kontrolle der Automaten - Restauran ' ts drängend notwendig sei .
Junge Leute , denen in den gewöhnlichen Restaurants alkoholische
Getränke nicht verkauft werden dürfen , hätten in den Automaten Ge -
legenheit , der Völlerei zu huldigen . DaS Resultat der Umfrage soll
zii einer Eingabe an den Reichstag und an den Bundesrat benutzt
werden . — Die Gastwirte sollten doch nicht mit solchen wunderlichen
Argumenten gegen eine Neuerung ankämpfen , gegen die sich anders
keine Gründe anführen lassen , als die ans der Koiitnrrenzfurcht her -
geleiteten .

Angehendes Huimentum . „ Schülerschlachten " werden feit
Wochen wieder an verschiedenen Stellen ausgefochtcn , so auf Rix -
dorser Gebiet , auf dem Tempelhofer Felde , im Stetiincr Tunnel ,
am Gartenplatz und namentlich an der Grenze zwischen Berlin und

Reinickendorf . Polizei und Gendarmerie sind gegen den Unfug
ziemlich machtlos , da auf freiem Felde ihre Annäherimg schon aus
ivciter Entfernung bemerkt wird und dann die halbwückffigen Burschen
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen können . Kaum aber ist die Luft
rein , so geht die Schlacht von neuem los . Als Waffen iverden sogar
schon Messer , die an Knütteln festgebunden sind , benutzt . Gestern
wurde bei Reinickendorf ein 13jähriger Junge dermaßen am Kopfe
verletzt , daß man ihn bewußtlos vom Kampfplatze tragen mußte .

Auf eine gräßliche Weise ist gestern früh nach 7 Uhr der
Arbeiter T a p l i ck aus der Rostockecstraße 46 im Betriebe der Union -

ElektrieitäiSgesellschaft in der Hnttenstraße verletzt worden . Als er
einen elektrischen Laufkrahn reinigte , wurde er von einem andren

Krahn erfaßt und furchtbar zerquetscht . Der Unglückliche mußte in
ein Kranlenhans gebracht werden , wo er hoffnungslos danieder -

liegt . Linn Unglück sind die vier Kinder des Arbeiters jetzt ohne

Hilfe , da Frau Taplick seit längerer Zeit schwer krank ist .

Ein Geschäftsinhaber als Einbrecher . Auf frischer That

ertappt wurde gestern abend ein Dieb , der im Hause Triststratze 4
eine Gastrolle geben wollte und eS auf das Cigarrengeschäft von

Fischer abgesehen hatte . Hinter dem Geschäftsladen befindet sich die

Wohnstube , deren Ausgang durch eine Doppelthür nach dem HanS -
stur führt . Fischer war eben im Begriff , sich zu entkleiden , als er

vernahm , daß die äußere Thür aufgeschlossen wurde . Er lauschte
einen Augenblick , doch als sich auch der Schlüssel in dem Schlosse
"
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der inneren Thür drehte , riß «r diese mit einem Ruck auf und sah
sich einem Einbrecher gegenüber , der bei der unerwarteten Begegnung
eiiienMoment verblüfft war , danndieFlucht ergriff und die Thüren hinte ' r
sich zuschlug . Fischer schlug Lärm , eilte aber auch in Hemdsärmeln
dem nach dem Quergebäude Flüchtenden nach . In wenigen Minuten
war das HanS alarmiert und der Dieb gefaßt . Dieser verlegte sich
nun zuerst aufS Bitten und versuchte sich loszureißen , allein die
liebermacht war zu groß , und so wurde er zur Wache geführt ,
Nachdem er auch hier noch einen vergeblichen Fluchtversuch unter -
nommen hatte , bequemte er sich zur Angabe seiner Personalien ,
wobei er sich als der Inhaber einer Wasch - und Plättanstalt ,
Namens Hoppe , aus der Ackerstr . 54 entpuppte . In seinen Taschen
wurden nicht Iveniger als 13 verschiedene Schlüssel und
eine Feile gefunden . Den Schlüssel zur Fischerschen Wohnung hatte
er auf seiner Flucht weggeworfen , doch ist derselbe gefunden . Der
Einbrecher wurde in Haft genommen .

Ein Oleum - Zlttentat . Das Opfer einer Verwechslung
ist der in der Fürstenstraße wohnhafte 24jährige Mechaniker
Wilhelm D. geworden ; der einem andern zugedachte boshafte
Racheakt ist gegen ihn mit dem Erfolge ausgeführt ivorden , daß der
bedauernswerte junge Mann voraussichtlich die Sehkraft auf einem

Auge verlieren wird . In der letzten Nacht hatte D. eine Wirtschast
in der Prinzenstraße mit mehreren Freunden aufgesucht ; als er das
Lokal verließ , stellte sich ihm ein Mädchen in den Weg . Auf die

Frage , was cS wünsche , erhielt er eine Quantität Oleum ins Gesicht
gegösscn, worauf die Unbekannte die Flucht ergriff . Der Ueberfall
hatte einen : der jungen Leute gegolten , die sich in Gesellschaft des
Opfers dieses Attentats befanden . Auf der Sanitätswache Adalbert -
straße wurde festgestellt , daß das linke Auge voraussichtlich verloren
und das rechte stark bedroht sei . Nach Anlegung von Notverbänden
wurde der vor Schmerzen Wimmernde nach dem Krankenhanse am
Urban übergeführt . Die Thäterin ist ermittelt worden . und wird
ihrer Strafe nicht entgehen .

Mit einem Momcnt Löschapparat „ Exeelsiov " ( Patent P.
C. Carrs , Paris ) wurden am Dienstagnachmittag auf dem Tempel -
hofer Felde drei Löschversuche gemacht , die gut gelangen, - indes
nicht geeignet waren , die erschienenen Sachverständigen von der

großen Löschkraft des Apparats voll zn überzeugen . Man hatte eine
Esse aus Holz und eine nach Norden offene Holzbude errichtet , mit
Teer und Peirolenm getränkt und dann angezündet . Ferner hatte
man ausgeflossenen Teer mit Petroleum begossen und angezündet .
In allen drei Fällen glückte eS, mit den neuen leicht handlichen
Apparaten die Flammen binnen wenigen Sekunden vollständig zu
löschen . Trotzdem befriedigten die Löschproben nicht , weil sie unter
sehr günstigen Umständen , mit der denkbar leichtesten Mühe und ohne
jcdeni Vergleiä : stattfanden . Von der Feuerwehr war Brandineister
Elsner erschienen , um sich von der Probe zu insonnicren .

Fenerbericht . Dienstag gegen Abend erfolgte Anhaltsir . 9 in
einer Tapezierwerkstatt ein größeres Schadenfeuer , das die Wehr
eine Stunde beschäftigte . Vorher brannten Miincbebcrgerstr . 30

Kleidungsstücke und Berten . Ein Schorusleinbrand verursackite einen
Alarm nach Lützowstr . 10. Kommaiidcmtenstr . 18 gingen Kisten und
Schreibwaren in Flammen auf . Kleine Woqiiungsbrände erfolgten
Jorkstr . 1 und Jahustr . 1. Durch fehlerhafte Ofenanlage war
Lteinickendorserstr . 60a , die Balkenlage in Brand geraten , während
Hasenhcide 71 Schirme eingeäschert winden . Außerdem erfolgte
infolge UnfngS am öffentlichen Melder eine Alarmierung nach
Görlitzerstr . 48 . Der Thäter entkam .

Ocffentllche Hygiene - Borträge der Ceistralkommistion der Jhflllke «--
fnffon . DaS Thema für Dmnierstng , den 14. , lautet : „ Hygiene des
?l n g e S das Thema für Freitag , den IZ. : „ Hals , Nase u n d
Ohr " . Mit diesen beiden Vortragsabenden endet der diesjährige Cnclus .
Diese beiden Themata sind mit Absicht an das Ende geletzt , weil sie ganz
besonders wichtige Gebiete der Hygiene behandeln . Der Vortrag vom
Donnersiag , den 14 . findet statt in den Schulaulen Marlusstr . iv , Schön¬
hauser Allee 166a , Giteiscimnfir , 7, Stevhanstr . 27. Vortragende die Herren
Doktoren Max Maschle , W. Seligsohn , I . Wurm . K. Hamburger . Der
Vortrag vom Freitag , den 15. , findet slott in den Schulaulen Keibeb
strasie 31/32 , Panlstr . 8, Wrangelstr . 128, Wiurerseldstr . 16. Vortragende
die Herren Doktoren A. Schönfeld , Georg Steinitz , Georg Nofenihal , Alsred
Bruck . Beginn pünktlich 8l/z Uhr abends . Zutritt für iedermaun unentgelt -
lich ohne Legitimation .

Im Hörsaal der Urania spricht heute Professor Tboms über den
Einflusi des Tabalrauchens aus die Gesundheit , am Donnerstag Herr
Dr . Nah über Wein und Alkohol , am Freitag Herr Prosesior Müller über
Herzgiste im täglichen Gebrauch und am Sonnabend Herr Dr . Donath über
Wechselstrom und Drehstrom . Im Tbeater wird allabendlich das neue
delomlive Ausstattungsstück „ Unser Rhein " zur Ausführung gelangen .

Aus de » Rnchbarorte » .

Schöneberg . In der gestrigen Stadtverordneten -
Versammlung stand folgender , von 14 Stadtverordneten ein -

gebrachter Antrag zur Debatte : „ Die Stadtverordneten - Lersammlnng
richtet an den Magistrat das Ertlichen , eine gemeinschaftliche Petilion
an den Bundesrat und den Deutschen Reichstag abzusenden , um in
derselben gegen die beabsichtigte Erhöhung der Getreide -

z ö l l e und die Verteuerung der nnentbehrlichen Lebensmittel Ein -
iprnch zu erheben . " Dieser Antrag , der von unsrer Seite sowie von
dem Stadtverordneten - Vorsteher Müller recht warm befürivortet
wurde , gelangte dann auch mit 27 Stimmen zur Annahnte . Choral -
teristisch war für unS Schöneberger Arbeiter wiederum das Auftreten
des Stadtv . Wagner , des Vorsitzenden des Mietervereins , der
icine schweren Bedenken gegen ein derartiges frevelhaftes Borgehen
nicht anders motivieren konnte als mit den Worten : „ Daß durch die

Beratung dieses Antrags die Stadtverordneten - Versammlung
politisch sich bethätigen würde ; um dies zu verhindern , sei er
iir Ablehnung des Antrags . " Eine recht eigentümliche Konsequenz

eines Manns , der vorgiebt , die Interessen der Allgemeinheit vertreten

zn wollen gegenüber kleiner Interessengruppen wie im Falle der
Mieter und der Hausbesitzer . Für weiteste Verbreitung dieser
„freiheitlichen Haltung " werden wir nach Möglichkeit sorgen .

Ncu - Wcißeusee . Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in

ihrer letzten Sitzung mit der Uebcrnohme der zwischen der Falken -
berger - und Nennbahnstraße belegenen Strecke der Kreischaussce
Weitzensee - Bernau . In der Erwartung , daß der Gemeinde später
vom Kreisansschuß dauernde Beitragsleislungen zu Chansseebanten
usw . nicht auferlegt werden , luurde dem Antrage zugestimmt . Als

Abfindungssumme zahlt der Kreis an die Gemeinde 4500 M. —

Die . . Ordnung über die Aufbringung der direkten Ge -
m e i n d e st e u e r n wurde dahin abgeändert , daß in Zn-
kunft der hierorts für andre direkte Steuern übliche

Zuschlag ( 175 Proz . ) auch bei der BetriebSsicuer erhoben
werden soll . — Dem Eemeindevorstand war von der Regierung eine

Anfrqge zugegangen des Inhalts , ob die Notiz des „ Vorwärts "
richtig sei , wonach einer Reihe von Gewerbetreibenden von
der Polizeibehörde eine Verfügung zugegangen ist , ihre bis dahin
innegehabten Werkstellen zu räumen , und ob dies ans Anlaß
der Wohnungsnot verfügt worden sei . Vom Vorsteher wurde
bemerkt , daß diese polizeilichen Verfügungen thatsäckilich er¬

gangen sind , jedoch nicht um Wohnungen freizumachen . Vielmehr
habe der Gewcrbe - Jnspektor bei der Revision die als Werkstellen
benutzten Räume wegen ihrer Feuergefährlichkeit beanstandet und

zur Anzeige gebracht . daraufhin seien die polizeilichen Verfügungen
erlassen worden . — Unsre Notiz bedarf also einer Ergänzung nur
dahin , daß die Polizeibehörde von andrer Seite auf diesen Mißstand
aufmerksam gemacht wurde . — Eine eingehende Debatte entspann
sich über die Möglichkeit , an die Stadt Berlin EntschädigungS -
ansprüche zu stellen wegen Benutzung der Königs - Chanffee durch
ein Kanalisationsrohr . Ein Vertrag mit dem Provinzialmband , dem

' ruh er die Straße gehörte , bestehe zwar nicht , dessen ungeachtet habe aber
die Gemeinde ais Rechtsnachfolger des ProvinzialverbandS das

Recht , der Stadt Berlin die Benutzung der Gemeindestraßen ohne
' ede Entschädigung streitig zu machen ; hieran würde auch eine

' rühcre stillschweigende Duldung dieser Dinge seitens der Provinz
nichts ändern . Um sich darüber Klarheit zu verschaffen , ob die Stadl

Berlin den Bau - KonsenS von 1876 von der Regierung als frühere

Eigentümerin der Straße erteilt bekommen habe , wurde von der

Mehrheit beschlossen , ein juristisches Gutachten einzuholen . _
in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . tSlocke in Berlin .

Der AmtSausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung
mit dem Erlaß einer Polizei - Verordnung betreffend Des «
i n f e k t i o n bei ansieckenden Krankheiten befassen ; ebenso soll eins

Gebühren - Ordnung für Desinfektion festgelegt werden . Zu der An -

schaumig , daß die Gemeinde selbst derartige Maßregeln ans gesund -
heitlichem Gebiete im Interesse der Allgeineinheit nnentgeltlich und

allgemein durchführen müsse , können sich unsre dörflichen Sveial -

Politiker noch nicht aufschwingen . Leider muß auch befürchtet werden ,

daß die in einem Privalinsiitut , dem Krankenhaus des Vater -

ländischen FranenvereinS , befindliche Desinfeltions - Einrichtung von
Gemeinde wegen benutzt wird , was gleichbedeutend wäre mit der

Unmöglichkeit , daß die Gemeinde eine Kontrolle über die Ausführung
der hierauf bezüglichen Vorschriften ausübte .

Die Große Berliner läßt sich nicht irre machen in der Nicht -

bcachtung der Wünsche und Forderungen des Publikums . Die

Forderung weitester Kreise der Einwohnerschaft von Neu -
W e i ß e n s e e nach Wiedereinführung sogenannter UmsteigebilletS
auf den beiden den Ort durchziehenden Straßenbahnlinien hat die
Direktion der Gesellschaft trotz mehrfacher Zuschriften keine Bc -

rücksichtigung zn teil werden lassen . Dies Verhalten ist um so un -

verständlicher , als die erwähnte Bergiinstignng schon früher bestand
und durch Wegfall derselben dem Publikinn unnötige Scherereien be -

reitet werden .

Aus Nixdorf . Wegen „ VersÄiebens " von Mauersteinen
wurde ( der Kutscher Wilhelm Hanf polizeilich festgenommen . H.
sollte für einen Neubau Mauersteine anfahren , gleich die erste Fuhre
unterschlug er aber und brachte sie anderweitig unter . Dies war

beobachtet und zur Anzeige gebracht worden , worauf die Festnahme
des vielfach vorbestraften ' Kn' tscherS erfolgte .

Zur Beratung des Stadthaushaltsplans für 1801

finden am Montag , den 18. . und Mittwoch , den 20 . d. M. Extra -
sitznngen der Stadtverordneten - Versammlung statt .

Vevmisttzkes -
Unwetter am Rhein . Monta - znachmittag trat in Dussel -

d o r f bei Thauwetter ausgiebiger Schneefall ein , der bis in die

Nacht dauerte . Es sind große Störungen verursacht , kaum der zehnte
Teil der Telcphonleitinigen dürfte unversehrt sein . Der Betrieb der

Straßenbahn ist teiliveise eingestellt . — Auch in Krefeld herrschte
starker Schneesall . An den Telegraphen - und Telephonleitungcn
sowie an den Dächern ist großer Schaden angerichtet . Der allgemeine
Verkehr ist gestört .

Ucbcr ci » Eisenbahnunglück wird aus Haßfurt in Unter -

franken berichtet : Montagabend stieß eine rongierende Güterzugs -
Maschine im hiesigen Bahnhof auf einen Personenzug auf . Der

Zugführer , der Heizer und sechs Reisende des Personenzuges er -
litten leichte Verletzungen .

Vom Räuber Kneißl . AnS München schreibt man uns : Wie
man Räuber wird — davon weiß der nach einer langen Hetzjagd
endlich gefangene K n e i ß l ein Lied zu singen . Die Gesellschaft hat
mindestens einen großen Anteil der Schuld daran , daß er zu dem

ward , was er jetzt ist . Er ist ein richtiges Räuberkind . Von

mütterlicher Seite ist er mit den PaSeoliniS verwandt , die
in den siebziger Jahrend die Gegend um München unsicher
machten . Sein Vater war das Haupt einer verwegenen
Bande , der die isoliert im Walde gelegene Schachermühle , das

Besitztums Kneißls , als Schlupfwinkel diente . Er hatte zwei Söhne ,
Alois und DtatthiaS , die er schon sehr früh zu dem gefährlichen
Handwerk anhielt , wozu Matthias , der jetzt eine so traurige Be -

rühnstheit erlangt hat , erst wenig Anlagen zeigte . Er wird von seinen

Lehrern als stiller , fleißiger Knabe geschildert . Lange Zeit gelang es nicht ,
die Bande zn fassen , da sie stets rechtzeitig von dem Nahen der Gendarmen

unterrichtet wurde und in die Wälder entfloh . Endlich , im September
1892 , konnte die Gesellschaft überrascht und das Räubeniest aus -

gehoben werden , ivobei es nicht ohne ein scharfes Gefecht abging .
Der alte Kneißl wurde so schwer verwundet , daß er auf dem Trans -

Port verstarb , die beiden Söhne , 18 - und 16iährig . schlugen sich
durch , nachdem sie einen Gendarmen lebensgefährlich verivnndet

hatten . Sie wurden erst einige Wochen später gefangen und mit den

übrigen Milgliedern der Bande abgeurteilt . Der jüngere Bruder
Alois starb im Gefängnis ; Matthias , der ältere , verbüßte acht Jahre
und erlernte während seiner Haft die Schreinerei . Im vorigen

Jahre wurde er entlaffen und trat bei einem Schreiner in München
in Arbeit . Er war nach dem einstimmigen Zeugnis seiner Arbeits -

genossen Oin stiller , fleißiger und getchtckterArbeiter ,
den jeder gen : hotte . Da wurve seine Herkunst bekannt und man
e n t l i e ß

'
i h n sofort . Darauf trat er in einem Sägewerk

ein , allein auch da erging es ihm nicht besser ; bald erfuhr

man . wer er sei , und er mußte sein Bünvel wieder schnüren . Und

so war es überall . Er zeigte den besten Willen , sich ehrlich durch
die Welt zn schlagen , aber sobald seine Abstammung bekannt wurde ,
trieb man ihn mit Schimpf und Schande fort , biS� ihm
nichts andres mehr übrig blieb , als zu seinem früheren
Leben zurückzukehren . So wurde er der „ berühmte " Räuber ,
der Monate lang eine ganze Polizei - Armee in Atem hielt . Man

darf hier wohl fragen , ob es nicht noch möglich wäre , aus Kneißl
ein nützlichesZMitglied der Gesellschaft zu machen , wenn man ihn .
der doch offenbar bestrebt war , sich auf ehrliche Weise sein Brot zu
verdienen und mit seiner Vergangenheit zu brechen , nicht überall

ausgestoßen und wie einen Aussätzigen von Ort zu Ort gehetzt hätte .
' iledec die Stimmung der Bevölkerung aus Anlaß des Falls

Kneißl schreibt die „ Münch . Allg . Ztg . " : Die Art und Weise , wie

Kneißl gefangen wurde , hat , wie die „ Bayerische Provinzial -
Korrespondenz " mitteilt , unter der Bevölkerimg böses Blut und

vielen Hohn und Spott über die beteiligt « Gendarmerie
nnd Schutzmnnnschaft hervorgerufen . Abgesehen von der stunden -
langen Beschießung des HauseS , die zum mindesten als recht über -

flüssig bezeichnet wird , findet man es geradezu lächerlich , daß das

Haus , in dem ein einziger Man » festgenommen werden sollte , gleich
dem Geisberg oder den Spicherer Höhen mit Hurra gestürmt wurde
und daß schließlich von den 25 wohlbewaffneten Erstürmen , auf
diesen einzigen — wie sich jetzt herausstellt — noch dazu völlig
unbewaffneten Menschen auch noch drei Schüsse abgegeben und der
bereits Schwerverwuudete obendrein uoch mit Kolbenstößen traktiert
wurde . All diese Vorgänge werden , wie gesagt , im Publikum höchst
abfällig besprochen und es sollte uns nur freuen , wenn dies , wie eS

heißt , auch in maßgebenden Kreisen der Fall wäre .

Knnipf gegen den SpirittiömnS . Aus Budapest meldet der

Telegraph : Anläßlich eiueS telepatischen Vortrags des Professors
Willmaun im Urania - Theater kam es zu einem großen Skandal .
Da mehrere Produktionen mißlangen , niachte das Publikum Lärm .

Man schrie : „ Schwindel ! " „ Willmann bezahlt die Medien ! " Das

Publikum stürzte sich auf den Professor , welcher flüchtete . ES eist -

taud sodann eine Prügelei zwischen dem Pudlilum und den Medien ,
und die Polizei mußte die Ruhe wiederherstellen .

Ein verschwundene » ' Fürst . Fürst Stanislaus zu Sahn -

Wittgcnsteiu - Sayn , der 1872 geborene Sohn des Grafen v. Hachen -

bürg , hatte im vorigen Jahre , nachdem cr als Offizier bei den

Düiseldorfer Ulanen den Dienst quittiert hatte , in Frankfurt a. M.

Wohnung genommen . Von dort ist er „ nnbekannt wohin " abgereist .
Denn ein dortiger Juwelier , dem der Fürst ein Armband im Werte

von nahezu 400 M. zu zahlen vergaß , ladet Seine Durchlaucht durch

Ausschreiben im amtlichen Anzeiger zur mündlichen Verhandlung in

dieser Angelegenheit vor das Landgericht zu Frankfurt o. M.

Die Naturerscheinung des StanbregeuS , über die aus

Italien berichtet wurde , soll auch in Berlin beobachtet worden sein .
Aus Oestreich liegen ebenfalls Meldungen über die Erscheinung vor .

In Stadl , in Steiermark ( Knrthal ) lonr Sonntagnacht starkes
Wetterleuchten , dann fiel im ganzen Thale Schnee um Hagel von

ausfallend rotbrauner Farbe .
'

In Tttent trat starker Schneefall mit

heftigem Gewitter ein . In Abbazzia fiel Montag früh eine starte

Schlaminschicht , welche die Straßen und Hänserdächer bedeckte . In

Bozen wurde Montag 4 Uhr morgens bei Gewitterregen ein hef -

tiges wellenartiges Erdbeben in der Richtung von Süd nach Nord

beobachtet . _
■ ■ ■ ._

■

Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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